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Borrede.
D) abergiebt hier Dem Publifum eine

getreue Verdeutſchung von einem Bu—
che, das jeder deutſche Kenner der feinern
engliſchen Litteratur lange ſchon im Original
mit Vergnugen las, und das die Britten
unter die angenehmſten und ſinnreichſten Gei—

ſtesprodukte der klaſſiſchen Schriftſteller ih—
rer Nazion zahlen. Man glaubt uberzeugt
zu ſein daß die Herausgabe eines ſolchen
Buchs in einem Jahrzehend, das ſo geſegnet
an Uiberſezzungen jeder Art iſt, indem faſt
jeder langweilige, fade Liebesroman, der
aus dem Auslande zu uns ſich verirrt,
und jede auch noch ſo unbedeutende fremde

Flugſchrift ihre ruſtigen und allzeit fertigen
Uiberſezzer finden, keine Erſcheinung fei, die
bei unſern Landsleuten erſt einer Rechtſer—
tigung bedarf.

Da



Vorrede.

Da das Original dieſer verdeutſchten Ge
dichte bei uns ſich auſſerſt ſelten gemacht hat,
und nue in ſehr wenigen deutſchen Buchhand—
lungen anzutreffen iſt; ſo hoft der Uiberſezzer,
den Liebhabern der engliſchen Litteratur keinen

geringen Dienſt dadurch erwieſen zu haben,
daß er es hier zugleich mit ſeiner Verdeutſchung

wieder abdrukken lief. Denjenigen, die
das Engliſche mit Geſchmak ſtudie—
ren wollen, muß dieß ſehr willkommen fein,
indem es ihnen die angenehmſte, leichteſte und
zwekmaßigſte Lektur gewahrt. Sr kennt we—

nigſtens unter allen engliſchen Dichtern Fei:
nen der es mehr verdiente, in dieſer Hin—
ſicht den Anfangern in die Hande gegeben
zu werden.

H. M. Furth,
im Hornung, 1791.

Der Ubberſezzer—
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PROGRESS or LOVE,
IN

FOUR ECLOGUES.
UNCERTAINTY.. Ecrtocve L

TO Ms, P@PE.
D
XL ope, to whofe reed beneath the beechen ſhade,

The nymphs of Thames a pleas’d attention paid,
‘While yet thy Muſe, content with humbler praife,
‘Warbled in Windſor's grove her fylvan lays;
Tho’ now fublimely borne on Homer's wing,
Of glorious wars and godlike chiefs fhe fing:
Wilt thou with me re.vifit once again
The cryftal fountain, and the flowery plain?
Wilt thou, indulgent, hear my verſe relate

The various changes of a lover's ftate;
And while gach turn of pailion I purfue,

Aſk thy own heart if what I tell be true?

To the green margin of a lonely wood,
Whofe pendant ſhades o’erlook’d a ſilver flood,
Young Damon came, unknowing where he ſtray'd,

Thi



7 I—
Der Fortgang der Liebe.

Jn vier Hirtengedichten.

Ungewißheit.

Erſtes Hirtengedicht.
Herrn Pope gewidmet.

DP. e, deſſen lanblicher Flote die Nimphen der

Themſe unter dem Buchenſchatten mit Wohlgefallen
ihre Aufmerkſamkeit ſchenkten, als noch deine Mufe,
zufrieden mit maſſigerm Ruhme, in Windſor's
Haine ihren Waldgefang anftimmte obgleich fie
mm, hochſchwebend anf- Homer's Schwingen
ruhmvolle Kriege und gottergleiche Heerfuhrer bes
ſingt: willſt du noch einmal die Kriſtallenquelle und
die blumenreiche Flur mit mir beſuchen? Willſt du,
nachſichtsvoll, zuhören, wenn mein Lied den Mans
nigfaltig wechſelnden Zuſtand eines Liebenden bes
richtet; und willſt du, indem ich jede Wendung der
Leidenſchaft verfolge, dein eigen Herz fragen, ob
ich abr und treu geſchildert habe?

Zum grunen Rande eines einſamen Waldchens,
defen uberhangende Schatten cine Silberfluth dek—
ten, kam, unwiſſend, wo er herumirrte, der junge
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4 LoFull of the image of his beauteous maids

His flock far off, unfed, untented lay,

To cvery ſavage a defencelefs prey;

No ſenſe of intereſt could their maſter move.

And every care ſeem'd trifling now but love.

A while in penfive ſilence he remain’d,

But tho’ his voice was mute, his looks complain’dg

At length the thoughts within his boſom pent.
Forc’d his unwilling tongue to give them vent.

Ye nymphs, he cry’d, ye Dryads, who fo long

Have favour’d Damon, and inſpir'd his fong;

For whom, retir'd, J ſhun the gay reſorts

Of ſportful cities, and of pompous courts;

In vain J bid the reſtleſs world adieu,
To feek tranquillity and peace with you,
Tho’ wild ambition, and deſtructive rage

No factions here can form, nor wars can wage:

Tho' envy frowns not on your humble ſhades

Nor calumny your innocence invades,

‘Yet cruel love, that troubler of the breaft,

Too often vioiates your boafted reſt;
With inbred ſtorms difturbs your calm retreat,

And taints with bitternefs each rural ſweet.

Ah lucklefs day! when firſt with fond furprife

On Delia's face 1 fix'd my eager eyes;



Damon, voll vom Bilde ſeines ſchonen Mad
chens. Fern von ihm lag ſeine Heerde, ungewei—
det, unbewacht, jedem Raubthier eine ſchirmloſe
Beute. Jtt hatte ihr Eigenthumer fir ſeinen Eis
gennuz kein Gefuhl, ibm (chien izt jede Sorgfalt

Kleinigkeit, nur die Liebe nicht. Jm gedankenvol—
len Schweigen ſtund er eine Zeitlang da; unhorbar
tar ſeine Stimme, aber ſeine Blitke klagten. Ends
lich zwangen die in ſeinem Buſen gedrangten Ge
danken, ſeine unwillige Zunge, ihnen Luft zu machen.

Shr Nimphen, rief er aud, ihr Driaden, die
ihr fo lange euren Damon begunſtigt, und zum Gee
ſang begeiſtert habt; fur euch floh ich die frohlichen
Sammelplazze kurzweiliger Stadte und prunkvoller
Hofe, und jog mich in Einſamkeit zurut. Umſonſt
nehm' ich von einer raſtloſen Welt Abſchied, um
Stille und Frieden bei euch aufzuſuchen. Zwar Fons
nen ſich unbandiger Ehrgeiz und verheerende Rafes
vei hier nicht rotten, konnen bier keine Kriege ane
zetteln: zwar runzelt in euren niedrigen Schattens
gefilden der Neid die bleiche Stirne nicht, und kei
ne Schmahſucht taſtet da eure Unſchuld an; allein
die grauſame Liebe, dieſe Meuterinn des innern Fries
dens, verlezt nur zu oft enre geprahlte Ruhe; durch
einheimiſche Sturme zerſtoret fie eure friedliche Jus
flnchtsſtatte, und verbittert euch den Genuß jeder
landlichen Anmuth.

Ach unſeliger Tag! an dem ich zuerſt mit won
netrunkenem Staunen meine gierigen Blikke auf

A3 De
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Then in wild tumults all my foul was toft,
Then reaſon, liberty, at once were loft:

And every wifh, and thought, and care was gone,

But what my heart employ'd on her alone,
Then too {he fmil’d: can ſmiles our peace deſtroy,

Theſe lovely ehildren of content and joy?

How can {oft pleaſure and tormenting woe,

From the fame {pring at the fame moment flow?

Unhappy boy, theſe vain enquiries ceaſe,

Thought could not guard, nor will reſtore thy peace:

Indulge the frenzy that thou muſt endure,

And foothe the pain thou know’ft not how to cure,

Come, flattering Memory, and tell my heart

How kind fhe was, and with what pleafing art

She ſtrove its fondeft wiſhes to obtain,

Confirm her power, and faſter bind my chain.

If on the green we danc’d a mirthful band,

To me alone {he gave her willing hand;

Her partial taſte, if ¢’er I touch’d the lyre,
Still in my ſong found ſomething to admire.

By none but her my crook with flowers was crown’d,

By none but her my brows with ivy bound:

The world that Damon was her choice believ’d,

The world, alas! like Damon was deceiv'd.

‘When laft I faw her, and declar'd my fire

In
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Delia's Antliz heftete, damals ward meine gans
ze Seele in wildem Aufruhr hin und hergetrieben,

damals gieng Vernunft und Freiheit zugleich vers
loren: und jeder Wunſch, und jeder Gedanke, und
jede Sorgfalt war dahin, nur jene nicht, die fur ſie
allein mein Herz noch hegte. Damals war's auch,
wo ſie mich lachelnd anblikte. Konnen aud) freunde
lich zulachelnde Blikke nnfern Frieden zerſtoren,
ſie, dieſe liebenswurdigen Kinder der Zufriedenheit

und der Freude? Wie konnen ſanftes Vergnugen
und qualvolles Leiden aus der nemlichen Quelle in
dem nemlichen Augenblik flieſſen? Ungluklicher
Junge, gieb dieſe eiteln Unterſuchungen auf: dein
Denken konnte dir deinen Frieden nicht bewahren,
auch wird es dir ihn nicht wieder geben. Fuge dich
in die unabanderliche Zerruttung deines Verſtandes,

und geh' gelinde mit einem Uebel um, dad du nicht
zu heilen im Stande biſt. Komm ſchmieichelhafte

Erinnerung, fag du meinem Herzen, wie holdſe—
lig ſie war, und mit welcher gefalligen Kunſt ſie
ſtrebte, ſeinen eifrigſten Wunſchen zuvorzukommen,
beſtattige ihre Herrſchaft und knupfe meine Feſſeln
feſter. Wenn wir in frohlichen Reihen auf dem
Raſen tanzten, gab fie mir allein willigihre Hand.
Beruhrt' ich je die Leier, ſo fand ihr partheiiſcher
Geſchmak an meinem Geſang immer etwas ju berouns

dern. Nur fie bekranzte mit Blumen meinen Hire
tenſtab, nur fie umſchlang mit Epheu meine Schlafe.
Die Welt glaubte, Damon ware ihr Auserkohrner;
die Welt tauſchte ſich, leider! wie Damon. Als ich
fie sum leztenmal ſah, und ihr meine feurige Liebe

A 4 er
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In words as ſoft as paffion could infpife,

Coldly fhe heard, and full of ſeorn withdrew;

‘Without one pitying glance, one {weet adieu,

The frighted hind, who fees his ripen’d corn

Up from the roots by ſudden tempeſts torn,

Wnoſe faireſt hopes deſttoy'd and blaſted lie,

Feels not ſo keen a pang of grief as J.

Al, how have I deſerv'd, inhuman maid,
To have my faithful ſervice thus repaid?

‘Were all the marks of kindneſs I receiv'd,

But dreams of joy, that charm'd me and deceivid?

Or did you only nurſe my growing love,
That with more pain I might your hatred prove?

Sure guilty treachery no place could ſind

In fuch a gentle, ſuch a generous mind?

A maid brought up the woods and wilds among,

Could ne'er have learn'd the art of courts ſo young;

Wo; let me rather think her anger feign’d,

Still let me hope my Delia may be gain'd;

»Twas only modeſty that feem’d diſdain.

And her heart fuffer’d, when fhe gave me pain,

Plea:'d with this flattering thought, the love. ſicx boy

Felt the faint dawning of a doubtful joy;

Back to his flock more chearful he return’d,

When



erklatte, in Worten erklarte, die fo ſanft waren,
als ſie die Leidenſchaft einzufloſſen vermochte, da
horte ſie kalt zu, und verſchmahend entfernete ſie
ſich, ohne einen Blik ded Mitleids, ohne cin eins
ziges ſuſſes Lebewohl. Der beſturzte Landmann, der
durch ein plozliches Sturmwetter feine reife Ausſaat
von der Wurzel ausgeriſſen ſieht, dem verheert und
zernichtet ſeine ſchonſten Hofnungen da liegen, hat
kein ſo durchdringend banges Schmerzgefuhl, als ich

hatte. Ha! grauſames Madchen, wodurch vers
ſchuldete ich ſolch einen Lohn fiir meine treuen Bes
werbungen? So waren dann alle die Merkzeichen
der Huld, die ich empfieng, blos Traume der Won
ne, die mich bezauberten und hintergiengen? Oder
nahrteſt du nur darum meine werdende Liebe, das
mit ich deinen Haß deſto tiefer fuhlen ſollte? Si
cherlich konnte ſtrafwurdiger Verrath in einer ſo
milden, fo edelmuthigen Seele keinen Eingang fine
pen. Ein Madchen in Waldern und Einoden erzo—
gen konnte die Kunſt der Hofe fo jung noch nicht ges

lernet haben. Sein, lieber nehm ich ihren Zorn fur
Verſtellung. Noch will ich hoffen, daß meine Des
Tia gewonnen werden kann. Was mir Verſchma
bung ju fein ſchien, war blog Schuchternheit, und
ihr Herz litt, indem ſie mich krankte.

Eingewiegt durch dieſe ſchmeichelhafte Vorſtel—
lung erblikte der liebekranke Jungling einer zweifel—

haften Frende ſchwaches Tagen. Frohern Muthes
kehrt' er zuruk zu ſeiner Heerde, als izt die niederge—
hende Sonne minder emipfindlich ſtach, blaue Dunſte

Az langs
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When now the fetting fun lefs fiercely burn'd,
Blue vapours roſe along the mazy rills,

And lights Jaſt blufhes ting’d the diftant hills,

H O P E.ECLOGUE IL
TO Mr, DODDINGTON.

pe gn

i

 Aear, Doddington, the nctes.that Thepherds ſing.

Notes ſoft as thofe of nightingale in fpring:

Nor Pan, nor Phoebus tune the ſhepherd's reed;

From love alone our tender lays proceed;

Love warms our fancy with enlivening fires,

Refines our genius, and our verſe inſpites:

From him Theecritus, on Enna’s plains,
Learnt the wild ſweetneſs of his Doric ſtrains;

Virgil by him was taught the moving art,

That charm'd each ear, and ſoſten'd every heart:

O would@ft thou quit the pride of courts, and deign

To dwell with us upon the vocal plain,

Thee too his power ſhould reack, and every fhade

Refound the praifes of thy favourite maid;

Thy pipe our rural concert would improve,

And we ſhould lesrn of thee to pleafe and love,

Das
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langshin an den labirinthiſchen Bachen emporſtie
gen, und des Tages lezte Errothungen ferne Hugel

bemalten.

Hoffnung.
Zweites Hirtengedicht.

Herrn Georg Doddington gewidmet.

Geore, Doddington, Tone, ie fie Schafer
ſingen, Tone, ſo ſanft als jene der Nachtigall im
Lenze. Nicht Pan, auch nicht Phobus ſtimmen des
Schafers Schilfrohr; aus der Liebe allein quilt un—
fer zartliches Lied. Liebe warmt unſere Einbildung
mit beſeelender Flamme, lautert unſere angebornen
Triebe, und begeiſtert uns zu Dichtern. Von ihr
lernte, auf Enna's Fluren, Theokrit die wil—
de Sanftheit ſeines Doriſchen Geſangs; von ihr
ward Vir gil in der ruhrenden Kunſt unterrichtet,
jedes Ohr zu bezaubern, und jedes Herz ſanfter zu
ſtimmen. O mochteſt du den Prunk der Hofe vers
laſſen, und dich herablaſſen, unter uns zu wohnen
auf der lautſtimmigen Flur. Auch dich ſollte ihre
Zaubermacht erreichen, wiedertonen ſollte jede ſchat
tenreiche Kluft vom Lobe deines Gunſtlings unter
den Schonen. Deine Flote wurde dann unſern land
lichen Wettgeſang vervollkommnen, und von dir
wurden wir lernen, zu gefallen und zu lieben.

Da—
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Damon no longer fought the ſilent ſhade.

No more in unfrequented paths he firay’d,

But cal’d the nymphs to hear his jocund fong,
And told his joy to all the ruſtie throng,

Bleft be the hour, he ſaid, that happy hour,

When firſt I own’d my Delia's gentle power:'
Then gloomy diſeontent and pining care

Forſook my breaſt, and left foft wiſhes there:

Soft wiſhes there they left, and gay defires,

Delightful languors, and tranſporting fires.

‘Where yonder limes combine to form a fhade,

Theſe eyes firſt gaz’d upon the charming maid;

“There {he appear’d, on that aufpicious day,,

‘When f{wains their ſportive rites to Bacchus pay.

She led the dance heavens! with what grace fhe mov'd!

Who could have feen her then, and not have lov'd?

I ftrove not to refit ſo {weet a flame,
But glory’d in a happy captive's name;

Nor would I now, could love permit, be free,
But leave to brutes their favage liberty,

And art thou then, fond ſwain, ſeeure of joy?
Can no reverſe thy flattering blis deſtroy!

Has treacherous love no torments yet in ſtore?

Or haſt thou never prov’d his fatal power?

Whenco
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oc Da mon ſuchte nicht langer dic ſchweigenden
Schatten auf, er ſchweifte nun nicht mehr auf un
beſuchten Pfaden herum, ſondern rieſ die Nimpben
zu ſich, ſeinen Jubelgeſang anzuboren. und verkun
dete der ganzen landlichen Verſammlung ſeine Freude.

Gefegtict fei die Stunde, ſaat' cr, jetie ſelige
Stunde, in der ich zum erſtenmal meiner Delta
milde Herrſchaft anerkannte. Damals entoben du
ſterer Unmuth und zehrender Harm aus meiner Bruſt,

und lieſſen da ſanfte Wunſche zuruk; ja ſanſte Wun
ſche lieſſen ſtezurut, und frohe Begierden, und wol
luſtiges Schmachten, und entzukkende Liebe. Dort,
too jene Linden ſich vereinen, einen Schatten ju ole
ben, ſtaunten dieſe Augen zum erſtenmal dag reizen

de Madchen ans dort erſchien fie, an jenem Gluk
verkundenden Tag, als das Hirtenvolk mit Scherz
und Spiel dag Feſt ded Bachus feierte. Sie fuhr
te den Tang an Himmel! wit welcher Anmuth
bewegte ſie ſich! Wer konnte ſie da geſehen und
nicht geliebt haben? Jch gab mir keine Muhe, eis
nem ſo ſuſſen Sauber ju widerſtehen; ich rubmte mich
in dent’ Namen eines gluklichen Gefangenen. Auch
mochte ich konnt' es die Liebe zulaſſen izt
nicht frei fein. Vernunftloſen Thieren ded Feldes
uberlaſſe ich ihre wilde Freiheit.

Und biſt du dann, zartlicher Schafer, deiner
Wonne fo gewiß? Kann fein Wechſel dein ſchmeichel/
haftes SINE zerſtören? Hat die verratheriſche Liebe
nicht nosh Qualen in Ueberfluß? Oder haſt du fie

nie



14

Whence flow’d thoſe tears that late bedew’d thy cheek?

Why figl’d thy heart as if it ſtrove to break?

Why were the defart rocks invok'd to hear

The plaintive accents of thy ſad deſpair?

Trom Delia's rigour all thoſe pains aroſe,

Delia, who now compaſſionates my woes,

Who bids me hope; and in that charming word

Has peace and tranſport to my foul reſtor'd.

Begin my pipe, begin the glad{ome lay;

A kifs from Delia ſhall thy mufic pay;
A kifs obtain'd ’twixt ſtruggling and cenfent,

Given with forc’d anger, and difguis’d content;
No laureat wreaths I afk to bind my brows,

Such as the Muſe on lofty bards beftows;

Let other ſwains to praiſe or fame aſpire:

Y from her lips my recompence require,

Hark how the bees with murmurs fill the plain

While every flower of every fweet they drain;

See, how beneath yon hilloc's ſhady ſteep,

The {helter’d herds on flowery’ conches ſleep:

Nor bees, por herds, are half fo bleft as I,

If with my fond defires my love comply;
From Delia's lips a fweeter honey flows,

And on her boſom dwells more ſoft repoſs.

Ah
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nie empfunden ihre unfelige Macht? Woher floſſen
jene Thranen, die kurzlich noch deine Wange bes
thaueten? Warum ſeufzte dein Herz tief als ob es
brechen wollte? Warum wurden wuſte Steinklippen
angerufen, zu horen die Klagetone deiner trubſinni—

gen Verzweiflung? Aug Delia's Harte entfprans
gen alle jene Leiden, eben der Delia, die run
Mitleiden zeigt mit meinem Kummer, die mir Hoff—
nung gebeut, und mit dieſem Zauberwort Frieden und
Entzukken meiner Seele wieder gab.

Beginn, ‘meine Flote, beginn dein frohlokken—

des Lied; ein Kuß von Delia wird der Lohn fur
deiner Tone Wohlklang fein ein Kuß erhalten
zwiſcheu Strauben und Bewilligen, gegeben mit
erzwungenem Zorn und geheimen Vergnugen. Jch
begehre nicht, daß Lorberkranze, fo mie fic die Mu—
ſe unter hochfliegende Barden vertheilt, meinen
Scheitel umwinden ſollen. Mogen andere Hirten
nach Lob und Nachruhm geizen: ich heiſche meinen
Lohn von ihren Lippen.

Horcht, wie die Bienen die Flur mit Sumſen
erfullen, indem fie jedes Blumchen ſeiner Suſſig—
keit entlaben Seht, wie dort unter dem ſchirmen
den Schatten jener ſteilen Anbohe die Heerde auf
Blumenbetten fhlaft Weder Bienen noch Heer—
den find halb fo glüklich, alg ich bin, wenn meis
fen zartlichen Wunſchen men Liebchen ſich gefallig
erzeigt. Suſſerer Honig fließt von Delia’ Lippen,
und ihe Buſen iſt eine weichere Ruheſtatte.
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Ah how, my dear, hall T deſerve thy charms?

What gift can bribe thee to my longing arms?

A bid for thee in ſilken bands I hold,
Whofe yellow plumage fhines like poliſſrd gold;

From diſtant ifles the lovely ſtranger came,

And bears the Fortunate Canaries name;

In ail our woods none boaſts fo {weet a note,

Not even the nightingale’s melodions throat.

Accept of this; and could I add befide
‘What wealth the rich Peruvian mountains hide;

If all the gems in Eaſtern rocks were mine,

On thee alone their glittering pride ſhould ſhine,

But if thy mind no gifts have power to move,

Phoebus himfelf ſhall leave the Aonian grove;

The tuneful Nine, who never fue in vain, i
Shall come fweet ſuppliants for their favourite ſwain.
For him each blue.ey’d Naiad of the flood,

For him each green-hair'd ſiſter of the wood,

‘Whom oft beneath fair Cynthia's gentle ray

His muſie calls to dance the night away. .2
And you, fair nymphs, companions of my Love,

With: whom fhe joys the cowftip meads to rave,

I beg you recommend my faithful flame,

And let her often hear her fhepherd’s name;

Shade all my faults from her inquiring fight,
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Ach wie, meine Riche, wie ſoll ich ſie verdie
nen deine Reize? Was hab' ich, das dich bewegen
konnte, dich meinen harrenden Umarmungen auszu
liefern? Einen Vogel hab' ich, den ich fur dich am
ſeidenen Bandchen aufbehalte; ſein gelbes Gefieder
ſchimmert wie geglattets Gold; aus der Ferne
kam der liebliche Fremdling, und tragt den Namen
der gluklichen kanariſchen Eilande. Jn allen un
ſern Geholzen prangt kein Sanger mit ſo einer fuſſen

Stimme, ſelbſt der Nachtigall melodiſche Keble nicht.
Nimm ihn an; und konnt' ich hinzufugen alle
Schazze, welche Peru's Gebirge verſchlieſſen, wa—
ven alle Edelgeſteine in den Felſen des Morgenlans
des mein; an dir allein ſollte ihr funkelnder Stolz
leuchten. Allein wenn keine Gabe vermogend iſt,
dein Herz zu ruhren, ſo mag Phobus ſelbſt ſeinen
Aoniſchen Hain verlaſſen; ſo mogen die tonreichen
neun Schweſtern, die nie vergeblich flehen, fur ih
ren Liebling unter den Hirten, mit anmuthiger Fics
ſprache einkommen. Fur ihn mag jede blanaugige
Naiade des Stroms, fur ihn jede grunbehaarte
Schweſter des Waldes, die oft ſein Spiel ruft,
bei Cinthia's mildem Schimmer dic Nacht wegzu
tanzen, um Gegenliebe bitten. Und ihr, ſchone
Nimphen, Geſpielinnen meiner Geliebten, mit denen
fie auf dom Schmelz der Wieſe frohlich herumzu—
ſchwarmen pflegt, euch bitt' ich, ihr meine treue,
feurige Riche anzupreiſen, und ihr oft ihres Scha—
fers Ramen boven zu laſſen. Ueberſchattet alle mei
ne Gebrechen vor ihrem forſchenden Auge, und
zeigt ihr meine Verdienſte in ihrem ſchonſten Lich

B te.



And fhew my merits in the faireft light;

My pipe your kind affiftance ſhall repay,
And every friend ſhall claim a different lay.

But fee! in yonder glade the heavenly fair

Enjoys the fragrance of tne breezy air

Ah, thither let me fly with eager feet!

Adieu, my Pipe, I go my love to meet
O may I find her as we parted laft,

And may each future hour be like the paſt!

So fhall the whiteft lamb theſe paftures feed,

Propitious Venus, on thy altars bleed.

OY ie Se YT
JEALOUSY.

ECLOGUE III.
TO

Mr, EDWARD WAPOLE,
1 he Gods, O Walpole, give no blifs fincere?

‘Wealth is diſturb'd by care, and power by fear,

Of all the paffions that employ the mind,

In gentle love the ſweeteſt joys we find;
Vet even thoſe joys dire Jealouſy moleſts,

And blackens each fair image in our breaſts.

O may the warmth of thy too tender heart

Ne'er
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te. Deine Flote wird euch euren liebreichen Bei
ſtand bezahlen, und jede meiner Freundinnen ſoll
Anſpruch auf ein beſonderes Liedchen haben.

Aber ſeht da! dort in der Lichtung jenes Lufts
waldchens genießt die himmliſche Schone des ſauſeln

den Abendwinds lieblichen Wohlgeruch. Ha!
dorthin laßt mich fliegen mit haſtigem Schritte. Sus
te Nacht, Flote, ich eil' meinem Liebchen zu O
wenn ich fie nur fo finde, wie wir und leztlich ges
trennt haben! Mochte doch jede kommende Stunde
ſo ſein, wie dieſe verfloſſene! Dann, huldreiche
Venus, dann ſoll das weiſſeſte Lamm, das dieſe
Triften weiden, auf deinen Altaren bluten.

NETHER Oe
Eiferſucht.

Drittes Hirtengedicht.
Herrn Eduard Walpole gewidmet.

oywie Gotter, o Walpole, geben keine unger
trubte Glukſeligkeit: Reichthum wird durch Sorge,
Macht durch Furcht beunruhiget. Unter allen den
Leidenſchaften, welche die Seele beherrſchen, ge
wahrt keine ſo ſuſſe Freuden, als die milde Liebe;
und doch ſelbſt dieſe Freuden ſtoret die unſelige Ei
ferſucht, und verduſtert jedes ſchone Bild in unfes
rer Seele. Nie moge dein zu weiches, warmes
Der ihres Gifipfeils Scharfe empfinden. Denk

B 2 dir
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Neer feel the ſharpneſs of his venom'd dart;

For thy own quiet think thy miſtreſs juſt,

And wifely take thy happineſs on truſt.

Begin my Mufe, and Damon's woes reliearſe,

In wildeft numbers and difcorder’d verſe.

On a romantic mountain's airy head

(While browzing goats at eaſe around him fed)

Anxious he lay, with jealous cares oppreſt;

Diſtruſt and anger labouring in his breaſt

The vale beneath a pleaſing proſpect yields,

Of verdant meads and cultivaded fields;

Thro’ thefe a river rolls its winding flood,

Adorn'd with various tufts of rifing wood;

Here half conceal’d in trees a cottage ſtanäs,

A caftle there the opening plain commands,

Beyond, a town with glittering ſpires is erown'd,

And diftant hills the wide horiron bounä
So charming was the ſcene, a while the ſwain
Beheld delighted, and forgot his pain;

But foon the ftings infix'd within lis heart,

With cruel force renew’d their raging ſmart:

His flowery wreath, which long with pride he wore,

The gift of Delia, from his brows he tore:

Then cry’d; May all thy charms, ungrateful maid,

Like theſe negleted rofes droop and fade;

May
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dir deine Geliebte treu um deiner eignen Ruhe wil—
len, und ſei weiſe genug, deine Glukſeligkeit auf Zu
verſicht zu grunden.

Beginn, meine Muſe, Damon's Leiden zu
erzehlen, in wildem Geſang und verwirrtem Verſe.

Auf dem luftigen Scheitel eines romantiſchen
Berges lag er da voll Bangigkeit, nicdergebengt von

der Laſt der Eiferſucht. Rings um ihn weideten
ruhig graſende Ziegen. Mißtrauen und Unmuth ars
beiteten in ſeinem Jnnern. Dad Thal unten ges
wahrt cine anmuthige Ausſicht von grunenden Wie
ſen und angebauten Gefielden. Ein Strom walzt
mitten hindurch ſeine ſchlangelnde Fluth, geſchmukt
mit mannigfaltigen Gebuſchen eines aufſchieſſenden
Geholzes. Hier ſteht, halb unter Baumen vers
ſtekt, cine Hutte, dort beherrſcht eine Burg die ofs
fen daliegende Flache, jenſeits zeigt ſich eine Stadt
gekront mit blinkenden Thurmſpizzen, und ferne
Hugel umgrenzen den weiten Geſichtskreis. Der
Schauplaz war ſo reizend, daß der Hirt entzukt
hineinſah, und daruber ſeines Kummers eine Jeits
lang vergaß: aber bald erneuerten die Stachel, die
ſein Herz zerfleiſchten, mit verſtarkter Grauſamkeit
ihren tobenden Schmerz. Seinen Blumenkranz,
den er lang mit Stolz getragen hatte er war
Delia's Geſchenk rieß er von ſeinen Schlafen.
Dann rief er aus: Mochten alle deine Reize, du
Undankbare, wie dieſe ungeachteten Roſen, ſchlapp
und welk werden, Der erzurnte Himmel veruns

B 3 ſtalte
J
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May angry Heaven deform each guilty grace,

That triumphs now in that deluding face;

Thoſe alter’d locks may every fhepherd fly,
And even thy Daphnis hate thee worſe than J.

Say, thou inconftant, what has Damon done,

To lofe the heart his tedious pains had won?

Tell me what charms you in my rival find,
Againſt whofe power no ties have ſtrength to bind:

Has he, like me, with long obedienee ſtrove
To conquer your diſdain, and merit love?
Has he with tranſport every ſmile ador'd,

And dy'd with grief at each ungentle word?
Ali, no! the conqueſt was obtain’d with eaſe:

He pleas’d you, by not ftudying to pleaſe:
His careleſs indolence your pride alarm'd;

And had he lov’d you more, he leſs had charmd.

O pain to think, another ſhall poſſeſs
Thoſe balmy lips, which I was wont to prefs;

Another on her panting breaft {hall lie,

And catch ſweet madnefs from her ſwimming eye!
I faw their friendly flocks together feed,

J faw them hand in hand walk o’er the mead:

Would my clos’d eyes had funk in endlefs night,

Ere I was doom'd to bear that hateful fight!

Where-¢’er they paſs'd be blafied every flower,
And
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ſtalte jeden verfuhreriſchen Liebreiz, der izt in dieſem
trugenden Geſichte ſiegpranget; entſtellt flieh jeder
Schafer dieſe Blikke dann, und ſelbſt dein daphnis
haſſe dich arger noch, als ich.

Sag, du Unbeſtandige, mas verſchuldete Das
mon, daß er ein Herz verlor, dad ſeine langen
muhſeligen Bewerbungen gewonnen batten 2 Sag
mir, was findeſt du fur Reize in meinem Neben
buhler, gegen deren Uebermacht keine Banden halts

bar genug ſind? Beſtrebte ev ſich wohl, wie ich,
durch lange Folgſamkeit deinen verſchmahenden Troz
zu beſiegen, und Liebe zu verdienen? Hat er mit Ent
zukken jedes Lacheln angebetet? Hat er ſich todtlich

geharmt bei jedem unſanftern Worte? Ad,
nein! Leicht ward ihm die Eroberung. Er gefiel
bir dadurch, daß er ſich keine Muhe gab zu gefals
len. Seine ſorgloſe Fuhlloſigkeit emporte deinen
Stolz, und hatt' er dich mehr geliebt, er wurde
minder gereizt haben.

Welche Qual, zu denken, ein anderer ſoll ſie
beſizzen jene balſamiſchen Lippen, die nur ich zu
drukken gewohnt war! Ein anderer ſoll an ihrem
wallenden Buſen ruhen, und ſuſſen Wahnwiz ein
ſaugen aus ihrem ſchwimmenden Auge! Ja, ich
ſah's, wie ihre Heerden freundſchaftlich zuſammen
weideten, ſah's, wie ſie Hand in Hand uber die
Wieſe hin luſtwandelten. O hatten ſich meine Aus
gen geſchloſſen, geſchloſſen in endloſe Nacht, eh' ich
dieſen haßlichen Aublik aushalten mußte. Jede

B 4 Blu
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And hungry wolves their helpleſs flocks devaur?

Ah wretched ſwain! could no examples meve

Thy heedlefs heart to fin the rage of love?
Haſt thou not heard how poor Menalcas*) dy’d

A victim to Parthenia’s fatal pride?

Dear was the youth to all the tuneful plain,

Lov'd by the nymphs, by Phoebus lov'd in vain:

Around his tomb their tears the Mufes paid,

And all things mourn'd but the relentleſs maid.

YWould I could die like him, and be at peace,

Theſe torments in the quiet grave would ceaſe;

There my vex'd thoughts a calm repoſe would find,

And reſt as if my Delia ſtill were kind.

No, let me live her faiſhood to upbraid;
Some god perhaps my juſt revenge will aid.

Alas! what aid, fond ſwain, wouldft thou receive?

Could thy heart bear to fee its Delia grieve?
Proteft her, Heaven! and let her never know

The flighteft part of haplefs Damon’s woe:

I afk no vengeance from the powers abova;

Al I implore is never more te to love

Let me this fodnefs from my bofom tear,

Let me forget that e'er I thought her fair,

Come, cool Indifference, and heal my breaft;

Wea
*).8ee Mr. Gay's Dione,
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Blume, uber die ſie hinſchritten, verdorre, und aus—
gehungerte Wolfe ſollen ihre ſchuzloſen Heerden auf—
freſſen! Ach armer Junge! konnten keine Beis
ſpiele dich bewegen, dein unbewahrtes Herz zu fis
chern gegen der Liebe Wuth? Haſt du nicht gehort,

wie der arme Menalkas  ſtarb, ein Schlacht—
opfer von Parthenia's unſeligem Uebermuth?
Theuer war der Jungling der ganzen geſangreichen
Flur, geliebt von den Nimphen, von Phobus ſelbſt vers

geblich geliebt. Rings um ſein Grab zollten die Mu
fenibre Thranen, und alles trauerte, nur dad uners
weichliche Madchen nicht. O Fount ich doch ſterben,
wie er ſtarb, und in Friede ſchlafen; dieſe Qualen wur
den aufhoren im ſtillen Grabe. Da wurde mein bes
drangter Geiſt eine ſanfte Ruhe finden, und friedlich
raſten, aig ob mir meine Deli a noch bold ware.
Nein, laßt mich leben, ihre Falſchheit ihr vorzurukken.

Vielleicht. dag irgend cin Gott ju meiner gerechten
Rache mir behulflich iſt. Aber ach! welche Hul—
fe, zartlicher Schafer, willſt du annehmen? Konn
te dein Herz es aushalten, wenn ſich ſeine Delia
graute? Gutiger Himmel! beſchirme ſie, und
laß ihr nie den mindeſten Theil von ihres unglukli—

chen Damons Leiden bekannt werden. Jch flehe
nicht um Rache bei den himmliſchen Machten; al
les, um was ich bitte, iſt nie wieder zu lieben.
Jch will fic ausreiſſen aus meinem Buſen dieſe Zart
lichkeit, will vergeſſen, daß ich ſie jemals fur ſchon
hielt. Komm du, kalte Gleichgultigkeit, und heile
mein Herz. Mude ſuch ich endlich bei dir eine linde

Bs RusG. Gay's Dione.



26 annnWearied, at length, J ſeek thy downy reſt:

No turbulence of paffion {hall deſtroy

My future eafe with flattering hopes of joy.

Hear, mighty Pan, and all ye Sylwans hear,

What by your guardian deities I ſwear;
No more my eyes hall view her fatal charms,

No more I’ll court the trait'reſs to my arms}
Not all her arts my ſteady foul fhall move,’

And fhe fhall find that Reaſon conquers Love.

Scarce had he fpoke, when thro’ the lawn below
Alone he ſaw the beauteous Delia go;

At once tranſported he forgot his vow,

(Such perjuries the laughing gods allow)

Down the ſteep hill with ardent haſte he flew

He found her kind, and ſoon believ’d her true,

er ONY
POSSESSIONECLOGUE IV.

TO

LORD COBHAM.
rat
LU obham, to thee his rural lay I bring,

Whoſe guiding judgment gives me ſkill to fing;
‘Tho? far unequal to thofe poliſh'd ſtrains,
With which thy Congreve charm’d the liſtening plains,

Yet
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Ruheſtatte auf. Kein Ungeſtum der Leidenſchaft
ſoll kunftig meine Behaglichkeit mit ſchmeichlenden
Hoffnungen der Freude ſtoren. Hore, machtiger
Pan, und ihe Waldgpotter alle, horet, was ich bei
euren ſchirmenden Gottheiten ſchwore: Nie ſollen
meine Augen ihre ungluklichen Reize wieder anblik—
fen, nie will id) die Verratherinn liebkoſend in mei—
ne Arme wieder zurukrufen. Alle ihre Kunſte ſollen
meine ſtandhafte Seele nicht bewegen, und ſie ſoll
finden, daß die Vernunft uber dic Liebe ſiegt.

Kaum ſprach er's, als er die ſchone Delia
unten durch die Auen allein wandeln ſah. Auſſer
ſich vergaß er auf einmal ſeines Gelubdes ſolch
einen Meineid billigen die lachenden Gotter mit
brennender Eile flog er den ſchroffen Hugel hinab.
Er fand ſie freundlich, und alsbald glaubt' er ſie treu.

HES LER it le Ae
Beſiz.

Viertes Hirtengedicht.
Dem Lord Cobham gewidmet.

PealLobham, dir bring' ich dieſen landlichen Ge:
fang, dic, deſſen leitendes Urtheil mich zum Sins
gen geſchikter macht. Zwar gleicht er lange nicht
jenen fein ausgebildeten Tonen, womit dein Cons

greve die horchenden Fluren bezauberte; doch ſoll
ſein Wohllaut deinem partheiiſchen Ohre gefallen,

und
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Yet ſhall its mufic pleafe thy partial ear,
And ſoothe thy breaſt with thoughts that once were dear

Recall thofe years which time has thrown behind,

When ſmiling Love with Honour ſhar'd thy mind:
The fweet remembrance ſhall thy youth reſtore,

Fancy again {hall run paſt pleaſures o'er,

And while in Stowe's enchanting walks you ftray,

This theme may help to cheat the fummer’s day,

Beneath the covert of a myrtle wood,

To Venus rais'd, a ruftic altar ſtood.

“To Venus and te Hymen, there combin’d,

In ſriendly league to favour human kind.

With wanton Cupids in that happy ſhade,

‘The gentle Virtues, and mild Wifdom play'd.

Wor there in ſprightly Pleafure’s genial train, wo A

Lurk’d fick Difguft, or late repenting Pain,
Nor Force, nor Intereft, join’d unwilling hands,

But Love conſenting ty'd the bliſsful bands.
Thither with glad devotion Damon came,

To thank the powers who blefs’d his faithful flame;

Two milk-white doves he on their altar laid,

And thus to both his grateful homage paid:

Hail, bounteous God, before whofe hallow’d ſhrine

My Delia vow’d to be for ever mine,

While glowing in her cheecks, with tender love,

Sweet
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und deine Seele einwiegen mit ſchmeichelnden Lore
ſtellungen, welche dir einſt theuer waren. Ruf ſie
wieder her jene Jahre, welche die Zeit zurukgeſchleu
dert hat, als noch Ruhmbegierde und frohe Liebe
ſich in deine Seele theilten. Das ſuſſe Andenken
wird deine Jugend zurukbringen, vergangene Freus
den wird die Fantaſie wieder durchlaufen, und in
dem du in Stowe's bezaubernden Wandelplaz
gen umherſchweifeſt, mag dieß Gedicht dazu beitras
gen, dir einen langweiligen Sommertag zu verkurzen.

Unter der Wolbnng eines Mirtenhaines ſtund
ein landlicher Altar, der Venus geheiliget, der Ve
nud und dem Himen beide {Ind da im freunds
ſchaftlichen Bunde vereinet, die Sterblichen zu begun

ſtigen Jn dieſem gluklichen Schatten ſpielten
muthwillige Liebesgotter und geſellige Tugenden und
milde Weisheit miteinander. Da lauerten nicht
ſieche Unluſt und zu ſpat bereuender Gram im hoch
zeitlichen Gefolge des muntern Vergnugens; weder
Zwan gnoch Eigennuz gaben ſich da mit Widerwillen
die Hande; ſondern einſtimmige Liebe nur knupfte
die beſeligenden Banden. Hieher kam Damon
mit freudiger Ehrerbietung, den machtigen Gott—
heiten Dank zu ſagen, die ſeine treue inbrunſtige Lies
be beſeliget hatten. Zwo milchweiſſe Tauben legt'
er auf ihrem Altar nieder; dann zollte er Beiden
alſo ſeinen huldigenden Dank: Heil dir, huldrei
cher Gott, por deſſen geheiligtem Altare meine Dee
lia angelobte, auf ewig mein zu fein, indeß auf if
ver gluhenden Wange liebliche jungfrauliche Ges

ſcha
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Sweet virgin modefly reluctant ſtrove:

And hail to thee, fair Queen of young defires,
Long {hill my heart preferve thy pleaſing fires,

Since Delia now can all its warmth return,

As fondly languiſh, and as fiercely burn,

O the dear gloom of laſt propitious night!

O ſhade more charming than the feireſt light!

Then in my arms I clafp’d the melting maid,

Then all my pains one moment overpaid;

Then firſt the fweet exceſs of bliſs I prov’d;

Which none can taſte but who like me have lov'd.

Thou too, bright Goddeſs, once in Ida’s grove,
Didft not diſdain to meet a fhepherd’s'love,

‘With him while friſking lambs around him play'd,

Conceal’d you ſported in the ſecret fhade;

Scarce could Anchiſes' raptures equal mine,

And Delia’s beauties only yield to thine,

What are you now, my once moft valu’d joys,
Iafipid trifles all, and childith toys

Friendſhip itfelf ne’er knew a ‘charm like this,

Nor Colin's talk could pleaſe like Delia's kifs.

Ye Mufes, {kill’d in in every winning art,
Teach me more deeply to engage her heart;

vid Ye



ſchamigkeit mit zartlicher Liebe ſich ſtraubend kampf
te! Und heil dir, ſchone Koniginn jugendlicher Be—
gierden! Lange ſoll mein Herz deine entzukkenden
Flammen unterhalten; denn nun kann Delia ſei—
ne ganze Jnbrunſt erwiedern, Fann eben fo zartlich
ſchmachten, und eben ſo ungeſtum auflodern.

O ded anmuthigen Dunkels dieſer lezten begun
ſtigenden Nacht! O Schatten, reizender als das
ſchonſte Licht! Da ſchloß ich das ſchmelzende Mads
then feſt in meine Arme, da zahlte mit Wucher ein
Augenblik alle meine Leiden, da fuhlt' ich zum ers
ſtenmal das Uebermaaß jener ſuſſen Beſeligung, die
kein Sterblicher koſten kann, der nicht wie id) ges
liebt bat. Auch du, ſtrahlende Gottinn, verſchmah—
teſt einſt in Jda's Haine eines DHirtey Liebe niche,
Unter verſchwiegenen Schatten verborgen, fury
weilteſt du mit ibm, wahrend rings um euch bis
pfende Lammer ſpielten. Kaum konnten Anchi—
ſen's Entzuktkungen den meinigen gleich kommen,

und nur den deinigen unterwerfen ſich Delia's
Schonheiten.

Was ſeid ihr nun, ihr Freuden, die ich einſt
am meiſten achtete? Lappiſche Kleinigkeiten ſeid ihr
alle und Kindertand. Die Freundſchaft ſelbſt
kannte ſo einen Zauber nie, und meines Colin's
Unterhaltung was war fie gegen De lia's Kuß?

Jhr Muſen, erfahren in jeder gewinnenden
Kunſt, o lehrt mich noch grundlicher die, ihr Herz

zu
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Ye Nymphs, to her your frefheft rofes bring,

And crown her with the pride of all the fpring;

On all her days let health and peace attend;

May fhe ne’er want, nor ever loſe a friend;

May ſome new pleaſure every hour employ;

But let her Damon be her higheſt joy.

With thee, my.Love, for ever will I flay,

All night carefs thee, and admire all day;

In the fame field our mingled flocks we'll feed,

To the ſame ſpriag our thirſty beifers lead,
Together will we fhare the harveft toils,
Together prefs the vine’s autumnal fpoils,

Delightful ſtate, where peace and love combine,

To bid our tranquil days unclouded ſhine!

Here limpid fountains roll thro’ flowery meads,

Here riſing forefts lift their verdant heads;

Here let me wear my carelefs life away,

And in thy arms infenfibly decay,

When late old age our heads fhall filver o’er,

And our flow pulſes dance with joy no more;

When time no longer will thy beauties fpare,

And only Damon's eye fhall think thee fair;
‘Then may the gentle hand of welcome death,

At one foft firoke deprive us both of breath;

May
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zu feſſeln. Jhr Nimphen, bringet ihr eure friſche—
ſten Roſen, und begranzet ſie mit der ganzen Pracht
des Lenzes; gebt jedem ihrer Tage Geſundheit und
Frieden zur Begleitung; nie mog' ihr eine Freundinn
fehlen, nie moge ſie eine verlieren; jede Stunde
bringe fur ſie irgend ein neues Vergnugen mit; aber
ihre hochſte Wonne laßt ſtets ihren Damon ſein.

Rei dir, mein Liebchen, till ich ewig verwei
len, will jeden Tag dich bewundern, und jede Nacht
dir liebkoſen. Unſere vereinten Heerden wollen wir
auf ebenderſelben Au weiden, zu derſelben Quelle
unſere durſtigen jungen Rinder fuhren. Der Erndte
Tagwerk wollen wir miteinander theilen, miteins
ander auskeltern des Weinſtoks herbſtliche Beute.
Wonnevoller Zuſtand, wo Liebe und Friede ſich das
zu verbinden, unſern ſtillen Tagen unbewolkte Hei
terkeit zu gewahren! Hier walzen ſich lautere
Quellen, durch blumenreiche Fluren, hier heben
aufſchieſſende Forſte ihre grunenden Haupter empor;

hier will ich mein ſorgenfreies Leben beſchlieſſen,
und unvermerkt in deinen Armen dahinwelken.

Wenn ſpat erſt das Alter unſer Haupthaar uber—

ſilbern wird, wenn unſere Pulsadern nicht mehr
frendig hupfen, wenn die Zeit nicht langer deiner
Reize ſchonet, und nur Damon's Auge dich noch
ſchon finden wird; dann mag die milde Hand des
willkommenen Todes mit einem ſanften Streiche uns

beide ded Othems berauben. Unter einem gemein
ſchaftlichen Stein lege man uns dann, und eben

A C die
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May we beneath one common ftone ibe laid,

And the fame cyprefs both our afhes fhade.

Perhaps ſome friendly Muſe, in tender verſe,
Shall deign our faithful paſſion to rehearſe,

And future ages with juſt envy mov'd,

Be told how Dawon and his Delia lov’d.

NESE Tit, TAS Tee
SOLILOQUY

OF ‘A
BEAUTY in Tue COUNTRY.

9*J was night; and Flavia to her room retir'd,

With evening chat and ſober reading tir’d;

There melaneholy, penſive, and alone,
She meditates on the forfaken town?

On her rais’d arm declin’d her drooping head,

She figh’d, and thus in plaintive accents ſaid:

Ah, what avails it to be young and fair,

sy To move wlth negligence, to drefs with care?

What worth have all the charms ous pride can boaft,

„It al in envious folitude are loft?

„Where none admire, 'tis uſeleſs to excell;

Where none are Beaus, 'tis vain to be a Belle:

Beauty,



dieſelbe Zipreſſe beſchatte unſerer beiden Aſche.
Vielleicht wurdigt ſich irgend eine freundliche Muſe,

im zartlichen Liede unſere getreue Leidenſchaft zu
erzehlen; und kunftige Jahrhunderte ſollen dann
von gerechtem Neide erfullt werden, wenn fie ers
fahren, wie Damon und ſeine Delia ſich ges
liebt haben.

Te

Selbſtgeſprach
einer

Schonen auf dem Lande.

Og war Nacht; und Flavia begab ſich in ibe
einſumes Gemach, des Abendgeſchwazzes und des
zuchtigen Leſens mude Hier ſaß fie ſchwermuthig,
gedankenvoll und einſam, und ſann uber die vers
laſſene Stadt nach. Jhr ſinkend Haupt auf ihren
geftigten Arm geneigt, ſeufzte fie, und brady in dies

fe Klagen aus:

„Ach was hilft's, wenn man jung und ſchon
„iſt, wenn man ſich mit nachlaſſigem Anſtand
„bewegt, und mit Sorgfalt kleidet Welchen
„Werth haben alle Reize, womit unſer Stolz ſich
„hebt, wenn alle in mißgunſtiger Einſamkeit vers
„loren geben. Wo niemand bewundert, iſt's frucht
„los zu glanzen, wo keine Verehrer der Schonheit
„ſind, iſt s unnur, cine Schone ju fein. Schon

C 2 vheit
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ss Beauty, like wit, to judges fhould be ſhevn;
„Both moſt are valu'd where they beſt are kaown.

„With every glace of nature, or of art,
„We cannot break one ſtubborn country-heart:

The brutes, infenfible, our power defy:
„To love exceeds a Squire’s capacity,

+s The town, the court, is Beautyls proper ſphere;

„That is our heaven, and we are angels There’:

In that gay circle thouſand Cupids rove;
„The court of Britain is the conrt of Love.

How has my conſeious heart with triumph glow'd,
How have my ſparkling eyes their tranſport fhew’d,

At each diſtinguiſh'd birth night ball, to fee
The homage due to empire, paid to me!

PY

„MWhen every eye was fix’d on me alone,

sy And dreaded mine more than the. monarch’s frown:

+s When rival ſtateſmen for my favor ftrove;

„Leſs jealous in their power, than in their love!

„Chang'd is the ſcene; and all my glories die,
ay Like flowers tranſplanted to a colder ſky;

„Loſt is the dear delight of giving pain,
The tyrant joy of hearing ſlaves complain.
In ſtupid indolence my life is ſpent. Coan

„„Supinely calm, and dully innocent: asd
La

„Unbleſt I wear my ufelefs life away;
„Sleep (wretched maid!) ell night, agdidream all dayi.

13 Go



„heit und Wiz wollen beide ihren Richtern gezeigt
„ſein; beide fehdst man da am meiſten, wo man
„ſie am beſten kennt. Mit allen Grazien der Na—
„tur oder der Kunſt konnen wiv nie ein widerſpen—
„ſtiges landliches Herz bezwingen. Gefuhllos bies

aster dieſe Unthiere unſerer Macht Troz. Ju lies
„ben uberſteigt die Fahigkeit eines Landijunkers. Die

„Stadt, der Hof iſt der Schonheit eigener Wir—
„kungskreis; dieß iſt unſer Himmel, nur da ſind
sit Engel. Jn dieſem frohlichen Zirkel ſchwar

„en tauſend Liebesgotter; Brittanniens Hof iſt
„der Hof der Liebe. Wie loderte da mein Herz
„„auf, ſeines Triumphs ſich bewußt, tie zeigten da
„meine Funkenſpruhenden Augen ihr Eutzukken, wenn

„ſie ſahen, daß, bei jedem Hofball irgend eines
„glanzenden Geburtstages, die Huldigung, die der
„Regierung gebuhrte, mic gezollt wurde! Wenn
„Jjedes Ange auf mich allein geheftet mar, und mei
„ne ungnadigen Blikke mehr ald ded Mouarchen
„ſeine furchtete: wenn Staatsmanner wetteifernd

„um meine Gunſt buhlten, minder eiferfuchtig in
„ihrer Macht als in ihrer Liebe! Verwandelt iſt
„die Szene; meine ſiegprangenden Reize welken
„alle dahin, mie Blumen, die man unter einen fale
„tern Himmel verpflanzet. Hin iſt das koſtliche
„Vergnugen, ſchmachten zu laſſen, hin die tiran—

„nhiſche Wolluſt, Sklaven janimern ju horen. Sn
„dahmiſcher Fuhlloſigkeit wird hier meine Lebens—

H„„eit verſchwendet, in ſchlafriger Stille und alber—
„ner Unſchuld. Unſelig ſchlepp ich dieß unnuzze
„Leben ſo hin, ſchlafe ich armes Madchen!

C3 die
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„Go at fet hours to dinner and to prayer;

„For dulnefs ever muft be regular.
„Now with Mamma at tedious whift I plays

Now without ſcandal drink inſipid tea;
,Or in the garden breathe the country air,

a Secure from meeting any Tempter there:

+s From books to work, from work to books I rove,

ss And am (alas!) at leifure to improve!
sv Is this the life a Beauty ought to lead 2

3» Were eyes fo radiant only made to read?
Thefe fingers, at whofe touch even age would glow,

„Are theſe of ufe for nothing but to few?

„Sure erring Nature never could deſign

„LNo form a houfewife in a mauld like mine!

„O Venus, queen and guardian of the fair,

Attend propitious to thy vot'ry's prayer:

Leet me reviſit the dear town again:

„Let me be ſeen! could 1 that viſh obtain,
a All other wifhes my own power would gain, 4

Le

BLEN-
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„die ganze Nacht hindurch, und vertraume den gan
„zen Tag, Zur geſezten Stunde denn die AL
„bernheit muß ſtets regelmaſſig ſein geh' ich zu
„Tiſche und gum Gebet. Bald ſpiel' ich mit Mama
„das langweilige Whiſt; bald drink' ich, ohne die
„Aergerchronik der Stadt gu horen, unſchmalkhaf—
„ten Thee, oder ſchopfe im Garten friſche Landluft
„ein, gang ſicher dawom Ueberfall irgend eines Vers
„ſuchers. Von Buchern ſchweif' ich zu meiner Avs
„beit, von der Arbeit zu Buchern, und babe, leis
„der! Muſſe genug auf meine Vervollkommnerung
„iu denken. Jſt dieß das Leben, daß cine Schon
„heit fuhren ſollte? Wurden ſo ſtrahlende Augen
„blos zum Leſen geſchaffen? Dieſe Finger bei de
„ren Beruhrung ſelbſt das Alter in Gluth gerathen
„wurde, ſind ſie zu nichts nuzze, als zum Nahen?
„Gicher konnte die Natur nie den Jrrwahn haben,
„in einer Form, wie die meinige iſt, eine Haus—
„halterinn zu bilden! O Venus, Koniginn und
„Beſchirmerinn der Schonen, merk huldreich auf
„das Gebet einer deinem Dienſte Geweihten: laß
„mich fie wieder ſehen die theure Stadt, (af mich
„geſehen werden! Wicd nur die ſer Wunich

„nmir gewahrt, dann ſoll fiir die Erfullung aller ans
„dern Wunſche meine eigne Macht ſorgen.

Cs Blen
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BLENHETIM
P

arent of arts, whofe fkilful hand ſirſt taught

The towering pile to rife, and form'd the plan

With fair proportion; architect divine,

Minerva! thee to my adventurous lyre

Aſuſtant I invoke, that means to fing

Blenhemia, monument of Britifh fame,

Thy glorious work! For thou the lofty towers

Didft to his virtue raiſe, whom oft thy fhield

Ja, peril guarded, and thy wiſdom ſteer'd

Through all the ſtorms of war. Thee too I call

Thalia, fyivan muſe, who lov'ſt to rove

Along the ſhady paths and verdant bowers

Of Woodſtock's happy grove: there tuning {weet

Thy rural pipe, while all the Dryad train

Attentive liſten; let thy warbling fong 4

Paint with melodious praiſe the pleafing fcene,

And equal thefe to Pindus' honour'd fhades,

When
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Blenheim. H
antutter der Kunſte, deren Meiſterhand thurmende
Gebaude zuerſt emporſteigen hieß, und mit ſchonem
Ebenmaaß den Entwurf bildete, gottliche Baumeis
ſterinn, Minerva! deinen Beiſtand ruf' ich an zum
kuhnen Gefang meiner Leier. Blenheim ift fein
Vorwurf, des brittiſchen Ruhms ſchonſtes Denk—

mal, dein glorreiches Werk. Du warſt ed, die
dieſe majeſtatiſchen Thurme dem Heldenmuth des—
jenigen errichtete, den oft dein Schild in Gefahr
dekte, und deine Weisheit ſteuerte durch alle die
Sturme des Krieges. Auch dich ruf ich an, Tha
lia, du Muſe der Fluren, die du gern auf den bes
ſchatteten Pfaden, und unter den grunenden Lau—

ben von Wo odſtok's begluktem Haine umher—
ſchweifeſt, und da ſuß toneſt auf deiner landlichen
Flote, indem der Driaden ganzes Gefolge aufmerk—
fam lauſchet. Erhebe du fie die anmuthvolle Sze
ne mit dem melodiſchen Gefluſter deines maleriſchen

Geſangs, und vergleiche dieſe Schatten den hoch—
geprieſenen Schatten des Pindus.

C5 AlsEiner der erſien dichteriſchen Verſuche des Verfaſſers.
Er ſchrieb ibn, als er noch auf der Univerſitat zu Ops
ford ſtudierte. Dieß mag der deutſche Leſer bedenken,

wenn er den Fantaſienſchwung in Abſtich mit den
ubrigen Gedichten dieſer Sammlung vibllleicht zu
kuhn, und die Exrklamazionen und Apoſirophen deg Lords

bic und da zu aufbrauſend oder ju derb findet.
Anmerk. des Uib.
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When Europe freed, confefs’d the faving power

Of Marlbrough's hand; Britain, who ſent him forth

Ghief of confederate hoſts, to fight the caufe

Of Liberty and Juftice, grateful rais'd

This palace, facred to her leader's fame;

A trophy of ſucceſs; with ſpoils adorn'd

Of conquer'd towns, and glorying in the name

Of that aufpicious field, where Churchill's {word

Vanquiſh'd the might of Gallia, and chaſtis'd
Rebel Bavar. Majeftic in its ſtrength

Stands the proud dome, and ſpeaks its great deſign.

Hail happy chief, whofe valour could deſerve

Reward ſo glorious! grateful nation, hail,

‘Who paidft his ſervice with fo rich a meed!

Which moſt {hall I admire, which worthieft praiſe,

The hero.or the people? Honour doubts,

And weighs their virtues in an equal ſoale.

Wot thus Germania pays the uneancell'd debt

Of gratitude to us. Bluſh, Caeſar, bluſh,i
When thou behold’ft theſe towers, ingrate, to thee

A monument of ſhame. TCanſt thou forget

Whence they are nam*d, and what an Engliſh arm

Did for thy throne that day? But we diſdain

Or to upbraid or imitate thy guilt.
Steel



Als Europa frei war, und die Macht von
Marlbroughe's rettender Hand anerkannte, da
errichtete Brittannien, das ihn ausſandte als Haupt
der Bundesſchaaren, die Sache der Freiheit und
Gerechtigkeit zu verfechten, dankbar dieſen Pallaſt,
und heiligte ibn dem Nachruhme ſeines groſſen Heer:
fuhrers cin Siegesdenkmal des gluklichen Er—
folges, geſchmukt mit eroberter Stadte Beuten,
und ſiegprangend mit dem Namen jened Gluk vers
kundenden Schlachtfeldes, auf dem Churchill's
Schwert Galliens Macht bezwang und Baierns
Meuterei zuchtigte. Majeſtatiſch in ſeiner Kraft ſteht
er da der ſtolze Dohm, und kundiget ſeine groſſe

Beſtimmung an.

Heil dir, beglukter Feldherr, deſſen Tapferkeit
eine ſo ruhmvolle Belohnung verdienen konnte! Heil

dir, dankvolle Nazion, die fo reichlich ſeine Vers
dienſte vergalt! Wen ſoll ich am meiſten bewun
dern, wen am wurdigſten preiſen, den Helden oder
das Volk? Zweifelhaft ſteht die Gottinn des Ruhms
da, und wiegt ihre Tugenden in gleich ſchwebender
Schale. Nicht ſo tragt Germania ihre ungetilg—
te Daukſchuld an uns ab. Errothe, Caſar, evs
rotbe, wenn du fic anblikeſt dieſe Thurme, dir, Uns
dankbarer, ein bleibendes Denkmal der Schmach.
Kannft du vergeſſen, woher fie ihren Namen haben,
und was an jenem Tage ein engliſcher Arm fur duis

nen Thron that? Allein wir ſind zu groß, dir
deine Schmach vorzurutken, oder fie nachzuahmen.
Stahle immer dein verhartetes Herz gegen das Ge—

fuhl
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Steel thy obdurate heart againft the ſenſe

Of obligation infinite, and know,
Britain, like Heaven, protects a thanklefs world

For her own glory, nor expects reward.

Pleas’d with the noble theme, her tafk the Mufe
Purſues untir'ä, and thro’ the palace roves

With ever new delight. The tap'ſtry rich
With gold, and gay with all the beauteous paint

Of various colour'd ſilks, diſpos'd with fxill,
Attracts her curious eye, Here Ifter rolls

His purple wave; and there the Granic flood

With pafling ſquadrons foams: here hardy Gaul

Flies from the ſword of Britain; there to Greece

Effeminate Perſia yields. In arms oppos’d

Marlborough and Alexander vie for fame

With glorious competition; equal both
In valour and in fortune, but their praiſe
Be different, for with different views they fought;

J his to Subdue; and that to Free mankind,

Now through the ſtately portals iſſuing forth

The Mufe to ſofter glories turns, and feeks

The woodland fhade, delighted. Not the vale

Of Tempe, fam'd in ſong, or Ida's grove
Such beauty boaſts. Amid the mazy gloom

Of this romantic wildernefs once ſtood

The



fuhl einer unermeßlichen Verpflichtung, und wiſſe,
Brittannien ſchuzt, dem Himmel vergleichbar, eine
undankbare Welt um ihres eigenen Ruhms willen,
und erwartet keine Vergeltung.

Entzukt uber das edle Thema verfolgt meine
Muſe unermudet ihre vorgezeichnete Bahn, und
ſchwarmt mit ſtets erneuerter Wonne durch den Pals

laſt hin. Tapezereien reich von Golde, und bunt
und kunſtreich ausgemalt mit mannigfarbiger Seide,
und angeordnet mit Geſchmak, zichen ihr neugies
riges Auge auf ſich. Hier walzt der Jſter ſeine
Purpurwoge; und dort ſchaumt die Fluth deg Sr as
nikus unter durchſezzenden Geſchwadern. Hier
entflieht dem Schwert des Britten der verwegene
Gallier; da beugt ſich vor Griechenland das ents
mannte Perſien. Mit ungleichen Waffen wetteifern
Marlborough und Alexander heldenmuthig
mit einander um Ruhm. Beide gleichen ſich an
Muth und Gluk; aber ihr Nachruhm iſt verſchie—
den, denn mit verſchiedenen Abſichten fochten ſie,

dieſer dag’ Menſchengeſchlecht zu unterjochen,
jener es frei zu muchen.

Sit ſchreitet die Muſe hervor durch die pracht
volle Hauptpforte, kehrt ſich gu ſanftern Szenen
beg Ruhms, und ſucht mit Entzukken die Schatten—
bezirke des Luſthaines auf. Weder das Thal von
Tempe, ſo beruhmt im Geſange, noch Jda's
Hain prangen mit ſolchen Schonheiten. Mitten im

abirinthiſchen Dunkel dieſer romantiſchen Wildniß

ſtund
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The bower of Rofamonda, hap'eſs fair,

Sacred to grief and love: the cryftal fount
In which fhe us’d to bathe her beauteous limbs

Still warbling flows, pleas'd to refleft the face

Of Spenſer, lovely maid, when tir'd fhe fits
Befide its flowery brink, and views thoſe charms

‘Which only Roſamond could once excel.

But fee, where flowing with a nobler ftream,

A limpid lake of pureſt waters rolls
Beneath the vide-ſtreteh'd areh, ſtupendaus work,

Thro' which the Danube might collected pour

His ſpacions urn! Silent a while, and fmooth.

The current glides, till with a headlong force

Broke and diſorder'd, down the ſteep it falls
In loud cafcades; the ſilver-ſparkling foam

Glitters relucent in the dancing ray.

In thefe retreats repos'd. the mighty ſoui
Of Churchill, from the toils of war and ſtate,

Splendidly private, and the tranquil joy

Of contemplation felt, while Blenheim’s dome

Triumphal, ever in his mind renew’d
The memory of his fame, and footh’d his thoughts’

With pleafing record of his glorious deeds,

So by the rage of faction, home recall’d,

Lucullus, while he wag'd ſucceſsful war
Agzainſt the pride of Afia, and the power

Of
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ſtund einſt Roſamonda's, des troſtloſen Mad
chens, Laube, heilig dem Gram und der Liebe. Die
Kriſtallenquelle, in der ihre ſchonen Glieder ſie zu
baden pflegte, rieſelt noch platſchernd dahin, und iſt

ſtolz darauf, izt das Antliz der liebenswurdigen
Spenſer zuruk zu ſtrahlen, wenn fie laf da ſizt
am Blumengeſtade, und jene Reize beſchauet, die
nur Roſamonda einſt ubertreffen konnte. Doch
ſieh da, dort ergießt fie ſich die Quelle, ſtolzer da
hinſtromend, und walzt einen ſpiegelhellen See des
reinſten Gewaſſers fort unter jenem weit ſich dls
benden Bogen ein ſtaunendes Werk, wodurch
ſeine geraumige Urne Danubius geſammelt ergieſſen
konnte! Gillſchweigend und ſpiegeleben gleitet
eine Zeitlang der Strom dahin, bid er mit gewal
tigem Abſturz, zerſchellt und zerſtort, die ſchroffe
Hohe abwarts in lauten Kaskaden ſchießt. Der
ſilbernfunkelnde Schaum flimmert rukprellend im
tanzenden Lichtſtrahl.

An dieſem einſamen Zufluchtsort ruhte Chur
chill's groſſe Seele aud von den Muhſeligkeiten
des Kriegs und der Staatsgeſchafte, in ſtattlicher
Einſamkeit und im ungeſtorten Wonnegeful des
ernſtlichen Nachdenkens; inde Blenbeims fiegs
prangender Dohm in ſeinem Geiſte das Andenken
ſeines Ruhms ſtets erneuerte, und ſeinen Vorſtel—
lungen ſchmeichelte mit der anmuthigen Denkgeſchich

te ſeiner Großthaten. So kehrte Lucullus, jus
rukberufen vom tobenden Rottgeiſte, indem er gluk—
lich kriegte gegen Aſiens Uebermuth und die Macht

des
a

4

J



48

Of Mithridates, whofe afpiring mind

No loſſes could fubdue, enrich’d with fpoils
Of couquer'd nations, back return'd to Rome,

And in magnificent retirement paſt

‘The evening of his life, But not alone,
Ja the calm ſhades of honourable eaſe,
Great Marlbro' peaceful dwelt: indulgent heaven

Gave a companion to his ſofter hours,

With whom converfing, he forgot all change

Of fortune or of taſte, and in her mind
Found greatneſs equal to his own, and lov’d

Himfelf in her. Thus each by each admir'd,

To mutual honour, mutual ſondneſs join'd:
Like two fair ſtars with intermingled light,

In friendly union they together ſhone,

Aiding each other's brightndfs till the cloud

Of night eternal quench’d the beams ‘of one.

Thee, Churchill firft, the ruthleſs hand of death
Tore from thy confoit’s fide, and call’d thee hence

To the fublimer feats of joy and love;

‘Where fate again ſhall join her foul to thine,

Who now, regardful of thy fame, erects
The column to thy praiſe, and ſoothes her woe

‘With pious honours to thy facred name

Immortal, Leo! where towering on the height

Of
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des Mithridates, deſſen emporſtrebenden Geiſt
kein Schlag des Unfalls niederbeugen konnte, ſo
kehrt' er zurut, reich beladen mit den Beuten bes
ſiegter Volkerſchaften, nach Rom, und verlebte da
in prunkvoller Zurukziehung den Abend ſeines Le—

bens. Aber nicht allein welilte friedlich in
den ſtillen Schatten einer ehrenvollen Rube der groſ
fe Marlborugh. Der gutige Himmel gab thm
fur ſeine ſanftern Stunden eine Gefahrtinn, in des
ren Umgang er jeden Wechſel ded Gluks und deg Ses
ſchmaks vergaß. Jn ihrer Geele fand er eine Groſ
ſe, der ſeinigen gleich, und liebte ſich ſelbſt in ihr.
So bewunderte eines das andere, und verband wech
ſelſeitige Verehrung mit wechſelſeitiger Zartlichkeit.
Zween ſchonen Sternen mit zuſammen vermiſchtem
Lichte vergleichbar leuchteten ſie in freundſchaftlicher

Vereinbarung nebeneinander, und eines lieh ſtets
dem andern von ſeinem Schimmer, bis die Wolke
der ewigen Nacht des einen Strahlen verloſchte.
Dich, o Ehurchill, rieß zuerſt des Todes uner—
bittliche Hand von der Seite deiner Gefahrtinn, und
rief dich ab von hienieden zu den erhabnern Sizzen
dec Frende und Liebe, bin, wo dag Verhangniß
wieder vereinen wird deine Seele mit ihrer Seele,
die nun, wachſam far deinen Nachrubm, die Denke
ſaule zu deinem Lobe auffuhret, und ihren Gram
durch die frommen Ehrenbezeugungen lindert, die
ſie deinem geheiligten unſterblichen Namen erweißt.

Sieh da! dort auf der Sune jenes luftigen Peis
lers ſteht ſtolz emporſchwebend dem Bildniß, glad
einem Schuzgott erhaben, und erfullt die Flache un

D ter
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Of yon aérial pillar proudly ftanps

Thy image, like a guardian god, ſublime,
And awes the ſubject plain: beneath his feet

The German eagles ſpread their wings, his hand

Grafps victory, its ſlave. Such was thy brow

Majeſtie, ſuen thy martial port, vhen Gaul

Fled from thy frown, and in the Danube ſought

A refuge from thy fword, There, where the field
‘Was deepeſt ſtain'd with gore, on Hoehſtet's plain.

The theatre of thy glory, once was rais'd

A meaner trophy, by the Imperial hand;

Extorted gratitude which now the rage

Of malice impotent, befeeming ill

A regal breaft, has levell’d to the ground,

Mean infult! this with better auſpices

Shall ſtand on Britiſſi earth, to tell the world

How Marlbro' fought, for whom, and how repaid
His ſervices. Nor fhall the canſtant love

Of her who rais'd this monument be loft

In dark oblivion: that ſhall be the theme

Of future bards in ages yet unborn,

Infpir’d with Chaucer’s fire, who in thefe groves

Firſt tun’d the Britifh harp, and little deem'ä
His humble dwelling fhou'd the neighbour be

Of Blerlieim, houſe fuperb; to which the throng
.Of travellers approaching, {hall not pafs
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ter ihm mit Ehrfurcht. Su ſeinen Fuſſen breiten
Germaniens Adler ihre Schwingen aus; ſeine Rechs
te haſcht nach dem Siege, ſeinem Sklaven. So
fab dein majeſtatiſch Antliz aug, fo deine kriegeri—
ſche Stellung, als der Gallier floh vor deiner Stir—
ne Runzeln, und in der Donau Zuflucht gegen dein
Schwert ſuchte. Da, wo das Schlachtfeld am
tiefſten uberſtront mar mit ſchwarzem Blute, auf
Hoch ſta dts Ebene, bem Schauplaz deines Rubme,
ward einſt ein minder bedeutendes Siegesdenkmal
von des Kaiſers Hand errichtet. Dankgeful erzwang
es. Sit bat es die Wuth ded ohnmachtigen Grol
les wie unwurdig einer koniglichen Seele!
von Grund aus geſchleift. Armſeliger Troz! Mit
beſſerm Erfolge und unerſchutterter wir'ds auf brits
tiſchem Boden ſtehen, der Welt zu ſagen, wie Marl
borough focht, fur wen, und wie man ſeine
Dienſte belohnte. Auch wird die ſtandhafte Liebe
derjenigen, die ihm dieß Denkmal ſezte, nie in
dunkler Vergeſſenheit verloren gehen. Sie wird
kunftiger Barden Lied in noch ungebornen Jahrhun

derten ſein, ſolcher Barden, die, begeiſtert ſein wer—
pen vom Feuer eines Chaucer's, der ju erſt in
dieſen Hainen die brittiſche Harfe anſtimmte, und
ſich wenig traumen ließ, daß ſeine demuthige Hutte
die Nachbarinn von Blen be im, jener prachtvollen
Wohnſtatte einſt werden wurde, die Fon Wanderer
aug der Ferne unbemerkt vorubereilen wird, obne
ſich ehrerbietig ihrem Obdache ju nahern, und es
mit ziemender Achtung zu begruſſen. Soiche Ebr
renbezeugungen erwirbt die Muſe ihren Lieblingen.

D2 Allein



His roof unnoted, but reſpectful hail
With reverence due. Such honour does the Muſe

Obtain her favourites. But the noble pile
(My theme) demands my voice. O ſhade ador'd,

Marlborough! who now above the ſtarry ſphere

Dwell’ft in the palaces of heaven, enthron'd
Among the demi-gods, deign to defend

This thy abode, while preſent here below,

And ſacred ſtill to thy immortal fame,

With tutelary care. Preſerve it ſafe

From time’s deftroying hand, and cruel firoke'

Of factious envy’s more relentlefs rage.

Here may, long ages hence, the Britiſſi youth,

‘When honour calls them to the field of war,,

Behold the trophies which thy valour rais'd;

The proud reward of thy fuccefsful toils

For Europe’s freedom, and Britannia's fame:

That fird with generous envy, they may dare

To emulate thy deeds. So fhall thy name,
Dear to thy country, ftill inſpire her fons

With martial virtue; and to high attempts,

Excite their arms, till other battles won,

And nations ſav'd, new monuments require,

And other Blenheims ſhall adorn the land.



53

Allein das edle Denkgebaude, mein Thema,
heiſcht meinen Geſang. O angebeteter Sehats
ten, Marlborough! der du nun hoch uber den
Sternenſpharen in des Himmels Pallaſten weileſt,
unter Halbgottern thronend, wurdige dich, deine
Wohnſtatte hienieden, ſo lange ſie da ſteht, ſtets
heilig deinem unſterblichen Nachruhm, mit eines
Schuzgeiſtes Sorgfalt gu ſchirmen. Bewahr ſie un
verlezt von der Zeit zerſtorenden Hand, und vom
grauſamen Streiche der noch unerbittlichern Wuth
der meuteriſchen Misgunſt. Hier mag, nach man
chem kommenden Jahrhunderte noch, Brittanniens
Jugend, wenn die Ehre fie in's Schlachtfeld abs
ruft, die Siegeszeichen beſchauen, die dein Muth
aufſtellte, dieſen ſtolzen Lohn deiner fur Europens
Freiheit und Brittanniens Ruhm gluklich vollende
ten Großthaten, mag ſie beſchauen, damit ſie, an
gefeuert von edelmuthigem Neide, ſich erkuhne, dei

nem Beginnen nachzueifern. So ſoll dein Na
me, theuer deinem Vaterlande, ſeine Sohne immer
mit Kriegsmuthe begeiſtern, und zu hohen Wagſtu
ken ihre Waffen weken, bis andere gewonnene
Schlachten, und andere gerettete Volkerſchaften neue

Denkmaler erheifchen, und dann andere Blenhei—
me das Land ſchmuken werden.
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1T0 THE
Reverenp Dr. AYSCOUCHat OxrokD.

Writ from Paris in the Year 1728.,

~ay, deareſt friend, how roll thy hours away?
Waat pleaſing ſtudy cheats the tedious day?
D iſt thou the facred volumes oft explore

Of wife antiquity’s immortal lore,

Where virtue by the charms of wit refin’d,

At once exalts and poliſhes the mind?

Hnw different from our modern guilty art,
‘Which pleaſes only to corrupt the heart;

Whofe curs’d refinements odious vice adorn,

And teach to honour what we ought to ſcorn!

Doſt thou in ſage hiftorians joy to fee

Hw Roman greatneſs roſe with liberty;
‘How the fame hands that tyrants durſt controul,

Their empire ſtreteh'd from Atlas to the Pole;

Till wealth and conqueſt into flaves refin'd
The proud luxurious maſters of mankind 2

Doſt thou in letter'd Greece éach charm admire,

Eean grace, each virtue freedom could inſpire;

Yet in her troubled ſtates fee all the woes,

And all the crimes that giddy faction knows;

Tin rent by parties, by corruption ſold,

Or weakly cereleſs, or too raſhly hold,
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Sendſchreiben
an Dr. Ayscough zu Orford.

Geſchrieben von Paris im Jahr 1728.
Su, theuerfter Freund, wie ſchwinden deine Stun?

pen dahin? Welches unterhaltende S udium ver’
kurzt dir den langwierigen Tag? Durchforſcheſt du
oft die geheiligten Bande von des weiſen Alterthums
unſterblicher Lehre, worinn de Tugend gelautert
durch die Reize des Verſtandes die Seele zugleich
erhohet und ausbildet? Wie verſchieden iſt ſie von
der tadelswerthen Kunſt unſerer Tage, die blos ge—
fallt, um dag Herz ju verderben, deren verdammys
fiche Verfeinerungen das gehaſſige Laſter ausſchmuk—

Fen, und fiir das Ehrerbietunag lehren, wag wir
verachten ſollten! Erblikkeſt du in weiſen Ser
ſchichtforſchern mit Vergnugen, wie Roms Groſſe
mit Freiheit ſtieg, wie die nemlichen Hande, die es
wagten, Tirannen Troz zu bieten, ihr Reich vom
Atlas bis zum Pole ausdehnten; bis Fulle und
Eroberungen die ubermuthigen, uppigen Herren der
Welt durch ſtete Verfeinerung zu Sklaven herab—
wurdigte? Bewunderſt du im gelehrten Griechen—
lande jeden Reiz, jede Grazie, jede Tugend, wel—
che die Freiheit einfloſſen konnte; ſiehſt du aber auch
in ſeinen zerrutteten Staaten all das Unheil und alle

die Greuelthaten, die der rottende Schwindelgeiſt
kennet, bis endlich dieſer Vormunder und Sklave
ded ſchirmenden Roms, zerriſſen durch Partheien,
verkauft durch Beſtechungen, aus Blodſinn ſorgen

D 4 los
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She funk beneath a mitigated doom,

The flave and tutoreſs of protefting Rome?

Does calm Philofophy her aid impart,
Ta guide the patſions, and to mend the heart?
‘Taught by her precepts, haſt thou learnt the end,

To which alone the wife their ſtudies bend;
For wiich alone by nature were aefign’d

The powers of thought To benefit mankind?

Not like a eloyſter'd drone, to read and doze,
In undeſerving, undeferv’d repofe;

But reafon’s influence to diffufe; to clear

The enlighten’d world of every gloomy fear;
Difpel the miſts of error, and unbind

Thoſe ‘pedant chains that clog the freeborn mind,

Happy who thus his leiſure can employ!
He knows the pureft hours of tranquil joy;

Nor vex'd with pangs that bufier boſoms tear,

Nor loſt to ſocial virtue's pleaſing care;

Safe in the port, yet labouring to ſuſtain

Thoſe, who ſtiil float on the tempeſtuous main.

So Locke the days of ſtudious quiet ſpent;
 4

So Boyle in wifdom found divine content;
So Cambray, worthy ef a happier doom,

“The virtuous flave of Louis and of Rome.

Good



los, ober verwegen aug Unbeſonnenbeit, unter eis
ner noch gemilderten Verurtheilung erlag?

Reicht dir die ſtille Weltweisheit ihre hulfreiche
Hand, um den Leidenſchaften ihre Richtung zu ges
Ben und dad Herz ju beſſern? Haft du, untermwic:
ſen in ibrer Schule, das Ziel kennen gelernt, nach
tem allein der Weiſe fein Studieren hinrichtet, fie
dag allein die Natur mit dem Vermogen zu denken
ung ausruſtet der Menſchheit nuzlich
zu fein? Nicht, wie ein trager Kloſterbruder, in
unwirkſamer, unverdienter Ruhe zu leſen und zu
traumen, ſondern die Herrſchaft der Vernunft im
mer mehr zu erweitern, die Welt zu erleuchten und
ſie von jeder verdunkelnden Furcht zu reinigen, die
Nebel des Wahns zu zerſtreuen, und jene pedan
tiſchen Feſſeln zu loſen, die den freigebornen Geiſt
gefangen halten. Glukſelig, wer ſo ſeine Muſſe
benuzzen kann! Er genießt die heiterſten Stunden
einer ſtillen Wonne, und, weder geangſtiget durch
Qualgefuhle, die in dem Buſen ded Raſtloſen wih:
len, noch auch verloren fur dic ſorgfaltige Theilnah
me an der geſelligen Tugend, iſt er ſicher im Hafen,
und beſtrebt ſich dennoch noch, denjenigen hulflreich
zu fein, die noch umhergetrieben werden -auf dem
ungeſtummen Weltmeer.

So verlebte Loke die Tage ſeiner gelehrten
Ruhe; ſo fand Bo yle gottliche Zufriedenheit in
der Weisheit; ſo Cambray, Ludwig's und Roms
tugendhafter Sklave, wurdig eines beſſern Looſes.

Ds Der



53

Good Worfter thus fupports his drooping age
Far from court-flattery far from party-rage;

He, who in youth a tyrant’s frown defy'd, 1

Firm and intrepid an his country's ſide,
be

Her boldeft champion then, and now her mildeſt guide

O generous warmth! O ſanctity divine!
To emulate his worth, my friend, be thine!

Learn from his life the duties of the gowa;

Learn not to flatter, nor infult the crown;

Nor bafely fervile court the guilty great,
Wor raiſe the church a rival to the ſtate:
To error mild, te vice alone ſevere,

Seek not to ſpread the law of love by fear.

The prieft, who plagues the world, can never mend:

No foe to man was e'er to God a friend.

Let reaſon and let virtue faith maintain,
All force but theirs is impious, weak, and vain,

Me other cares in other ‘climes engage,

Cares that become my birth, and fuit my age;

In various knowledge, to improve my youth,

And conquer prejudice, worſt foe to truth;

By foreign atts domeftic faults to mend,

Enlarge

Dr. Hough,
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Der gute Worſter ſtuzte auf dieſe Art
fein kraftloſes Alter, ferne von Hofſchmeichelei, fers
ne von Partheienwuth cr, der in feiner Sus
gend der gereizten Laune eines Wuterichs trozte, und

feſt und unerſchrokken ſtand, auf der Seite ſeines
Vaterlands, damals ſein kuhnſter Kampfer, izt ſein

ſanfteſter Fuhrer. O edelmuthiger Eifer! O
himmliſche Unbeſcholtenheit! Deine Sache, mein
Freund, muſſe ef ſein, den erhabenen Vorzug dic:
ſes wurdigen Mannes nachzueifern! Aug ſeinem Le
ben lerne die Pflichten des Staatsmannes kennen;
lerne von ibm; der Krone weder zu ſchmeicheln, noch

zu trozzen. Bewirb dich nicht niedrig knechtiſch um
die Gunſt der ſtrafbaren Groſſen, und erheb die
Kirche nicht zur Mitbuhlerinn des Staates. Ges
linde gegen den IJrrwahn, und nur gegen dag fas
ſter ſtreng, ſuche nicht, das Geſez der Liebe durch

Furcht zu verbreiten. Der Prieſter, welcher der
Welt zur Plage iſt, kann nie beſſern. Nie war
ein Menſchenfeind ein Freund Gottes. Laß die
Vernunft, laß die Tugend dem Glauben zur Stuzze
dienen; jede andere Gewalt ald die ihrige iſt rubs
los, iſt ſchwach und eitel.

Mich halten andere Beſchaſtigungen unter an:
dern Himmelsſtrichen auf, Beſchaftigungen, die
meiner Geburt ziemen, und mit meinem Alter uber—
einſtimmen mit mancherlei Kenntniſſen meine
Jugend zu zieren, und das Vorurtheil, den argſten
Feind der Wahrheit, zu beſiegen; durch auslandi

ſche

Dr. Hough.



60

Enlarge my notions, and my, views extend;

The uſeful {cience of the world to know,

Which books can never teach, or pedants ſhew.

A nation here I pity, and admire,

Whom nobleſt fentiments of glory fire,

Yet taught by cuftom’s force, and bigot fear,

To ferve with pride, and boaſt the yoke they bear:

Whoſe nobles born to cringe, and to eommand.

In courts a mean, in camps a generous band,

From each low tool of power content receive

Thoſe laws, their dreaded arms to Europe give;

Whoſe people vain in want, in bondage bleſt.

Tho’ plunder’d, gay; induſtrious, tho™ opprefs’d,

With happy follies rife above their fate,

The jeſt and envy of each viſer ſtate.

“Yet
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ſche Kunſte einheimiſche Gebrechen zu heilen, meine
Begriffe zu erweitern, und meine Ausſichten bine
auszudehnen; die nuzliche Kunde der Welt zu lees
nen, die weder Bucher lehren, noch Schulgelehrte

uns zeigen.

Jch beklage und bewundere hier cine Razion,
welche die edelſten Empfindungen ded Ruhms bes
feuern, und die dennoch durch aberglaubiſche Furchr

und die Macht der Gewohnheit geleitet, mit Stolz
dienet, und mit dem Joche, das ſie niederbengt, ſich
noch bruſtet, eine Nazion, deren Edle, geboren ſich
au ſchmiegen und zu befehlen am Hof eine uns
bedeutende, im Schlachtfeld eine ſieggewohnte
Schaar von jedem verachtlichen Werkzeuge der
Gewalt zufrieden jene Geſezze empfangen, die ih—
re gefurchteten Waffen fur Europa geben, deren
Volk, eitel in ſeiner Durftigkeit, und glukſelig in
ſeiner Knechtſchaft, frohlich, obgleich ausgeplundert,
und gewerbſam, obgleich unterdrukt, ſich durch
gluklliche Thorbeiten uber fein Schikſal erhebt, und
ſo der Gegenſtand des Spotts und des Neides von

jedem weiſern Staate wird, J

Und

Mor kuriem nod) wav dieß Gemalde ahnlich, wie aus
dem Spiegel aeſtohlen. Und yt welches Glut fie
die nun veredelten freien Franken, daß nicht ein Zug
davon mehr treffend und keuntlich if! Wie ſollte der
edle Britte ſich gefreuet haben, wenn er das ſeierli—
he Leichenbegangniß ves franzuſiſchen Deſrotismus ers
lebt, oder nur noch geahndet hatte, daß ſein Gedicht
fo bald gerade an dieſer Stelle einer berichtigenden
Note fahig geweſen wire. Anm. des Weberf,
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Yet here the Mufes deign’d a while to ſport

In the fhort ſun-ſhine of a favouring court:

Here Boileau thong in ſenſe, and fharp in wit,

Who from the ancients like the ancients writ,
Permiſſion gain’d inferior vice to blame,

By flattering incenſe to his maſter's fame,

Here Moliere, firft of comic wits, excell'd
‘Whate’er Athenian theatres beheld;

By keen, yet decent ſatire ſkill'd to pleafe,

With morals mirth uniting, ſtrength with eaſe.

Now charm’d, I hear the bold Corneille infpire

Heroic thoughts with Shakeſpear's force and fire;

Now ſweet Racine *with milder influence move

The foften’d heart to pity and to love,

With mingled pain and pleafure I furvey
‘The pompous works of arbitrary fway;

Proud palaces, that drain’d the ſubjects ſtore,

Rais’d on the ruins of the oppreſs'd and poor;

Where even mute walls are taught to flatter ſtate,

And painted triumphs ſtile ambition Great.

‘With more delight thoſe pleafing ſhades I view,

Where

2) The victories, of Louis XIV, painted in the galle-
leries of Verſailles.
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Und doch wurdigten ſich die Muſen, bier, wah
rend des kurzen Sonnenſcheins eines begunſtigenden

Hofes, cine Zeitlang ju ſcherzen. Hier erhielt Boi
leau, der Schriftſteller mit mannlichem Scharf—
ſinn und treffendem Wizze, der von den Alten wie
ein Alter ſchrieb, die Bewilligung, das niedrigere
Laſter gu geiſſeln, indem er der Ruhmbegierde feis
ned Gebieters ſchmeichelnden Weihrauch anzundete.
Hier ubertraf Moliere, der erſte unter den wiz

zigen Kopfen fiir die komiſche Buhne, alles, wag
je Athens Schauplazze zu ſehen bekamen. Er nur
verſtand die Kunſt, durch beiſſende und dennoch ans
ſtandige Spottgedichte ju gefallen, indem er Sittens
lehre mit Frohlichkeit, Starke mit Leichtigkeit ver—
einte. Entzukt hor' ich, wie izt der kuhne Cors
neille herviſche Gedanken, mit Shakeſpear's
Kraft und Feuer einfloßt, izt der ſanftere Racine
durch mildere Regungen dag weich geſtimmte Herz
zum Mitleid und zur Liebe wekt.

Mit einem Gemiſche von Wehmuth und Wohl—
gefallen uberſchau' ich die prunkhaften Werke der
willkuhrlichen Alleingewalt, jene ſtolzen Pallaſte, die
des Unterthans Eigenthum verſchlangen, und ſich ers
huben auf den Trummern der Unterdrukten und Vers
armten; wo ſelbſt ſprachloſe Wande in der Kunſt,
der Regierung zu ſchmeicheln, unterrichtet ſind, und
gentalte Siegesgeprange den Ehrgeis Groß vers
finden. Mit mehr Entzukken beſehe ich jene

an

Die Siege Ludwigs, den fein Zeitalter den Groſſen
nannte, die man ju den Gallerien iu Verſailles gemalt
fieht.
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Vnhere Condé from an envious court withdrew
7

Where, fick of glory, faction, power and pride,

(Sure judge how empty all, who all had try'd)

Beneath his palms the weary chief repos’d,

And life’s great ſeene in quiet virtue clos’d,

With ſhame that other fam’d retreat I fee

Adorn'd by art, difgrac’d by luxury
Where Orleans wafted every vacant hour,

In the wild riot of unbounded power;

Where feveriſh debauch and impious love

Stain'd the mad table and the guilty grove.

With theſe amuſements is thy friend detaiird,

Pleas'd and inſtructed in a foreign land;

Yet oft a tender wifh recalls my mind

From preſent joys to dearer left behind:

4

Chantilly,

#4) St. Cloud,



angenehmen Schatten, in die ſich Conde von einem
neidiſchen Hofe zuruk jog: wo der mude Feldherr
des Ruhms, des Partheigeiſtes, der Macht und
des Stolzes uberdruſſig, cin zuverlaſſiger Rich
ter, wie nichtig alles ſei, da er alles verſucht hat—
te unter ſeinen Siegespalmen raſtete, uno des
Lebens groſſe Szene in ſtiller Tugend beſchloß.

Mit Schamrothe erblik' ich jenen andern bes
ruchtigten Luſtſiz, den die Kunſt ausſchmukte, und
ſchwelgende Ueppigkeit entweihte; two Orleans
jede muſſige Stunde in der wilden Ausgelaſſenheit
einer unbegranzten Allgewalt verſchwarmte, wo fie
berhafte Schwelgerei und ſchandbare Liebe die uns
ſinnige Tafel und den mitſchuldigen Hain beſudelte.

Dieß ſind die Zeitvertreibe, die deinen Freund
zuruthaleen, womit er im Auslande ſich ergozt und
unterrichtet. Demungeachtet ruft oft ein zartlicher
Wunſch meine Seele von gegenwartigen Freuden
hin zu viel koſtbarern, die ich verließ.

E O,
Chantilly, Der Lieblingsaufenthalt Heinrichs des
Vierten. Bon dieſem Schlot ſchrieb ſich einſt der groſ
ſe Konig in einer Antwort auf ein Tirelvolles Schrei
ben Karls Des zweiten von Spanien: Heinrich der
Vierte, Burger ju Pacis, und Herr zu
Chantilly. nm. Des chery.

St. Cloud, deſſen wolluſtige Prachtgemächer
nach einem neuern Pariſer Ausdruk mit dem rein

a ſten Blute der Ungluklichen erbauet worden waren.
Anmerk. des Ueberſ.
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O native ifle, fair freedom’s happieft feat!
At thought of thee my bounding pulſes beat;

At thought of thee my heart impatient burns,

And all my country on my ſoul returns.

When {lalt I {ee thy fields whofe plenteous grain

No power can raviſh from the induſtrious {wain
When kifs with pious love the facred earth,

That gave a Burleigh, or a Ruffel birth?
When, in the fhade of laws, that long have ftood.
Propp’d by their care, or ſtrengthen'd by thelr -blood,

Of fearleſt independence wifely vain,
The proudeſt flave of Bourbon's race difdain?

Yet oh! what doubt, what fad preſaging voice

Whifpers within, and bids me not rejoiee;
Bids me contemplate every ſtate around,

From fultry Spain to Norway’s icy bound
Bids their loft rights, their ruin'd glories fee;

And tells me: Theſe, like England, once were Free!



vaterlandiſches Eiland, der ſchonen Freiheit

beglukteſter Siz! Bei dem Gedanken an did) bupft
mein Puls geſchwinder; bel dem Gedanken an dich
lodert mein Herz vou Ungeduld auf, und mein gans
zes Vaterland kehrt in meine Sceele zrrat.

Wann ſoll ich fie wieder ſeb'n deine Gefilde,
deren reiche Ausſaat keine Uebermacht dem arbeitſa—
men Landmann entreiſſen kann? wann werd' ich

mit ehrfurchtsvoller Riche die heilige Eide kuſſen,
die einem Burleigh, dder einem Ruſſel das
Daſein gab? Wann werd' ich, unter tem Schat—
ten der Geſezze, die geſtuzt auf ihre Sorgfalt, oder
feſter gegrundet durch ibe Blut, lunge aufrecht ſtun—
den, weislich auf cine furchtloſe Unabhangigkeit
prahlend den ubermuthiaſten Sklaven des bour
boniſchen Stammes verachten?

Doch ach! welcher Zweifel, welche duſtere, abns
dungsvolle Stimme fluſtert leiſe in meinen Sun rn,
und gebeut mir, nicht zu frohlokken, gebeut mir,
rings um much herzuſchauen auf jeden Staat vom
ſchwulen Spanien bid ju Norwegens beeißter Gran
ze, gebeut mir ju betrachten ihre verlornen Rechte,
ihre zernichteten glänzenden Vorzuge; Dieſe aie,
ruft fic mic ju, waren einſt frei, rie England!
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TO

MR. POYNTZ.
Anms assaDdoutk at the CoNGRESS of

Sorssoxs, in the Year 1728.

Written at Paris.
1 ii bie

UU) Thou, whofe friendfhip is my joy and pride.
Whofe virtues warm me, and whofe precepts guide;t

Thou, to whom greatneſs, rightly unterftood,

Is but a larger power of being good;

Say, Poyntz, amidft the toils of anxious ſtate.
Does not thy fecret foul defire retreat?

Doſt thou fot wiſh (the taſk of glory done)
Thy ibufy life at length might be thy own; BE

‘That te thy lov'd philoſophy refign’d,
No care might ruffle thy unbended mind?

Juſt is the wif, For ſure the happieſt meed,
To favourd man by fmiling heaven decreed,

Is to refleẽt at eaſe on glorious pains,
And calmy to enjoy what virtue gains,

Not him I praiſe, who from the world retir'd.

By no elivening generous piſſion fir'd, J

On flowery couches flumbers life away,
And gently bids his active powers decay;

Who fears bright glory’s awful face to fee,
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Sendſchreiben

an Herrn Poyntz,
Bothſchafter am Kongreß ju Soiſſons, im J. 1728.

Geſchrieben zu Paris.

O du, deſſen Freundſchaft meine Wonne und mein

Stolz iſt, deſſen Tugenden mich anfeuern, und deſ—
ſen Vorſchriften mich leiten, du, dem Groſſe, recht
verſtanden, blos eine ausgedehntere Macht, bieder
zu ſein, iſt; ſage, Poyntz, ſehnt ſich deine Seele,
mitten unter den Muhſeligkeiten eines bangen Staa
tes, nicht im ſtillen nach Einſamkeit? Wunſcheſt
dn nicht, nach vollbrachten Tagwerke deines Ruhms,
daß endlich dein gerauſchvolles Leben dir angehoren
mochte? daß du dich wiedergeben konnteſt deiner
geliebten Weltweisheit, und daß keine Sorge dei—
nen unerſchutterten Geiſt mehr ſtoren mochte? Ges
recht iſt der Wunſch. Denn der ſeligſte Lohn, den
ver lachelnde Himmel begunſtigten Sterblichen zuer
kennet, iſt gewiß, ruhmvoll geendigte Arbeiten in
Ruhe zu uberdenken, und friedlich zu genieſſen den

Gewinn der Tugend.

Den preiſ' ich nicht, der, abgeſchieden von der
Welt, ohne von irgend einer beſeelenden groſſen
Leidenſchaft befenert zu werden, auf Blumenbetten
ſein Leben verſchlummert, und ſeine thatige Kraft
gemachlich verſiechen laßt; der ſich ſcheuet, dem
ſtrahlenden Ruhme ins ſchrekkende Antliz zu ſchauen,

E 3 und
2
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And Nuns renown as much as infamy,

But bleft is he, who evereis'd in cares,

To private leifure public virtue bears!

WH tranquil ends the race he nobly run,

And decks repoſe with trophies labour won!

Him Honour follows to the fecret fhade,

And crowns propitious his declining head;

In his retreats their harps the Mufes firing,

For him in lays unbourht ſpontaneous fiug;

Fricacſhip and truth on all his moments watt,

Pleas'd with retirement better than with ſtate;
And roupd the bower, where humbly great he lies,

Fair olives bloom, or verdant laurels riſe.

So when thy country fhall no more demand

The netdful aid of thy ſuſtaining hand:
‘When peace reſtor'd fhali on her downy wing

Secure repofe and carelefs leifure bring;

Then to the ſhades of learned eaſe retir'd,

The world forgetting, by the world admir'd,
Among thy books and friends, thou ſhalt poſſeſs

Contemplative and quiet happineſs;

Pleas’d to review a life in honour fpent,

And painful merit paid with ſweet content.

Yet tho’ thy bours unclogg’d with ſorrow roll,

Tho' wifdom calm, and ſeience {eed thy foul;

One
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und einen groſſen Namen ſo ſehr als boſen Leumund
vermeidet. Uber ſeelig iſt der Mann, der, geubt
in raſtloſer Thatigkeit, ſeine einſamen Feierſtunden
dem biedermanniſchen Eifer fur's gemeine Beſte
widmet, der friedlich die Bahn endet, die er edel
durchlauft, und mit Siegeszeichen, die ſeine Raſt
loſigkeit errang, ſeine Ruheſtatte zieret! Jhm folgt
Ehre bis in die verborgenen Schatten, und kronet
huldreich ſein ſchon niedergebeugtes Haupt. Jn ſeinem

einſamen Zufluchtsort ſtimmen die Muſen ihre Har
fen, fur ihn ſingen ſie aus eignem Triebe ein uner
kauftes Lied. Freundſchaft und Treue begleiten alle
ſeine Augenblikke; denn dieſe ziehen dem Prunke ein
ſtilles Leben vor. Und ringd um die Laube, in der
er mit demuthiger Groſſe raſtet, bluhen ſchone Oel—
zweige auf, und ſteigen grunende Lorber empor.

So, wenn dein Vaterland nicht mehr den nods
thigen Beiſtand deiner ſtuzzenden Rechte heiſchet,
wenn der wieder hergeſtellte Friede auf ſeinem lin
den Fittige befeſtigte Ruhe und ſorgenfreie Muſſe
bringen wird; ſo wirſt du dann, zurukgezogen un
ter die Schatten einer gelehrten Stille, die Welt
vergeſſend und von der Welt bewundert, mitten un
ter deinen Buchern und Freunden tm Beſiz einer bes
ſchaulichen, friedſamen Glukſeligkeit ſein, entzukt,
ein Leben zu uberſehen, das in Ehre vollbracht ward,
und muhſames Verdienſt, belohnt mit ſuſſer Zufrie
denheit. Allein ob gleich vom Trubſinn ungeſtort,
dir deine Stunden dahin ſchwinden, ob gleich ſtille
Weisheit und Wiſſenſchaft deine Seele nahren; fo

EC 4 bleibt
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One dearer bliſs remaius to be poſſeſs'ä,

Dea]

That only can improve and crown the reſt

Permit thy friend this ſecret to reveal,

Which thy own heart perhaps would better tell;

The point to which our ſweeteſt paſſions move,

Is to be truly lov'd, aad fondly love.
This is the charm that ſmooths the troubled breaſt,

Friend to our health, and author of our reft,

Bids every gloomyvexing paſſion fly,

And tunes each jarring ſtring to harmony,

Even while 1 write, the name of-love inſp ires

More pleafing thoughts, and more enlivening fires;

Beneath his power my raptur'd fancy glowe,

And every tender verſe more ſweetly ſlows.

Dull is the privilege of living free;

Our hearts were never form'd for liberty«
Some beauteous image well imprinted there,

Can beft defend them from confuming care.

In vain to groves and gardens we retire,

And nature in her rural works admire;

Tho’ grateful thefe, yet thefe but faintly charm;
They may delight us, but can never warm,

May fome fair eyes, my ſriend, thy bofom fire
With ple-ſing pangs of ever gay deſire;

And teach thee that ſoft fcience, which alone
‘still

he “PH



bleibt doch noch ein koſtlicheres Gluk zu wunſchen

ubrig, das allein alles Uebrige zu vervollkommnen
und zu kronen im Stande iſt.

Vergonn' es Deinem Freunde, dieß Geheim—
niß zu entſchleiern, was dein eigen Herz vielleicht
beſſer fagen wurde. Der Punkt, nach dem ſich un
ſere ſuſſeſten Leidenſchaften hinbewegen, iſt, treu ges

liebt zu werden, und zartlich zu lieben. Dieß iſt
der Zauber, der unſer beunruhigtes Gemuth cine
wiegt, der Freund unſerer Geſundheit und der Urs
heber unſerer Ruhe, der jeder duſtern angſtigenden
Leidenſchaft zu fliehen gebeut, und jede mißtonende
Saite zum Einklange ſtimmet. Selbſt indem ich
ſchreibe, begeiſtert mich der Name der Liebe mit ans
muthigern Gedanken und mit mehr belebenden Feuer.
Durch ihre Macht entflammt, gluht meine entzuk—
te Fantaſie, und jeder zartliche Vers fließt ſanfter
dahin.  Albern iff dad Vorrecht, frei ju leben, fur
fo eine Freiheit wurden unſere Herzen nicht gebils
det. Jrgend cin ſchones Bild, das darinn tief eins
gepragt liegt, iſt ihnen die beſte Schuzwehr gegen

und Garten zurut, und ſtaunen dre Natur in thren
jebrenden Harm. Umſonſt jichen wir ung in Haine

landlichen Erzeugniſſen an. Lieblich ſind ſie zwar
dieſe Erzeugniſſe; aber ihr Zauber iſt doch nur matt;
ſie konnen uns vergnugen, aber erwarmen konnen
fie uns nicht. Mochte doch irgend cin ſchones Aus
ge, mein Freund deinen Buſen befeuern mit den
behaglichen Bangigkeiten eines ſtets muntern Recs
laugens, und dich unterweiſen in jener ſanften Wiſ—

€s fens
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Still to thy fearching mind refts ſlightly known,

Thy foul, tho' great, is tender and refin’d,

To friend{hip ſenſible, and to love inclin’d,

And therefore long thou can’ft not arm thy breaſt

Againft the entrance of fo ſweet a gueſt.

Hear what the inſpiring Muſes bid me tell,

For heaven fhall ratify what they reveal.

A chofen bride ſhall in thy arms be plac’d,

With all the attractive charms of beautry grac’d;

Whofe wit and virtue fhall thy own exprefs,

Diſtingu ſh'd only by their fofter drefs:

Thy greatneſs. ſhe, or thy retreat fhall ſhare.

Sweeten tranquillity, or foften care:

Her {miles the taſte of every joy ſhall raiſe,

And add new pledfure to renown and praiſe;
Till charm’d you own the truth my verfe would prove,

That happineſs is near ally’d to love,

FR-
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ſenſchaft, die allein noch deinem forſchenden Geiſte
nur oberflachlich bekonnt blieb. Deine Seele, ob
gleich groß, iſt zartlich und fein ausgebildet, ems

pfanglich fir Freundſchaft und geneigt zur Liebe.
Und daher kannſt du auch deine Sruſt nicht lange
waffnen gegen den Eintritt eines fo holdſeligen Sa
ſtes. Hore, was die begeiſternden Muſen mir zu
ſagen gebieten; denn, was ſie offenbaren, wird der
Himmel gut heiſſen.

Eine auserkohrne Braut wird, mit allen den
anziehenden Reizen der Schonheit geziert, deinen
Umarmungen entgegen eilen. Jhr Wiz und ihre
Tugend ſollen Abdrukke deiner eigenen ſein, blos
durch ihr ſanfteres Prunkgewand unterſchieden. Deir
ne Groſſe, wie deine Einſamkeit ſoll fie mit dir theis
Ten, die Rube dic verſuſſen, oder die Sorge lin
dern. Shr Lacheln ſoll den Geſchmak an jeder
Freude erhohen, und dem Ruhm und lauten Beis
fall neuen Zuſaz des Wohlgefallens geben; bis du
mit Entzukken die Wahrheit, die mein Lied darthun
wollte, anerkenneſt, daß die Glukſeligkeit nahe mit

der Liebe verwandt iſt.

Fs AY Verſefiat
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V EER S E-S§
To be written under a PrcTure ofs

MR. POYNTZ.
Q
ueh is thy fotm, O Poyntz! But who {hall find
A hand, or colours to exprefs thy mind?

A mind unmov’d by every vulgar fear,

In a falſe world that dares to be ſincere;

Wife without art; withhout ambition great;

Tho' firm, yet pliant; active, tho” ſedate;
With all the richeſt ſtores of learning fraught;

Yet better ftill by native prudence taught;

That, fond the griefs of the diſtreſe'd to heal,

Can pity frailties it could never feel;

That, when misfortune ſued, ne’er fought to know

What fe&t, what party, whether friend or foe;

That, fix'd on equal virtue's temperate laws,

Deſpiſes calumny, and fhuns applaufe;

That, to its own perfections fingly blind,

Would for another think this praiſe deſign'd.

AN

[CSE TY
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Verſe
unter einem Bildniß des Herrn Poyntz.

S—o, o Poyntz, iſt deine auſſere Bildung! Aber
wer wird eine Hand finden, wer Farben, deine
Seele abzumalen? eine Seele unerſchuttert durch

jede gemeinere Furcht, die es wagt, in einer Welt
voll Falſchheit bieder zu fein; weiſe ohne Kunſt;
ohne Ebrgeizcgroß; lenkſam, und doch feſt, gelafs
ſen, und doch thatig; beladen mit der reichſten
Ausbeute von Gelehrſamkeit, und dennoch beſſer
nod) durch angebotne Klugheit unterrichtet; die,
zartlich beforgt, ben Gram des Leidenden ju lindern,

Gebrechlichkeiten, uber die ſie ſelbſt erhaben iſt,
bemitleiden  kann; die, tenn dad Ungluk flehet,
nie zu wiſſen verlangt, welche Sekte, welche Pars
thei flehet, ob es ihr Freund oder Feind ſei; die
feſthaltend an den gemaſſigten Geſezzen einer ſich
ſtets gleichen Tugend, die Verlaumdung verachtet,
und dem frohlokkenden Zurufe ausweicht; die, blos
fur ihre eignen Vollkommenheiten blind, dafur pals
ten wurde, die Lob fei fiir einen andern entwor—

fen.

Sends
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EPISTLE
TO MR POPE.

From Rome, 1730.

Immortal bard! for whom each Mufe has wove

The faireſt garlands of the Aonian grove;

Preſerv'd our drooping genius to reftore,
Waen Addifon and Congreve sre no more;

After fo many ſtars extinct in night

The darken'd age's laſt remaining light!
To thee from Latian realms this verfe is writ,

Infpir'd by memory of ancient wit}
For now no more thefe climes their influence boafhy

Fallen is their glory, and their virtue loft;
From tyrants, and from prieits the Muſes fy,

Daughters of reaſon and of liberty.
Nor Baiae now, nor Umbriæu's plain they love,

Nor on the banks of Nar, or Mincius rove;
To Thames's flowery borders they retire,

And kindle in thy breaſt the Roman fire,

So in the fhades, where chear'd with ſummer rays

Melodious linnets warbled fprightly lays,

Soon as the faded falling leaves complain

Of gloomy winter's unaufpicious reign,

No tunneful voice is heard of joy or love,

But mournful filence faddens all the grove,
Uai.
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Sendſchreiben

an Herrn Pope
von Rom aus im J. 1730.

‘ae
Unſterblicher Barde! fue welchen jede Muſe die
ſchorſten Blumenkranze aud dem Aoniſchen Haine
ſchlang; aufbewahrt, unſer ſinkendes Genie ties
der herzuſtellen, nachdem Addiſon und Congreve
nicht mehr find, die lezte zurukbleibende Leuchte cis

nes verfinſterten Zeitalters, nach ſo vielen in Nacht
erloſchenen Geſtirnen! Dir ſchrieb ich dieß Lied zu

aus Latium's Reichen, begeiſtert durch dag Anden—

ken an den Wiz des Alterthums; dem izt prangen
dieſe Himmelsſtriche nicht mehr mit ihren wohltba

tigen Einfluß. Jhr Ruhm iſt gefallen, ihre Sus
gend dabhin. Tirannen und Prieſtern entfliehen vie

Muſen, dieſe Tochter der Freiheit und der Vernunft.
Weder Baia's noch Umbria's Fluren lichen ſie nun,
ſie ſchwarmen nicht mehr an den Geſtaden des Nar's

dder deg Mincius herum. Sie ziehen bin an die
blumenreichen Ufer der Themſe, und fachen romi—

ſches Feuer in de inem Buſen an. So iſt in den
Schattengefilden, wo lieblich tonende Hanflinge,
ermuntert durch die Strahlen ded Sommers, froh
liche Lieder zwitſcherten, ſobald das welke fallende
Laub uber des traurenden Winters unſelige Regie—
rung klagt, keine wohltonende Stimme der Freude
‘oder der Liebe mehr horbar, ſondern grauenvolles
Schweigen trubt den ganzen Hain.

Un
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Unhappy Italy! whofe alter'd ſtaie

Has felt the worſt ſeverity of fate:
Not that barbarian hands her fafces broke,
And bow'd her haughty neck beneath their yoke;

Nor that her palaces to earth are thrown, 1

Her cities defart, and her fields unſown;

But that lier ancient ſpirit. is decay'd,

That ſacred wiſdom from ber bounds is fled,
That there the fource of fcience flows nd more,

‘Whence its rich ſtream ſupply'd the world before,

Illuſtrious names! that once in Latium ſhin'ä,

d
d mankindBorn to inftrut, an to comman ty

Chiefs, by whofe virtue mighty Rome was rais’d,

And poets, who thofe chiefs fublimely prais'd!’

Oft X the ttaces you have left explore,

Your sfhes vifit, and your.urns .adore;

Oft kifs, with lips devout, ſome ‘mouldering ſtone.

With ivy’s venerable ſhade o’ergrown;
Thoſe ballow’d ruins better pleas’d to fee,

Than all the pomp of modern luxury,

As late on Virgil's tomb frefh flowers I ſtrov'd.
‘While with the inſpiring Muſe my bofom glow’d,

Crown’d with eternal bays my ravifh'd eyes

Beheld the poet's awful form ariſe;

Stranger, he ſaid, whofe pious hand has paid
Theſe



Unglukliches Jtalien! deſſen verwandelter Jus
ſtand die grauſamſte Harte des Schikſals empfun—
den bat: nicht, weil barbariſche Hande ibre F iced
zertrummerten, und ihren trozzigen Nakken unter

ihr Joch beugten; nicht, weil ihre Pallaſte bis auf
den Grund geſchleift, ihre Stadte wuſte, und ihre
Gefilde unbeſaet liegen; ſondern weil ihr alter Geiſt

dabin iſt, wed die geheiligte Weisheit aug ihrem
Bezirke entflohen iſt, ral dic Quelle der Wiſſen—
ſchaft da nicht mehr fließt, woraus ihr reichhaltig
ſter Strom vormals die Welt verſah.

Erlauchte Namen! die einſt in Latium ſchim
merten, geboren, dag Mencſchenaeſchlecht ju unter—
richten, und gu beherrſchen! Kuhrer, durch decen
Heldenmuth das machtige Nom ſich emvor ſchwang,
und Dichter, die jene Heersfuhrer erhaben beſan—
gen! Oft ſpah ich die Zußtritte aug, die ihr zuruk
ließt, beſuch' eure Aſchen, und verehre ehrerbietig
eure Urnen; oft kuß' ich, mit andächtigen Lippen,
irgend einen zerſtaubten Siein, uberwachſen mit
ehrwurdig beſchattenden Epben, und beſchaue mit
mehr Behagen jene geheiligten Trummer, als allen
den Prunk der heutigen Schwelgerei.

Neulich beſtreut' ich Virgil’ 8 Grabmal mit frie
ſchen Blumen. Mein Buſen entflammte ſich von
der Muſe Begeiſterung. Da erblikten meine ents
guften Augen ved Dichters ehrwurdige Geſtalt ems
porſteigend, umkranzt mit ewigen Lorbern. Fremd—
ling, ſagte er, deſſen fromme Hand meinem auf—

F merk—



82

Theſe grateful rites to my attentive fhade,
When thou fhalt breathe thy happy native air,

To Pope this meſſage from his maſter bear:

Great Bard, whofe numbers I myfelf infpire,

To whom I give my own harmonious lyre,
If high exalted on the throne of wit,
Near me and Homer thou afpire to fit,

No more let meaner ſatire dim the rays

That flow majeftic from thy nobler bays;

In all the flowery paths of Pindus ſtray.

But ſhun that thorny, that unpleaſing way,

Nor when each foft engaging Mufe is thine,

Addrefs the leaft attractive of the Nine,

Of thee more worthy were the tafk, to raiſe

A lafting column to thy country’s praife;
To fing the land, which yet alone can boaſt

That liberty corrupted Rome has loft;

Where ſeience in the arms of peace is laid,

And plants her palm beſide the olive's ſhade.

Sbek was the theme for which my lyre I ſtrung,

Such was the people whofe exploits I fung;

Brave, yet refin'd, for arms and arts renown'd,

With different bays by Mars and Phoebus crown’d;

Daunt-
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merkſamen Schatten dieſe dankbare Huldigung zoll—
te, enn du die vaterlandiſche Luft deines glukli—
chern Eilandes wieder athmeſt, ſo bring an Pope
von ſeinem Lehrmeiſter dieſe Bothſchaft.

„Groſſer Barde, dem ich ſelbſt ſeine Verſe eins
gebe, dem ich meine eigene harmoniſche Leier rei—
che, wenn du hoch erhaben auf dem Thron des
Wizzes dich zunachſt an mich und Homer bindrdnaft,
laß nicht fernerbin durch niedrigere Hohngedichte jes
ne Strahlen verdunkelt werden, die majeſtatuch aus
deinem edlern Lorberkranze herſtromen; ſchweife auf
allen den beblumten Pfaden ded Pindus umber, nue
meide jenen dornichten, jenen unangenebhmen Weg;
und wende dich nicht, wenn jede ſanfte liebreizende
Muſe ſich dir ergiebt, an die lezte unter dieſen an
ziehenden neun Schweſtern.

„Deiner wurde die groſſe Arbeit werther fein,
eine bleibende Denkſaule zum Preis deines Raters
landes zu errichten, das Land zu beſingen, welches
allein noch mit jener Freiheit ſich bruſten kann, die
dag verdorbene Rom verloren hat; wo die Wiſſen
ſchaft in den Armen des Friedens ruhet, und ihre
Palmen unter dem Schatten der Delzweige pflanzet.
&o war das Thema, fur das ich meine Leier ſtimm
te, ſo das Volk, deſſen Großthaten ich beſang;
tapfer und dennoch verfeinert, in Waffen und in
Kunſten bochberubhmt, mit verſchiedenen Kranzen
von Mars und Phobus bekronet; unerſchrokkene

Sa Wi
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Dauntlefs oppofers of tyrannie ſway,

But pleas’d a mild Auguſtus to obey.

If thefe commands ſubmiſſive thou receive,

Immortal and unblam’d thy name fhall live;

Envy to black Cocytus ſhall retire,

And howl with furies in tormenting fire;

Approving time fhall confecrate thy lays,

And join the patriot’s to the poet’s praiſe.

a TY
TO

MY LORDIn the year 1730.
From Worſterſhire.

J

Strenua nos exercet inertia: navibus atque
Quadrigis petimus bene Vivere: quod petis hic eft;
Eft Ulubris, Animus fi te non deficit aeqnus.

Horace,
na4. avurite of Venus and the tuneful Nine,
Pollio, by nature form’d in courts to fhine,

‘Wilt thou once more a kind attention lend

To thy long abſent and forgotten friend;

Who after feas and mountains: wander'd o'er,

Return'd a length to his own native ſhore,

From
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Widerſacher der tiranniſchen Alleingewalt, aber mit
Luft gehorchend unter einem milden Auguſt.„

„Nimmſt du dieſe Befehle ehrerbietig an, fo
ſoll dein Name unſterblich und tadelfrei fortleben.
Der Neid ſoll zuruktbeben jum ſchwarzen Cocitus,
und mit den Furien in peinigenden Flammen heu—
len. Die billigende Zeit ſoll deine Geſange zum
heiligen Gebrauche widmen, und den Nachruhm
des Dichters mit jenem ded Patrioten vereinbaren..

An Lord *44
J. J. 1730.

Aus Weoreeſterſ hire.

Strenua nos exercet inertia; nauibus atque

Quadrigis petimus bene viuere: quod petis, hic eft;

Ef Vlubris, animus fi te non deficit aequus.
Horat.

1]Tiebling der Venus, und der geſangreichen neun
Muſen, Pollio, von der Natur gebildet, an Hofen
zu glanzen, willſt du wieder einmal deinem Freunde
tin geneigtes aufmerkſames Ohr leihen, deinem lan
ge fernen und vergeffenen Freunde, der, nachdem
er uber Meere und Gebirge umher geſchweift iſt,
endlich wiederkehrte zu ſeinem eigenen vaterlandiſchen

Geſtade, und nun qutfernt von allem, was glan

$3 zend



86 ho]From all that’s gay retir'd, and all that's great,

Beneath the fhades of his paternal feat

Has found that happineſs he fought in vain

On the fam'd banks of Tiber and of Seine?

»Tis not to view the well proportion'd pile,
The charms of Titian's and of Raphael's ſtile;

At ſoft Italian founds to melt away;

Or in the fragrant groves of myrtle ſtray;

That lulls the tumults of she foul to reft,
Or makes the fond poſſeſſor truly bleſt.

In our own breaſts the fource of pleafure lies:
Still open, and ſtill flowing to the wife;

Not forc’d by toilfome art and wild defire,

Beyond the bounds of natnre to afpire,

But in its proper channels gliding fair;

A common benefit, which all muy fhare.

Yet half mankind this eafy good difdain, 1
Nor relith happineſs unbought by pain;

oP
Falſe is their taſte of blifs, and thence their feaych is vain.

So idle, yet fo; reſtleſs are our minds,

We climb the Alps, and brave the raging winds,

Through various toils to feek content we roam,

‘Which with but thinking right were ours at home.

For not the ceaſeleſs change of fhifted place
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zend, von allem, was groß iff, in den Schatten:
gefilden ſeines vaterlichen Landſizzes jene Glukſelig—
keit gefunden hat, die er umſonſt aufſuchte an den
beruchtigten Ufern der Tiber und der Seine.

Nicht dag Anſtaunen det nach ſchonem Eben
maaß aufgefubrten Prachtgebaude, oder ded Zau

bers im Stil' eines Titians oder Raphaels,
nicht das Hinſchmelzen beim weichen Laut der wel
ſchen Tonkunde, auch nicht das Umherſchweifen in
lieblich duftenden Mirtenhainen iſts, was dic Ems
porung der Seele zur Ruhe wiegt, oder den, der
mit Leidenſchaft dieſe Vorzuge genießt, wahrhaftig
beſeliget. Jn unſern eignen Buſen liegt die Quelle
des Vergnugens: ſtets offen, und ſtets ſtromend
fir den Weiſen. Sie wird nicht erzwungen durch
muhfelige Kunſt und ungezahmte Begierde, hinaus
zuſtreben uber die Granzen der Natur, ſondern ſie
rieſelt ſanft dabin in ihren eigenen Kanalen eine
gemeinſchaftliche Wohlthat, an der Jedermann Theil
nehmen kann. Und doch verſchmaht die Halfte des
menſchlichen Geſchlechtes dieß leicht zu erwerbende
@ut, und findet keine Glukfeligkeit ſchmakhaft, die
nicht mit Muhſeligkeit erkauft wird. Falſch iſt ihr
Geſchmak von Glukſeligkeit, und daher ihr Suchen
darnach vergeblich. So trage und doch ſo raſtlos
find unſere Gemuther, daß wir die Alpen uberſtei
gen, und tobenden Sturmwinden trozzen, daß wir
auf manchem rauhen Pfade muhſam umber ſchwei—

fen, um jene Zufriedenheit aufzuſuchen, die wir
in unſerer Heimath finden fonnten, wenn wir nur

8 4 vid)



88

Can from the heart a fettled grief eraſe,

Nor can the purer balm of foreign sir

Heal the diftemper’d mind of aking care,

The wreteh by wild impatienee driven to rove

Vex'd with the pangs of ill-requited love,

From pole to pole the fatal arrow bears,

Whofe rooted point his bleeding bofom tears,

With equal pain each different clime he tries,

And is himfelf that torment which he flies.

Tor how ſaould ills, that from our vaſſions flow,

Be chaug'd by Afric’s heat, or Ruffia’s ſnow?

Or how can aught but powerful reaſon cure,

What from unthinking folly we endure?
Happy is he, and he alone, who knows

His heart's uneaſy difcord to compofe;

In generous love of others good to ſind
The ſweeteſt pleafures of the focial mind;

To bound his wiſhes in their proper ſphere;
To nouriſh pleafing hope, and conquer anxious fear.

This was the wifdom ancient ſages taught,

This was the ſovereign good they juftly fought;

This to no place or climate is confin’d,

But the free native produce of the mind.

Nor



richtig denken wollten. Dennnidht der un—
ablaßliche Wechſel des veranderten Aufenthalts kann
einen tief ſtztenden Harm aud dem Herzen verlö—
ſchen, nicht der auslandiſchen Luft reiner duftens
der Balſam kann des krankelnden Geiſtes ſchmerzen
de Bekummerniß heilen. Der Elende tragt, durch
unbandige Ungeduld getrieben umher zu ſchwarmen,

verfolgt von den Qualen einer ſchlecht erwiederten
Liebe, von einem Pol zum andern den unſeligen
Pfeil, deſſen eingewurzelte Spizze ſeinen blutenden
Buſen zerfleiſcht; mit immer gleichem Kummer ver—
ſucht er jeden Unterſchied des Klima, und iſt ſich
ſelbſt die Folter, die er flieht.

Wie konnten auch ſolche Uebel, die aus unſern
Leidenſchaften entſpringen, durch Afrikas Hizze oder
Rußlands Schnee verandert werden? Wie kann et
wag anders ald die Macht der Vernunft das hei—
len, was wir durch gedankenloſe Thorheit dulden?
Gluklich iſt derjenige und er allein iſt es
der die Kunſt verſteht, ſeines Herzens unvertragli—
che Mißhelligkeit beizulegen, im edelmuthigen Tries
be, anderer Beſtes ju befordern, das ſuſſeſte Ber
hagen eines geſelligen Geiſtes zu finden, fone Wins
ſche in ihre eigene Sphare einzuſchranken, fbn
chelnde Hoffnung zu nahren, und angſtliche Furcht

“gu beſiegen. Dieß war die Weisheit, welche die
Weiſen ded Alterthums lehrten, dieß mar das boch
ſte Gut, das fie billig ſuchten. Dieß iſt auf lkei—
nen Ort, anf keinen Himmelsſtrich eingeſchranit,
ſondern das freie naturliche Erzeugniß des Geiſtes.

8 5 Duk
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Nor think, my Lord, that courts te you deny

The ufeful practice of philoſopy:
Horace, the wifeft of the tuneful choir,

Not always chofe from greatneſs to retire,

But in the palace of Auguſtus knew

The fame unerring maxims to purfue,

Which in the Sabine or the Velian ſhade
His ſtudy and his happineſs he made.

May you, my friend, by his example taught,

View all the giddy ſcene with ſober thought;

Undazzled every glittering folly fee,

And in the midſt of ſlaviſn forms be free;

In its own center keep your ſteady mind;

Let prudence guide yuu, Lut let honour bind}
In fhow, in manners, af the courtier’s part,

But be a country-gentleman at heart.

Plo TS. SRST YT
ADVICE

TO

A L AD V. I7zai.
fa alJ phe counfels of a friend, Belinda, hear,

Too roughly kind to pleaſe a lady’s ear,.

Unlike the fiatteries of a lover's pen,
Such
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Dentk auch nicht, Milord, daß dir die Hife der
Weltweisheit nuzliche Uebung unterſagen. Horaz,
der weiſeſte unter den tonreichen Sangern, wahlte
nicht immer die einſame Entfernung vom Prunk des
Hofes. Er wuſte im Pallaſte Auguſts eben dieſel—
ben unfehlbaren Grundſaze zu befolgen, die er ſich
in den Sabiniſchen oder Velianiſchen Schattenges
fielden zu ſeinem Studium und zu ſeiner Glukſelig—
keit machte.

Mochteſt du, mein Freund, gelehrt durch ſein
Beiſpiel, dieſe ganze ſchwindelnde Szene mit reifer
Ueberlegung betrachten, ungeblendet jede flimmern—

de Thorhtit anſehen, und frei fein mitten unter
ſklaviſchen Geſtalten. Erhalte deine ſtandhafte
Seele in ihrem eigenen Mittelpunkt; Klugheit leite
dich, und Ehre halte dich surat. Jn deinem Aeuſ—
ſerlichen und in deinen Sitten ſpiele die Rolle eines
Hoflings, aber im Herzen ſei ein Landjunker.

SL NE V1
Guter Rath

an ein Frauenzimmer.

J. J. 1731.
Hore, Belinda, den Rath eines Freundes.
Wohlgemeint iſt er, aber zu hartklingend, als daß
er dem Ohr eines Frauenzimmers gefallen konnte,
nnahnlich den Schmeicheleien, die aus der Feder

eines
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Such truths as women ſeldom learn from men.

Nor think I praife you ill, when thus I ſhew

What female vanity might fear to know:

Some merit's mine, to dare to be ſincere,

But greater your's, ſincerity to bear.

Hard is the fortune that your fex attends;
IY

Women, like princes, find few real friends:

All who approach them their own ends purſue:

Lovers and miniſters are ſeldom true.

Hence oft from reaſon heedlefs beauty ſtrays.
ER]And the moſt truſted guide the moſt betrays:

Hence hy fond dreams of fancy’d power amus'd,

When moſt you tyrannize you’re moft abus'd.

What is your fex’s earlieſt. lateſt care,

Vour heart's ſupreme ambition? To be fair:

For this the toilet every thought employs,

Hence all the toils of dreſs, and all the joys:

For this, hands, lips, and eyes are put to ſchool.

And each inſtructed feature has its rule;

And yet how few have learnt, when this is given,

Not to diſgrace the partial boon of heaven?

How few with all their pride of form can move?

How



eines Verliebten flieſſen, und voll von ſolchen Wahr
heiten, welche die Weiber ſelten nur von den Mane
nern horen. Denk aber nicht, daß ich dir cin mine
der ſchmeichelhaftes Lob ſpreche, wenn ich auf dieſe
Weiſe geradezu ſage, was die weibliche Eitelkeit ſich

ſcheuet zu erfahren. Ein Sheil ded Verdienftes
kommt freilich mic zu, weil ich es mage, offenher—
zig zu fein, aber groſſer iſt der deinige, inbem du
dieſe Offenherzigkeit erträgſt.

Schlimm iſt das Loos, das eurem Geſchlechte
beſchieden iſt.  Weiber und Furſten finden wenig
achte Freunde. Atle, die ſich ibhnen ndbern, verfol—

gen ihre eignen Endzwekke. Liebhaber und Staats
bediente ſind ſelten tren. Daber verirrt ſich oft die
unachtſame Schone vom Pfade der Vernunit, und
ihre beglaubteſten Wegweiſer werden am häufigſten
zu Verrathern an ihnen. Daher werdet ibr, ges
tauſcht durch die ſchwarmertiſchen Traumereien cis
ner eingebildeten Herrſchaft, dann am ſchlimmniſten

behandelt, wenn ihr am meiſten tiranniſiret.

Was iſt eures Geſchlechts fruheſte und ſpateſte
Gorge? cured Herzens hochſter Ehrgeiz? Shon
zu ſein. Dafur ſpannet ihr beim Nachttiſche alle
eure Denkkraft en; daber alle die muhſeligen Be
ſchäftigungen des Puzzes und alle die Ergozzungen;
dafur werden Hande, Lippen und Augen zur Schu—

le geſchikt, und jeder unterrichtete Zug im Geſichte
bat ſeine Regel. Unddann, mie wenige haben jer
doch, wenn ihnen der Lunmel dieß partheiiſche Ge

ſchenk
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How few are lovely, that were made for love?

Do you, my fair, endeavour ro poſſeſs

An elegance of mind as well as dreſs;

Be that your ornament, and know to pleafe

By graceful nature’s unafſected eaſe.

Nor make to dangerous wit a vain pretence,

But wifely reft content with modeſt ſenſe;

For wit, like wine, intoyicates the brain,

Too ftrong for feeble woman to ſuſtain;

Of thoſe who glaim it, more than half: have none,

And half of thofe who have it, are undone,

Be ſtill ſuperior to your fex’s arts,

Nor think difhonefty a proof of parts;

For you the plaineſt is the wifeft rule,

A Cunning Woman is a Knavith Foot.

Be good yourfelf, nor think another's ſhame

Can raiſe your merit, or adorn your fame.
J

Prudes rail at whores, at ſtateſmen in difgrece

At miniſters, becauſe they wiſh their place.

Virtue if amiable, mild, ferene;

Without, all beauty, and all peace, within:
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ſchenk nicht verſagte, die Kunſt gelernt, es nicht
zu verunehren? Wie wenige konnen mit all dem
Prunke ihrer Geſtalt reizen? Wie wenige find lies
benswurdig, die fiir die Liebe geſchaffen waren?
Streb' du, meine Schone, eben ſo emſig nach der
Zierde des Geiſtes als des Anzugs. Laß dieß dei—
nen Schmuk fein, und lerne durch ungezierte Leich
tigkeit der anmuthvollen Natur zu gefallen,

Mach keinen eiteln Anſpruch auf gefahrlichen
Wiz, ſondern ſei weiſe genug, dich mit beſcheidenen
Gemeinſinn zu begnugen. Der Wiz macht wie der
Wein das Gehirn ſchwindelnd und damiſch, und iſt
zu ſtark, als daß ibn dad gebrechliche Weib verivas
gen konnte. Von denjenigen, die ſich deſſen ans
maſſen, hat mehr als die Halfte keinen, und die
Halfte von denen, die welchen haben, find vere
loren.

Sei ſtets erhaben uber die Kunſte deines Ge:
ſchlechts, und denke nie, daß Schalkheit ein Beweis
fur Geiſtesgaben ſei. Fur dich iſt jene einfachſte
die weiſeſte Regel: Ein verſchmiztes Weib
iſt eine ſchelmiſche Thorinn.

Eei rechtſchaffen fur dich ſelbſt, und bilde dir
nicht ein, daß die Schmach einer andern dein Ver—
dienſt erheben, oder deinen Leumund zur Zierde dies
nen tonne, ESprode Jungfern machen {ich uber die
Luſtdirnen luſtig, fo wie in Ungnade gefallene Staatds
manner uber die Miniſter, blos weil ſie ſich an ihre

Stelle
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The honour of a prude is rage and ſtorm.

»Tis uglinefs in its moft frightfal form:

Fiercely it ſtands defying gods and men,

As fiery manſters guard a giant's den.
3

Seek to be good, but aim not to be great:

A woman’s nobleſt ſtation is retreat;

Her ſaireſt virtues fly from public fight,

Domeftic worth, that ſhuns too ftrong a light.

To yougher man ambition's trſk reſign:

»Tis ours in fenates or in courts to ſhine.

To labour for a funk corrupted fate,
x

Or dare the rage of envy, and be great.

One only care your gentle breaſis ſnouid move,

The important buſineſs of your life is love;

To this great point dire& your conſtant aim,

This makes your happineſs, and this your fame.

Be never cool referve with paffion join'd:

With caution chufe; but then be fondly kind.

‘The fclffh heart, that but by halves is given,

Shall find no place in love’s delightful heaven;

Here



Stelle wunſchen. Die Tugend iſt liebenswurdig,
mild, heiter, von auſſen ganz Schonbeit, und
gan; Friede von innen. Der Ruhnmi, nach dem ei
ne Sprode geizt, iſt Toben und Ungeſtum, iſt die
Haßlichkeit in ihrer ſcheuslichſten Schrekgeſtalt.
Grinmig ſteht fie da, Menſchen und Gottern tro
zend. So bewachen feurige Ungeheuer eines Rie—
fen Hohle. Trachte du gut zu fen, aber ſtrebe
nicht darnach, groß zu ſein. Der edelſte Stand—
ort eines Frauenzimmers iſt in der Entfernung vom
Gerauſche. Jhre ſchonſten Tugenden flieben das
offentliche Geprange; ihr Werth iſt hausliche Stille,
die cine gu ſtarke Boleuchtung ſcheuet.

Ueberlaß dem rauhern Mann ded Ehrgeizes eme
ſiges Streben. Uns ziemt es, im Rathe oder an
Hofen zu glanzen, fur einen geſunkenen, verdorbenen

Staat zu arbeiten, oder der Wuth ded bleichen Neis
des Troz zu bieten, und groß zu ſein. Nur
eine Sorge ſollte in euren ſanftern Buſen {ich regen;
das wichtige Geſchafte eures Lebens iſt Riche. Nach

dieſem groſſen Punkt ſei euer beſtandiges Hinſtreben
gerichtet; dieß nur macht eure Glukſeligkeit, dieß

euren Ruhm aus.

Verbinde nie kalte Zurukhaltung mit der Lei—
denſchaft: wahle mit Vorſicht; aber dann fei auch.
zartlich in deiner Zuneigung. Das ſelbſtſuchtige
Heri, das ſich nur zur Halfte hingiebt, wird kei
nen Plaz in ver Liebe entzukkendem Himmel finden;

G hier
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Here {weet exsremes alone can truly blefs,

The virtue of a lover is exceſs.

A maid unaſk'd may own a well-plac’d flame,

Not loving firft, but loving wrong is ſhame.

Contemn the little pride of giving pain,

Nor think that conqueft juſtifies diſdain;

Short is the period of infulting power;

Offended Cupid nds his vengeful hour,
Soon will reſume the empire which he gave,

And ſoon the tyrant {hall become the fiave.

Bleſt is the maid, and worthy to be bleſt,

Whofe ſoul entire by him fhe loves poſſeſs'd.
Feels every vanity in fondneſs loft,

And afks no power, but that of pleafing moſt:

Her’s is the bliſs in juſt return to prove

The honeſt warmth of undiſſembled love;

For her. inconſtant man might ceaſe to range,

And gratitude forbid deſire to change.

But left haiſſi care the lover's peace deſtroy.

And roughly blight the tender buds of joy,

Let reaſon teach what paffion fain would hide,

That Hymen’s bands by prudence fhould be ty'd.

Venus



bier kann nur ſuſſe Ueberſchreitung wahrhaft befes
ligen, die Vollkraft eines Liebenden iſt Uebermaaß.

Ein Madchen darf auch unaufgefordert eine wohl—

angebrachte Liebe geſtehen Nicht zuerſt lieben,
ſondern ſch lecht lieben iſt Schande.

Verachte den kleinlichten Stolz zu qualen, und
denke nicht, daß Eroberungen den verſchmahenden
Uebermuth rechtfertigen. Kurz iſt der Zeitwechſel
der trozzenden Macht; Der verſchmahete Liebesgott
findet ſeine rachende Stunde; bald wird er das
Reich zuruknehmen, dag er gab, und bald wird der
Tirann zum Sklaven werden.

Glukſelig iſt das Madchen, und werth glukſelig
zu ſein, deren ganze Seele von dem, den ſie liebt,
eingenommen iſt, und verloren in Zartlichkeit die
Nichtigkeit jeder Obergewalt fuhlet, und nur nach
der, am meiſten zu gefallen ſtrebet. Jhr iſt die
Beſeligung, die tugendhafte Gluth einer ungeheu—

chelten Liebe in achter Erwiederung zu empfinden;
fur ſie wurde der unbeſtandige Mann aufhoren um—

herzuflattern, und die Daulbegierde wurde den
Wunſch des Wechſels unterſagen.

Allein damit zehrende Sorge des Liebhabers
Frieden nicht zerſtöre, und die noch zarten Knoſpen
der Freude durch rauhes Anwehen verſenge; ſo laß
die Vernunft lehren, wad die Leidenſchaft gerne vere

bergen wird, daß Himen's Bande von der Klugheit

S G 2 ge
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Venus in vain the wedded pair would crown,

If angry fortune on their unicn frown:
Soon will the flattering dream of blifs be o’er,

And cloy'd imagination cheat no more.

Then waking to tke fenfe of lafting pain,
‘With mutual tears the nuptial couch they ftaing

And that {ond love, which ſhould afford relief,

Does but inereaſe the anguifh of their grief;
‘While both could eafier their own ſorrows bear,

‘Than the fad knowledge of each other’s care.

Yet may you rather feel that virtuous pain,

Than fell your violated charms for gain;

Than wed the wretch whom you defpife, or hate,

For the vain glare of ufelefs ‘wealth or ſtate.

The moft abandon'd proftitutes aie they,

‘Who not to love, but avarice fall a prey:
Nor ought avails the. fpecious ‘name of Wifes

A maid ſo wedded, is a Whore for Life.
FE

Even in the happieſt choice, “where favouring heaven
Has equal love, and eaſy fortune given,

Think not, the huſband gain'd, that all is done;

The prize of happineſs muſt {till be won;;

And oft, the careleſs find_it to their coft,
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geſchlungen werden muſſen. Umſonſt wurde Venus
das getrauete Paar kronen, wenn das zurnende
Gluk uber ihre Verbindung ſaner fahe. Der for
ſende Traum von Seligkeit wird bald voruber ſein,
und die uberfullte Einbildungslraft nicht mehr tau—
ſchen. Dann beflekken fie, sum Geful eines blei—
benden Grams gewekt, beide dag hochzettliche Las
ger wechſelsweiſe mit Thranen; und jene zartliche
Liebe, die ihnen Erleichterung gewahren ſollte, dient
blos dazu, die Bangigkeiten ihrer Trubſaal gu vers
mehren; indem beide ihren eigenen Kummer leichter
tragen konnten, als die traurige Kenntniß ihres
wechſelſeitigen Harms.

Und dennoch mogeſt du lieber dieß tugendhafte
Leiden empfinden ald daß du deine geſchandeten
Reize um Gewinn verkaufſt, als daß du, fur den
nichtigen Blendſchein einer unnuzzen Pracht oder
Fulle, dich mit dem Elenden verbindeſt, den du
verachteſt oder haſſeſt. Die ſind die verachtlichſten
Gemeindirnen, die nicht der Liebe ſondern dem
Geize zum Raub werden: ihnen hilft der ſcheinbare
Name einer Gemalinn zu nichts; cin fo verhei—
rathetes Madchen iſt eine lebenslangliche
Hure.

Selbſt Dei der gliffichften Wahl, wenn der
wohlwollende Himmel gleichgeſtimmte Liebe und ges
machlichen Reichthum dir ſchenkte, denk nicht, daß
alles ſchon gethan iff, ſo bald der Ehemann gewon—
nen iſt. Der Preis der Glukſeligkeit muß ohne Un

S$ 3 fer
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The lover in the hufband may be loft:
The Graces migt alone his heart allure;

They and the Virtues meeting muſt ſecure.

Let even your prudeuce wear the pleafing dreſs

Of care for him, and anxious tendernefs.

From kind concern about his weal, or woe,

Let each domeftic duty feem to flow:

The Houshold Sceptre if he bids you bear,

Make it your pride his fervant td appear:

Endearing thus the common als of life,

The miſtreſs ſtili hall charm him in the wife;
And wrinkled age ſhall unobſerv'd come on,
Before his eye perceives one beauty gone.

Even o’er your cold, and ever-facred urn,

His conſtant flame ſhall unextinguifli’d burn.

Thus I, Belinda, would your charms improve,

And form your heart to’ all the arts of love:

The t.fk were harder to ſecure my own

Againſt the power of thoſe already known:

For well you twiſt the fecret chains that biad

With gentle force the captivated mind,

Skill'd every foft attraction to employ,
Each
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terlaß gewonnen werden. Oft finden die Sorglos
ſen auf ihre Unkoſten, daß der Anbeter im Ge—
mal verloren geben Fann, Die Grazien kon—
nen fein Herz allein anlokken; aber in Geſell—
ſchaft der Tugenden muſſen fic den Beſiz deſ
ſelben ſichern.

Laß ſelbſt deiner Klugheit das gefallige Ge—
wand der Sorgfalt fir ibn und der angſtlichen
Zartlichkeit tragen. Gieb jeder hauslichen
Pflicht das Anſehen, als wenn ſie das der liebe—
vollen Theilnahme an ſeinem Wohl oder Wehe hers
floſſe. Uebergiebt er dir den Regimentsſt ab
im Hausweſen, ſo laß cd deinen Stolz fein,
ſeine Dienerinn ju ſcheinen. Weißt du ſo des
Lebens gemeinſten Handlungen einen Werth su ges
ben, dann wird ihn ſtets die Geliebte noch in
der Gattinn bezaubern. Und unbemerkt wird
das runzelnde Alter heranſchleichen, noch ehe ſein
Auge nur eine deiner Schonheiten vermißt. Selbſt
uber deiner kalten ihm ewig geheiligten Urne wird
unverloſcht ſeine beſtandige Liebesflamme lodern.

So, Belinda, ſo wunſchte ich, daß du jeden
deiner Reize vervolllommnen, und dein Herz zu
allen den Kunſten der Liebe bilden mochteſt. Schwe—
rer wird mir die Bemuhung ſein, mein eignes zu
ſichern gegen die Macht deiner ſchon anerkannten
Reize. Denn feſt ſchlingſt du die verborgenen
Banden, die mit ſanfter Gewalt die gefangene Sees
Ie feſſeln, gewandt, jede holdſelige Anziehung zu

G 4 ge9
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Each flattering hope, and each alluring joys

I own your genius, and from you recieve

The rules of pleaſing, which to you I give,

1

S ON G
Written in the Year 173%,

J.

ar =vvv ten Delia on the plain appears,

Aw’d by a thouſand tender fears,

"I would approach. but dare not move;

Tell me, my heart, if this be Love,

II.

Whene'er {te ſpeaks, my ravifl’d ear

No other voice but her's can hear,

No other wit but her’s approve;

Tell me, my heart, if this be Love.

III.
If fhe ſome other youth commend,
Though I was once his fondeſt friend,

His inftant enemy I prove;

Tell me, my heart, if this be Love,

I!
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gebrauchen, jede liebkoſende Hoffnung, und jede
lokkende Wonne. Jch erkenne fic an, deine erhab—
nere Geiſtesgabe, und empfange von div die Srunds

ſazze ded Gefallens, welche ich dir gebe.

Geſang.
Geſchrieben im J. 1731.

J.

fate)Zvenn Delia aufder Flur ſich zeigt, dann mocht
ich, geſchrekt durch tauſend zartliche Beſorgniſſe,
mich ihr nahern; und doch wag' ich es nicht, mich
von der Stelle zu bewegen. Sag mir, mein
Herz, iſt dad die Liebe?

II.
Sobald fie ſpricht, bort mein entzuttes Ohr

keinen andern Laut mehr, alg ven ihrigen, findet Leis
nen Wiz mehr teizend, als den ihrigen. Sag
mir, mein Herz, iſt das die Liebe?

III.
Lobt ſie irgend einen andern Jungling, ſo werd

ich alsbald und war' er ſonſt mein innigſter
Freund zu ſeinem Feinde. Sag mir, mein
Hers, iſt bag die Liebe?

G5 IV.
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IV.
When fhe is abfent, I no more

Delight in all that pleas’d before,
The cleareſt ſpring, or ſhadieſt grore;

Tell me, my heart, if this be Love.

Va.

When fond of power, of beauty vain,

Her nets fhe ſpread for every ſwain.

I ſtrove to hate, but vainly ſtrove;

Tell me, my heart, if this be Love,

MESES nl
S ONG

Written in the Year 1733.

J.

rE._L he heavy hours are almoſt paſt,.

That part my love and, me;

My longing eyes may hope, at laſt

‘Their only with to fee.

yy

11,
Bat how, my Delia, vill yon meet

J

The man you've loſt ſo long?

Will love in all your pulſes beat,
And tremble on your tongue?

III.
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IV.
Sit fie abweſend, fo bat nichts mehr von allem,

was mir zuvor behagte, mehr Wohlgefallen fur
mich; die reinſte Quelle nicht, auch nicht der dich
teſt Defchattete Hain, Sag mir, mein Herz iſt
das die Liebe?

V.

Wenn ſie verliebt in ihre Allgewalt und eitel
auf ihre Schonheit, fur jeden Hirten der Flur ihre
Nezze ausbreitete; denn beſtrebt' ich mich, fie ju
haſſen, aber vergeblich beſtrebt' ich mich. Sag,
mir, mein Herz, iſt das die Liebe?

MEET En
Geſang.

Geſchrieben im Jahr 1733.

J.

SVie ſchwermuthvollen Stunden find nun beinahe
voruber, die mich von meinem Liebchen trennten.
Endlich durfen meine ſich ſehnenden Augen hoffen,
ihren einzigen Wunſch zu ſehen.

II.

Aber wie, meine Delia, wie wirſt dudem Dans
ne entgegen kommen, der ſo lange fur dich verloren
war? Wird Liebe in allen deinen Pulsadern fehlas
gen, und zittern auf deiner Zunge?

III.
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III.

Will you in every look declare
Your heart is Rill the fame?

And heal each idly-anxious care

Our fears in abſence frame?

IV.
Thus, Delia, thus I paint the ſcene,

When fhortly we {hall meet,

And try what yet remains between

Ot loitering time to cheat.

V.

But if the dream that ſoothes my mind

Shall falſe and groundieſs prove;

If I am doom’d at length to find

Vou have forgot to love;

VI.

All I of Venus afk, is this;
No more to let us join;

But grant me here the flattering bliſs,

To die and think you mine.

D A-
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III.
Wirſt du-in jedem BIE erklaren, dof dein Herz

noch ebendaſſelbe iſt? Und heilen jede vergeblich
angſtigende Beſorgniß, die meine Furchtſamkeit in

deiner Abweſenheit ſich ſchuf?

IV.

So, Delia, ſo mal' ich mir die Szene, wenn
soir in Kurzem zuſanimmen treffen werden, und verfus
che damit, den Zwiſchenraum der zogernden Zeit mir
wegzutauſchen.

V.

Allein wenn dieſer Traum, der meine Seele
einwiegt, falſch und trugend fein ſollte; wenn ich
endlich doch finden mußte, daß du der Lighe vergefs

fen hatteſt;

VI.
Dann iſt alles, um was ich die Venus anflehe,
uns nicht mehr zuſammen kommen zu laſſen, und

fie mir hier ju gewahren, die ſchmeichelhafte Giles
ſeligkeit, zu ſterben und dich mein zu wahnen.
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DAMON a~o DELIA.
In Imitation of Horace and Lypia,

Written in the Year 1732.

Damon,
Fa

1 ell me, my Delia, tell me why

My kindeſt, fondeſt looks you fly:
What means this cloud upon your brow?
Have I offended tell me how?
Some change has happen’d in your heart,

Some rival there has ſtolen a part;
Reaſon theſe fears may diſapprove:

But yet I fear, becauſe I love.

Dera,
Firſt, tell me, Damon, why to day

At Belvidera’s feet you lay?
Why with ſuch warmth her charms you prais’d,

And every trifling beauty rais’d,
As il you meant to let me’ fee
Your flattery is not all for me?
Alas! too well your fex I knew)
Nor was fo weak to think yeu true.

Damon,
Unkind! my falfehood to uphraid,

When your own orders I obey’d;
You bid me try by this deceit
The notice of the world to cheat,
And hide beneath another name,
The ſecret of our mutual flame.

Dutia.
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Damon und Delia.
Eine Nachahmung des Horaz wud Lidia.

Geſchrieben im J. 1-32,

Damon.
Cas mir, meine Delia, fag, warnm du meis

ne liebevolleſten, zartlichſten Blike fliehſt. Was
will dieſe trube Wolke auf deiner Stirne? Hab' ich
dich erzurnet? Sag mir womit? Jrgend eine Ber:

wandlung gieng in deinem Herzen vor, irgend ein
Nebenbuhler bat mir da einen Theil davon entwen—
vet. Die Vernunft mag immerhin dieſe Beſorgniſſe
misbilligen: ich furchte dennoch; denn ichliebe.

Delia.
Zuerſt, fag mir, Damon, warum du heute ju

Belvider a's Fuſſen lagſt? Warum du mit fo viel
Warme ihre Reize erhubſt, und jede geringfugige
Schonheit erhohteſt, als hatteſt du die Abſicht ges
habt, mir zu zeigen, daß du nicht blos fur mich
Liebkoſungen habeſt? Ha! ich kenne dein Geſchlecht
nur zu wohl, und war nie ſo blodſinnig, dich treu
zu glauben.

Damon.
Unholde! Mir Falſchheit vorzurukken, indem

ich deine eigenen Vorſchriften befolgte! Du warſts,
die mir dieſe Tauſchung gebot, um damit zu verfus
chen, den Wahn der Menge ju berukken, und das
Geheimmiß unſerer wechſelſeitigen Liebe unter einem

fremden Namen zu verbergen.

Des



Dera.
Damon, your prudence I confefs,

But let me wifh it had been leſs;

Too well the lover’s part you play’d,
With too much art your court you made;

Had it been only art, your eyes
Would not have join’d in the diſguiſe.

Damon,

Ah, ceafe thus idly to moleſt
With groundleſs fears thy virgin breaſt.

While thus at fancy’d wrongs you grieve,

To me a real pain you give,

DELIA.
Tho’ well I might your truth diſtruſt,

My foolifh heart believes you jnſt;

Reafon this faith may diſapprove,

But I believe, becaufe I love.

ODE,
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Delia.
Da mon, deine Klugheit muß ich anerkennen;

aber [af mich wunſchen, ſie ware geringer geweſen.
Du ſpielteſt die Rolle eines Liebhabers ju auf,
machteſt deinen Hof mit zu viel Kunſt. War es
biog Kunſt geweſen, fo wurden deine Augen bei
der Verſtellung nicht mit einverſtanden geweſen ſein.

Damon.
Ha! hor' auf, deinen jungfraulichen Buſen ſo

vergeblich zu angſtigen mit ungegrundeter Beſorg
niß. Jndeß du dich fo abharmeſt uber eingebilde—
tes Unrecht, machſt du mir einen wirklichen Kummer.

Delia.
Svar konnt' ich leicht Mistrauen in deine Treue

ſezzen; allein mein thorichtes Hers glaubt dich ſchuld
los. Die Vernunft mag immerhin dieſen Glauben
misbilligen: ich glaube dennoch; denn —ich liebe.

H Ode
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O D E.
In Imitation of Pastor Fipo,

(O Primavera Gioventu del Anno.)

Written abroad in 1729.

J.

p
arent of blooming flowers and gay dnfires,

Youth of the tender year, delightful Spring,

At whofe approach inſpir'd with equal fires,

‘The amorous nightingale and poet fing:

Tr

lia
Again doſt thou return, but not with thee

Return the fmiling hours 1 once poſſeſo'd;

Bleſſings thou bring'ſt to others; but to me
The fad remembrance, that I once was bleſs'd.

 rY

III.‘Thy faded charms, which winter fnatch’d away,

Renew’d in all their former luſtre ſhine;

But ah! no more fhall haplefs I be gay,
Or know the vernal joys that have been mine,

TTY yy

1V.
Tho’ linnets fing, tho’ flowers adorn the green,

Tho’ on their wings ſoft zephyrs fragrance bear;

Harſh is the mufic, joyleſs is the ſcene,

The odour faint, for Delia is not there,

V.
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Ode.
Cine Nachahmung des Paſtor Fido,

(O Prim-avera giuventu del Anno.)
Geſchrieben um das J. 1729.

J.

Drzeuger bluhender Blumen und munterer Begier—

den, Jugend des zarten Jahres, wonnevoller Lenz!
Bei deiner Annaherung ſingen, mit gleicher Flam
me begeiſtert, die verliebte Nachtigall und der
Dichter.

iL

Wieder kehrſt du zuruk, aber nicht wieder Fels
ren mit dic zurut die holdſeligen Stunden, die mic
einſt waren. Beſeligung bringſt du andern mit,
aber mir bringſt du die traurige Rukerrinnerung,
daß iche in ſt beſeliget war.

III.

Deine welken Reize, welche der Winter dahin
raffte, ſchimmern nun wieder erneuert in ihrem gone
zen vorigen Glanze. Aber ach! nicht mehr ſoll
ich Ungluklicher frohlich ſein, nicht wieder genieſſen
die Fruhlingswonne, die einſt mein war.

IV.
Zwar ſingen Hanflinge wieder, zwar ſchmukken

Blumen dag Grin, zwar verhauchen linde Abend:
winde Wohlgeruch auf ibren Fittichen; allein harſch
iſt jener Einklang, freudenleer die Szene, der duf—
tende Geruch mate; denn Delia iff nicht va,

H 2 V.
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Chearleſs and cold I feel the genial ſun,

From thee while abſent Lin exile rove;

Thy lovely preſence, faireft light, alone
Can warm my heart to gladnefs and to love,

Part of an ELEGY of Tisursus
tranſlated.

(Divitias alius fulvo ſibi congerat Auro.)

1729-30.

Let others heap of wealth a ſhining ſtore,

And much poffefling, labour ſtill for more;

Let them, difquieted with dire alarms,

Afpire to wip a dangerous fame in arms:

Me tranquil poverty ſhall lull to reft,

Humbly fecure and indolently bleſt. N
Warm'd by the blaze of my own chearful hearth.

Pll wafte the wintery hours in focial mirth;

In ſummer pleas’d attend to harveſt toils,

In autumn prefs the wineyard’s purple fpoils,

And oft to Delia in my boſom bear
Some kid, or lamb that wants its mother's care:

With her I’ll celebrate each gladſome day,

When
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V.

Kalt und unmuthig fuhl ich die froh belebende
Sonne, fo lang ih fern von div im Elend verwie
ſen irre; deine liebevolle Gegenwart allein, du
ſchonſtes Licht, kann mein Herz erwarmen zur Froh
lichkeit und zur Liebe.

Fragment einer Elegie
aus dem Tibullus.

(Divitias alius fulvo ſibi congerat auro)

1729 30.
Laßt andere den Vorrath eines ſchimmernden Reichs
hums aufhaufen, und jemehr fie beſizzen, nach des
ſtomehr ſtets (ih beſtreben; laßt fie, beunruhiget
vom greulichen Aufruhr, nach dem Gewinn eines
gefahrvollen Ruhms in den Waffen geizen. Mich
ſoll friedliche Mittelmaſſigkeit in die Ruhe wiegen,
ſicher in meiner Niedrigkeit, und glikfelio in mei—
ner Fuhlloſigkeit. Erwarmt an der auflodernden
Flamme meines eigenen frohen Heerdes, will ich
die Winterſtunden in geſelliger Frohlichkeit verleben,
will im Sommer mit Luſt der Erndte Tagewerk ab—
warten, im Herbſte deg Weinbergs purpurne Ren:
te auskeltern, und oft irgend cin junges Boklein
ober ein Lammchen, das ver Pflege ſeiner Mutter
bedarf, meiner Delia nn Buſen hintragen. Mit
ihr will ich jeden erfreulich a Tag feſtlich begeben,
wenn die Hirten der Flur mit Spul und Scherz

H 3 das



When {wains their ſportive rites to Bacchus pay,
With her new milk on Pales' altar pour,
And deck with ripen’d fruits Pomona’s bower,

At night, how ſoothing would it be to hear,
Shelter'd and warm, the tempeſt whiftling near;

And while my charmer in my arms I ſtrain,

Slumber afiifted by the beating rain!

Ah! hw much happier, than the fool who braves

In fearch of wealth the black tempeſtuous waves!

While I, contented with my little ſtore,
In tedious voyage feek no diſtant hore,

Bur idly lolling on fome ſhady feat,

Near cooling fountains {hun the dog-ftar’s heat;

For what reward ſo rich could fortune give

That I by abfence fhould my Delia grieve?

Let great Mefl.la ſhine in martial toils,

And grace his palace with triumphal ſpoils;

Me beauty holds in ſtrong, tho’ gentle chains,

Far from tumultuous war, and duſty plains.

With thee, my love, to paſs my tranquil days,

How would I {light ambition's painful praife!

How would I joy with thee, my love, to yoke
The ox, and feed my folitary flock!

On thy foft breaft might I but lean my head,

How downy fhould I think the woodland bed!

The wretch, who fleeps not by his fair one’s fide,
Deteſts the gilded couch’s ufelefs pride,

Nor
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dag Feſt des Bachus feiern Mit ihr will ich frifch-
gemolkene Milch auf dem Altar ded Pales ausgieſ—
fen, und mit reifen Fruchten Pomona's Laube augs
ſchmukken. Wie traulich wird ef fein, ju Nacht,
beſchirmt und erwarmt, dem nahe ſauſenden Sturm
zuzuhorchen, und, indem ich mein reizendes Liebchen

feſt in meinen Armen halte, einzuſchlummern beim
Geplatſcher des Regens! Ha! um wie vieles bin
ich dann gluklicher, als der Thor, welcher, indem
er nach Reichthum jagt, den ungeſtummen ſchwarzen
Wogen trozzet! da ich indeſſen, zufrieden mit mei—
nem kleinen Vorrathe, Fein fernes Ufer durch lang:
weilige Seereiſen aufſuche, ſondern muſſig hinge—
ſtrekt unter irgend einer Schattenlaube nahe an kuh

lenden Quellen der Brunſt ded Hundsſterns entge—
be. Wie konnte mir auch dad Gluk eine fo reich
liche Vergeltung gewahren, daß ich durch Abweſen
heit meine Delia dafur kranken ſollte? Mag ime
merhin der groſſe Meſſala durch Heldenthaten
glanzen, und mit ſiegprangenden Beuten ſeinen Pal—

Taft ausſchmukken. Mich halt die Schonheit in ſtar—
fen, obgleich fanften Ketten, fern vom Getummel des
Kriegs und beſtaubten Schlachtgefielden. Wie will
ich, um mit dir, meine Liebe, meine Tage friedlich zu
verleben, der Ehrſucht muhſeligen Preis verachten! Wie

will ich mich freuen, mit dir, meine Liebe, dag Rind an:
zujochen, und meine einſame Heerde zu weiden! Kann
ich nue meinHaupt an deinen weichenBuſen lehnen, wie
lind wird des Haines grune Lagerſtatte fur mich ſein!

Der Elende, der nicht an ſeines Liebchens Seite
ſchlummert, verabſcheuet den unnuzzen Prunk des

H 4 ver—
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Wor kaows his weary, weeping eyes to cloſe.

Tho’ murmuring rills invite him to repofe.

Hard were his heart, who tlice, my fair, could leave

For all the honours proſperous War can give;

Tho' trough the vanquiſh'd Eaſt he ſpread his fame,

And Parthian tyrants trembled at his name;

Tho’ bright in arms, while hoſts around him bleed,

With martial pride he preſs'd his foaming ſteed.

No pomps like theſe my humble vows require:

J af, in thy embraces’to expire:

Thee may my clofing eyes in death behold!

“Thee may my faultering hand yet ſtrive to hold’

‘Then, Delia, then thy heart will melt in woe,

Then o’er my breathleſs clay thy tears will flow;

Thy tears will flow, for gentle is thy mind,

Nor doſt thou think it weaknefs to be kind.
With thee each youth and tender maid ſhall join

Xn grief, and mix their friendly fighs with thine:

But ah! my Delia, I conjure thee ſpare

“Thy heaving breafts and loofe diſhevel'd hair:
J

Wound not thy form; left on the Elyſian coaſt

Thy anguiſh ſhould diſturb my peaceful ghoſt.
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vergoldeten Faulbettes; aud) vermag er nicht, ſeine
muden weinenden Augen zu ſchlieſſen, obſchon murs
melnde Bache zur Ruhe ihn einladen. Deſſen Herz
muſte verhartet fein, det dich, meine Schone, vers
laſſen konnte fur all den Ruhm, den ein gelingender
Krieg gewahren kann; ob er gleich durch den be—
ſigten Oſten ſeinen Nachruhm verbreitete, und des
Partherlandes Wutriche vor ſeinen Ramen bebten;
ob er gleich. indeß Herrſchaaren rings um ihn blu—
ten, im Blendglanz ſeine Ruſtung mut kriegeriſchem
Stolze ſeinen ſchaumenden Zelter ſpornte. Keinen
Prunk wie dieſen erheiſchen meine eingeſchrankten
Wunſche. Jch verlange nur in deinen Umarmungen
zu verſcheiden. Mochten dich nur im Sterben mei—
ne ſich ſchlieſſenden Augen anblikken! Mochte meine

ſtarrende Hand dich feſt zu halten ſich noch beſtre—
Ben! Dann, D celia, dann wird dein Herz in Webs
muth hinſchmelzen, dann werden deine Thranen
flieſſen uber meine entſeelte Hille von Staub; dei
ne Thranen werden flieſſen, denn mild und weich iſt
deine Seele, und du halſt es nicht fir Schwach
heit, gefuhlvoll zu ſein. Mit deinem Sram wer
den jeder Jungling und jedes Madchen ihren Gram
vereinen, und ihre freundſchaftlichen Seufzer mit den
deinigen vermiſchen. Aber ach! meine Delia,
ich beſchwore dich, ſchone deines wallenden Buſens
und deines zerſtreuten, fliegenden Haupthaars. Ver—
lezze deine ſchone Bildung nicht, damit nicht an Eli
flumg Geſtade noch dein Stohnen meinen friedfas
men Geiſt beunruhigen wurde.

H9H5 Aber
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But now nor death, nor parting ſhould employ
Our ſprightly thoughts, or dump our bridal joy:
Well live, my Delia, and from life remove
All care, all bus'neſs, but delightful love,
Oid age in vain thoſe pleafures would retrieve,

‘Which youth alone can taſte, alone can give;
Then let us ſnateh the moment to be blelt,
‘This hour is love's Be fortune's all the reſt.

S ON G
Written in the Year 1732.

J.

Day, Myra, why is gentle love

A ſtranger to that mind,
“Which pity and eſteem can move,

Which can be juſt and kind?
J L'a al

Ii.

Ys it becaufe you fear to flare
The ills, that love moleſt:

The jealous doubt, the tender care,
That rack the amorous breaft?

III.

Alas! by fome degree of woe
We every bliſs muſt gain:

The heart can ne’er a tranſport know,
That never feels a pain.
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Aber izt ſollte weder Tod toch Scheiden unſe
re frohern Gedanken beſchaftigen, oder unſere hoch
zeitliche Wonne niederſchlagen. Wir wollen leben,
meine Delia, und von dieſem Leben jede Sorge
entfernen, und jede Angelegenheit nur die ents
zukkende Liebe nicht. Umſonſt wurde das hohe AL
ter jene Ergozzungen uns erſezzen, die allein die Ju
gend koſten, ſie allein gewahren kann. So laß
uns dann den gegenwartigen Augenblik haſchen, um
gluklich zu ſein. Dieſe Stunde gehort der Liebe
laß alle ubrigen dem Gluk gehoren.

Ce nLGeſang.
Geſchrieben im Jahr 1732.

1

ae

ag, Mira, warum iſt milde Liebe jener Seele
ein Fremdling, die Hochachtung und Mitleid ruhret,
die holdſelig und gerecht ſein kann?

II.

Jſt's, weil du der Liebe beſchiedenen Antheil
qualender Uebel befurchteſt der Eiferſucht Zwei
fel und den zartlichen Harm, die den Buſen dev Lier
benden angſtigen?

Ha! fede Seligkeit muſſen wir durch irgend eine
Stuffe von Leiden erwerben. Ein Herz, dad nies
mals einen Kummer fuhlte, kann auch nie Entzuk—

Fung genieſſen.

Auf
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Writ at Mr. Poræ's Houſe at Twicken-
ham, which he had lent to

Megs. G LLLE.
In Auguſt 1735.

J.

Vand
Oo, Thames, and tell the bufy town,

Not all its wealth or pride

Could tempt me from the charms, that. crown:

Thy rural flowery fide: 2

Ir,

PORES

Thy flowery fide, where Pope has plac'd

The Muſes green retreat,
With every {mile of nature grac'd,

With every art compleat.
FES

I re) LYTTY
111.

But now, {weet Bard, thy heavenly ſong
Enchants us here no möre;

Their darling glory loft too loag

Thy once lov’d {hades deplore,
TTYYy

lv.
Yet {till for beateous G —Ił's fake,

The Muſes here remain;

G— le, whofe eyes have power to make
A Pope of every ſwain.
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Auf Herrn Pope's Landhaus zu
Twikenham, als er es an Miß Green—

ville verlieh.
Sm Auguſt 1735.

J.

Geh Themſe, und ſag' der geſchaftigen Stadt,

all ihr Reichthum und Pracht konnten mich nicht
in Verſuchung fuhren, die Zauberreize zu verlaſſen,
die dein landlich beblumtes Ufer bekranzen.

II.

Dein beblumtes Ufer, wo Pope den Muſen
einen grunenden Luſtſiz errichtete, ausgeſchmukt mit

jedem Liebreiz der lachelnden Natur, vollendet durch

jedes Gelingen der Kunſt.

III.
Aber izt, ſuſſer Barde, bezaubert uns hier nicht

mehr dein himuliſcher Geſang Deine einſt geliebe
ten Schatten klagen um ihren koſtlichſten Ruhm,
den ſie zu lange ſchon vermiſſen.

IV.

Doch weilen der ſchonen Greenville wegen,
hier ſtets noch die Muſen, der Greenville, des
ren Augen die Zaubermacht haben, aus jedem Hir
ten der Flur einen Pope zu machen.

Sinn
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EPIGRAM.YYW one without hope e'er lov’d the brighteſt fair;

But love can hope, where reafon would deſpair.

TO

MR. WEST,At Wickham.
Written in the Year 1740.

YX air nature's {weet ſimplicity
With elegance refin’d,

Well in thy feat, my friend, I fee,
But better in thy mind.

To both from courts and all their ſtate

Eager I fly, to prove
Joys far above a courtier's fate,

Tranquillity and leve.

NES LY

TO

MISS LUCY F
a

Wee by the Mufe alone inſpir'd.

1 {ung my amorous firains:
No ſerious love my boſom fird;
Vet every tender maid deceiv’d

‘The idly-mournful tale believ’d,
And wept my facied pains.

But Venus now to punifh me,
For having feign’d fo well,

Has



Sinngedicht.
[eadVtoch keiner liebte jemals die glanzendeſte Schon
heit ganz hoffnungslos; allein die Liebe kann auch
hoffen, wo die Vernunft verzweifeln wurde.

Se
An Herrn Weſt, zu Wikham.

Geſchrieben im Jahr 1740.

ener ſchonen Natur ſchlichte Einfalt, durch Bers
zierung verfeinert, erblikke ich ſehr wohl, mein
Freund, in deinem Landſizze, aber beſſer noch in deis
ner Seele. Zu beiden flieg' ich haſtig von den Ho

fen und all ihrem Pracht, um Freuden ju geniefs
ſen, die weit uber eines Hoflings Loos ſind
Seelenruhe und Liebe.

Ee ee eT VOYAn Miß Lucia
Einſt ſiimmt' ich, von der Muſe allein begeiſtert, mei
nen verliebten Klaggeſang an. Keine ernſtliche Lie
be befeuerte meinen Buſen; und dennoch ward jes
des weichherzige Madchen getauſcht, glaubte meine
muſſig erſonnene Klaggeſchichte, und weinte uber
meine eingebildeten Leiden.

127

Allein nun zuchtigte mich Venus, weil ich ſo
treffend gedichtet hatte. Sie machte mein Hers fo

heftig
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Has made my heart ſo fond of thee,
That not the whole Aönian quire
Can accents {oft enough inſpire,

Its real flame to tell,

See
TO THE SAME.

WITH
HAMMOND’S ELEGIES,

A

MAu that of love can be expreſt

In theſe ſoft numbers fee;
But, Lucy, would you know the reſt,

It buſt be read in me.

NES-ETE EAS AO
TO THE SAME.

J.

Lo him, who in an hour muſt die,

Wot ſwifter ſeems that hour to fly,

Than flow the minutes ſeem to me,

Which keep me from the fight of thee.

11.
No more that trembling wretch would give

An other day or year to live;
Than I to fhorten what remains

Of that long hour which thee detains,
III.
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heftig in dich verliebt, daß das ganze Aoniſche Chor
izt nicht vermogend iſt, mir ſanfte Tone genug eine
zufloſſfen, ſeine wirkliche Liebe auszudrukken.

Tee SER SIAn Cbendieſelbe
mit Hammond's Elegien.

Mites, was Uber die Liebe gefagt werden Fann,

wirſt du in dieſen ſanften Geſangen ſehen. Aber,
Lucia, willſt du auch das Uebrige wiſſen, ſo mußt du
es in mir leſen.

A me a PR

An Ebendieſelbe.

J.

a—emjjenigen, der in einer Stunde ſterben mug,
ſcheint dieſe bange Stunde nicht ſo ſchnell zu flieh'n;
als langſam mir die Minuten zu zogern ſcheinen,
die mich von deinem Anblik entſernt halten.

II.

Nicht mehr wurde jener bebende arme Sine
der darum geben, noch einen Tag, oder noch ein
Nabe fein Leben gu friſten; ald ich, um den Ueber—
reſt jener langen Stunde abzukurzen, welche dich

mir voreuthalt.
J III.
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III.
Oh! come to my impatient arms,
Oh! come with all thy heavenly charms,

At onee to juſtify and pay
The pain I feel from this delay.

HEEL ER, Th SB
TO THE SAME.

T, cafe my

Laſt night the fecret cafket I explord;
‘Where all the letters of my abfeat fair,

‘(His richeft treaſure) careful love haſt ſtor'd.

II.
In every word a magic fpell I found

Of power to charm each bufy thought to reſt:

Tho’ every word inereasd the tender wound

Of fond defire fill throbbing in my brgaft.

77

11}.
So to his hoarded gold the miſet fteals,

And loſes every forrow at the fight;
Yet viſhes {till for more, nor ever feels

Entire contentment, or ſecure delight.

IV.

A
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III.
O komm in meine ungeduldigen Arme, o komm

mit all deinen himmliſchen Liebreizen, um die Leiden,
die dieſer Verzug mir macht, ju gleicher Zeit ju recht
fertigen und mir ju verguten!

MEE tek SNAn Ebendieſelbe.
J.

a XdLim meine zerruttete Seele ihrer bangen Sorgens
burde zu entladen, unterſuchte ich vorige Nacht das
heimliche Schazkaſtchen, worinn die Liebe alle die
Briefe meiner fernen Schonen ihren reichſten
Schaz ſorgfaltig aufbewahrt hat.

II.
Sn jedem Wort fand ich magiſche Zuge, welche

die Kraft hatten, jede geſchaftige Vorſtellung zur
Ruhe zu zaubern, obgleich jedes Wort die zarte Wun
de ded ſchmachtenden Verlangens, dad noch in mei—
nem Herzen pocht, erweitert.

IIL
So ſchleicht der Geizhals zu ſeinem aufgebauf—

ten Golde, und verliert bei dem Anblik jeden Kume
mer; doch wunſcht cr immer noch mehr, und fuhlt
nie vollkommene Befriedigung oder ſicheres Bers
gnugen.

3 2 iv.
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1V
Ah! ſhould J fofe thee, my too lovely maid,

Couldft thou forget thy heart was ever ming;

Fear not thy letters ſhould the change upbraid:

My hand each dear memorial ſhall refign:

V.

Not one kind word ſhall in my power remain

A poinful witneſs of reproach to thee;

And left my heart ſhauld ſtill their ſenſe retain,
My heart ſhould break, to leave thee wholly free.

A PRAYER 70 VENUS
IN HER

TEMPLE ar STOWE.
TO THE SAME,

J.

4¶air Venus, whofe delightful fheine furveys

Its front reflefted in the filver lake,

Thefe humble offerings, which thy ſervant pays,
Freſh flowers, and myrtle wreaths, propitious take.

II.
If lefs my love exceeds all other love,

Than Lucy’s charms all other charms excel,

Far
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IV.

Ha! ſollt' ich dich verlieren, mein zuliebrei—
zendes Madchen, konnteſt du vergeſſen, daß dein
Herz je mein war; furchte nicht, daß deine Briefe
den Wankelmuth dir vorrukken wurden: meine Hand
wurde jedes koſtbare Denkzeichen ausliefern:

V.
Nicht ein holdes Wort wurde in meiner Ges

walt zuruk bleiben dir ein qualender Zeuge des
Vorwurfs; und damit auch mein Herz nicht noch
ihren &inn behalten konnte, fo ſollte mein Herz bres
chen, um dich vollig frei zu geben.

MES EE em ET ee Re
Gebet an die Venus

in ihrem Tempel zu Stowe.
An Sbendieſelbe.

I.

Schone Venus, deren anmuthiger Altar ſeine

Stirne in jenem Silberſee zurukgeſtrablt uber—
ſchauet, nimm huldreich dieſe demuchigen Opfer
auf, die dir dein Diener darbringt, friſche Blumen
und Mirtengranze.

II.

Wenn meine Liebe jede andere Liebe minder

nbertrift alg Lucians Reize alle andere Reize
ubertreffen, dann entferne jede liebkoſende Hoffnung,

S 3 weit
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Far from my breaſt each ſoothing hope remove,

And there let fad deſpair for ever dwell.

lasg
But if my foul is fill'd with her alone,

No other wifh, nor other objeft knows,

Oh! make her, Goddeſs, make her all my own,

And give my trembling heart ſeeure repofe

IV.
No watchful ſpies I afk to guard her charms,

No walls of braſs, no fteeledefended door}

Place her but once within my circling arms,

Love's ſureſt Fort, and I will doubt no more.

BO SE BT
THE SAME.

Ont her pleading Want of Time.

de
ms
UJ Thames's bank, a gentle youth
For Lucy figh’d with matchlefs truth,

Even when he figh’d in rhime;

The lovely maid his flame return'd,

And would with equal warmth have burn'd,

But that ſhe had not time.

II.



weit von meinem Herzen, und laf darinn trubſin
nige Verzweiflung auf ewig wohnen.

III.

Jſt aber meine Seele mit ibe allein erfullet,
kennt fie keinen andern Wunſch, keinen andern Ges
genſtand als ſie; o dann, Gottinn, dann mach
ſie ganz zu meinem Eigenthum, und gieb meinem
pochenden Herzen ſichere Rube.

Iv,
Sch fiche nicht um wachſame Ausſpaher, nid

um Mauern von Erg, nicht um uberſtahlte Pots
ten zur Schuzwehr ihrer Reize. Uebergieb fie
nur einmal meinen umringenden Armen der
Liebe ſicherſten Feſte und ich will nicht mehr
zweifeln.

ee
An Ebendieſelbe.

Als fie Mangel an Zeit vorſchuzte.

J

Or<tm Ufer der Themſe ſeufite um Lucia ein freund
licher Jungling mit einer Treue ohne Beiſpiel, ſelbſt
dann, wenn er in Reimen ſeufzte. Das holde
Madchen erwiederte ſeine heiſe Liebe, und ſie wur—
de mit gleicher Hizze entflammt worden ſein, wenn
fie Zeit gehabt hatte.

J 4 II.
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II.

Oft he repair’d with eager feet,
In ſecret (hades his fair to meet

Beneath the accuftom’d lime;

She would have fondly met him there,
And heald with love each tender care,

But that fhe had not time,
rT

111.
«Tt was not thus, inconftant maid,

You acted once tthe fhepherd ſuid)
te When love was ih its prime: ct

She griev’d to hear him thus complain,
And would have writ to eaſe his pain,

But that ſhe had not time.

IV.
How can you aét ſo cold a part?
No crime of mine has chang’d your heart,

if love be not a crime.
We ſoon muft part for months, for years
She would have anſwer'ä with her tears,

Bur that fhe had not time.

Me TR SeTO

THE SAME.wv

X our fhape, your lips, your eyes are fiill the fame,
Stiil the bright of je&t of my conftant flame;

But where is now the tender glance, that ſtole

With
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II.

Oft eilt' er mit haſtigem Schritte in verborges
ne Schatten, ſeine Schone anzutreffen unter der ges
wohnten Linde. Gefuhlvoll ware ſie ihm auch da
entgegen gekommen, und hatte jede zartliche Beſorg
niß mit Liebe geheilt, wenn ſie Zeit gehabt hatte.

III.
„So betrugſt du dich einſt nicht, du Unbeftans

„dige klagte der Schafer als unſere Liebe
„noch in ihrer Blithe war”, Sie gramte ſich,
wenn fie ibn fo klagen horte, und wurde geantwor
tet haben, ſeinen Kummer zu erleichtern, wenn fie

zZeit gehabt hatte.

SRE Iv.Wie kannſt du eine ſo kaltſinnige Rolle ſpielen?

Kein Verbrechen von meiner Seite konnte dein Herz
verwandeln, wenn Liebe nicht ein Verbrechen iſt.
Bald miffen wir ſcheiden, auf Monathe, auf Fabre
lang Gie wurde ibm mit Thranen geantwortet.
haben, wenn ſie Zeit gehabt hatte.

An Ebendieſelbe.
Sein ſchlanker Wuchs, deine Lippen, deine Au
gen find noch ebendieſelben, find noch der glanzen—

de Gegenſtand meiner ſtandhaften Liebe. Aber wo
iſt izt der zartliche Blik, der mit milder Suſſigkeit
meine bezauberte Seele ſtahl? Liebreiche Beſorqg—

3s mife,
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With gentle ſweetneſs my enchanted foul?

Kind fears, impatient wifhes, foft deſires,

Each melting charm that, love alone inſpires,

Theſe, theſe are loft; and I behold no more

The maid, my heart delighted to adore.

Yet ſtill unchang'd, ſtill doating to exceſs.

I ought, but dare not, try to love you lefs;

Weakly I grieve, unpity'd I complain;
But not unpuniſh'd ſhall your change remain;
For you, cold maid, whom no complaints can move,

Were far more bleft, when you like me could love.

TO

THE SAME.
Ie

7
VV hen I think en your truth, J-doubt you no more,

I blame all the fears 1 gave way to before,

I {ay to my heart, Be at reft, and believe
«That whom once fhe has choſen, {hia never will leave.“

II.

But ah! when I think on each raviſhing grace

That plays in the {miles of that heavenly face,

My heart beats again; I again apprehend

Some fortunate rival in every friend,
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niſſe, ungeduldige Wunſche, ſanfte Begierden, jeder
ſchmelzende Reiz, den die Liebe allein einfloßt, dieß,

die iſt alles dabin; und dag Madchen, dad mein
Herz mit Entzukkung anbetete, erblik' ich nun niche
mehr. Und dennoch bin ich immer noch unverdns
dert, noch big jum Wahnſinn verliebt, {oll te ver—
ſuchen, dich minder zu lieben, und wag' es immer

nicht. Blodſinnig harm' ich mich, und unbemit—
leidet klag' ich. Aber dein Wankelmuth wird nicht
unbeſtraft bleiben; denn du, kaltes Madchen, das
keine Klagen ruhren konnen, du wurdeſt weit gluk—
licher ſein, wenn du wie ich lieben konnteſt.

An Ebendieſelbe.

I.

Dent’ ich an Deine Treue, fo bab ich Fein Mis—
trauen mehr; ich tadle alle Aengſtlichkeiten, denen

id zuvor Ranm gab. „Sei ruhig“ ſag' ich zu
meinem Herzen,und glaube, wenn fle einmal ges
„wahlt Bat, den wird fle nie wieder verlaffen. 5,

IL

Aber ach! denk' ich dann an jeden hinreiſſen—
den Liebreiz, der auf dem holdſeligen Lacheln die—
ſes hinimliſchen Angeſichts ſpielet; dann ſchlagt mein
Herz wieder, dann befurcht' ich wieder in jedem
Freunde irgend einen gluklichen Nebenbuhler.

III.
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iil.
Thefe painful ſuſpicions you cannot remove,

Since you neither can leſſen your charms nor my lovey

But doubts caus’d by paffion you never can blame;

For they are not ill.founded, or you feel the fame,

[ERY

TO

THE SAME
WITH A

NEW WATCH.
LLVV ih me, while prefent, may thy lovely eyes

Be never turn'd upon this golden toy:
Think every pleafing hour toe ſwiftly flies,

And meaſure time, by jay ſueceeding joy.

But when the cares, that interrupt our blifs

To me not always will thy fight allow,

Then oft with kind impatience look on this,*

Then every minute count as I do now.
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III.
Und von dieſer marternden Zweifelſucht kannſt

auch du mich nicht befreien; denn du kannſt weder
deine Reize nod) meine Liebe mindern. Aber Zwei
fel, durch Leidenſchaft erregt, kannſt du auch nie
tadeln; denn entweder ſind ſie nicht ungegrundet,
oder du empfindeſt das nemliche.

An Ebendieſelbe.

Mit einer neuen Taſchenuhr.

So lang du bei mir biſt, ſeien deine liebreizenden

Augen nie auf dieß goldene Spielzeug gerichtet.
Denk, jede behagliche Stunde fliegt nur zu ſchnell
voruber, und miß deine Zeit durch den Wechſel ſich

folgender Freuden.

Aber wenn Angelegenheiten, die unſere Gluk—
ſeligkeit unterbrechen, mir nicht immer deinen Ans
blik gonnen werden; dann ſchau' oft mit holdſeliger
Ungeduld darauf, dann zahle du jede Minute, ſo
tie ich itt fie zahle.

Ode.

rr



AN
IRREGULAR ODE.

Writ at WicKHAM in 1746,

TO THE SAME.
I

LL Jd
Le ſylvan ſeenes with artleſs beauty gay,

Ye gentle fhades of Wickham fay,

What is the charm, that each fucceflive year,
Which fees me yith my Lucy here,

Can thus to my tranſported heart.
A fenfe of joy unfelt before impart?

II.
Is it glad Summer’s balmy breath, that blows

From the fair jeſſamine, and the blufhing roſe?
Her balmy breath, and all her blooming ftore

Of rural blifs was here before:

Oft have I met her on the verdant fide
Of Norwood-hill, and in'the yellow meads,

Where Pan the dancing Graces leads,

Array’d in all her flowery pride,

No fweeter fragrance nqw the gardens yield,

No brighter colours paint the enamell'd field:

III.
Is it to Love theſe new delights J owe?

Four times has the revolving ſun

His annual circle thro’ the zodiac run;
Since
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Ode.
Geſchrieben ju Witham. I. I. 1746.

An Ebendieſelbe.

J.

Nie Idndlichen Szenen, anmuthig in curer kunſt

loſen Schonheit, ihr lieblichen Schatten von Wik—
ham, ſaget, welcher Zauber iſt's, dev fo mit jes
dem wechſelnden Jahre, das mich mit meiner Lucia
pier erblikt, meinem entzukten Herzen ein immer
neues, unbekanntes Wonnegefuhl mittheilen kann?

In,
Jſt's ves frohlichen Sommers balſamiſcher

Othem, der pon der ſchonen Jeſminſtaude und von—
der errothenden Roſe herhauchet? Sein balſami—
ſcher Othem und ſein ganzer bluhender Reichthum
von landlicher Glukſeligkeit war zuvor ſchon hier.
Oft fand ich ibn am grunenden Abhang' ded Nor
woodhugels, und in den goldgelben Wiesgrun
den, wo Pan die tanzenden Huldgottinnen, in
ihrem ganzen Blumenſchmutk gehullt, anfuhret. Keis
nen ſuſſer duftenden Wohlgeruch verhauchen izt die
Garten, keine beller glanzenden Farben bemalen
den bunten Schmelz des Feldes.

111,

Jſt's die Liebe, der ich dieſe neuen Wonneges
fuhle zu danken habe? Viermal durchlief die wie—
derkehrende Sonne ihre jahrliche Bahn durch den

Thiers
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Since all that love’s indulgent power

On favour’d mortals can beftow,

Was given to me in this anfpicieus bower.

IV.

Here firft ma Lucy, ſweet in}virgin charms tv

Was yielded to my longing arms;

And round our nuptial bed,
Hovering with purple wings, the Idalian boy

Shook from his radiant torch the bliſsful fires

Of innocent defires,

‘While Venus featter'd myrtles o’er her head

Whence then this ſtrange increaſe of joy?

He, only he can tell, who match’d like me,

(If fuch another happy map there be)

Has by his own experience tried

How much the Wife, is dearer thin the Bride.

TO



Thierkreis, ſeitdem mir alles, was der Liebe freund
liche Macht begunſtigten Sterblichen zu gewahren
vermag, zu Theil ward in dieſer beſeligenden Laube.

IV.

Hier ward zu erſt meine Lucia, holdſelig in
ihren jungfraulichen Reizungen, meinen ſehnſuchts
vollen Armen ausgeliefert, und rings um unſer
Brautlager ſchwebte, mit ſeinen Purpurfittichen
flatternd, der Knabe von Jdalium, und ſchuttelte
von ſeiner ſtrahlenden Fakkel die beſeligenden Flam
men ſchuldloſer Begierden herab, und Venus uber

ſtreute mit Mirten ihr Haupt. Woher alſo die
ſer ſeltſame Zuwachs an Wonne? Der, nur der
kann dieß ſagen, welcher wie ich ſich vermahlte
wenn es ja noch einen fo gluklichen Mann giebt
und der es durch eigne Erfahrung verſuchte, wie
viel theurer das Weib iſt, als die Braut.

K Klag
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TO THE MEMORY
OF THE

SAMELADY.A MONODY. A.D. lJa7.
Ipſe cavã ſolans aegrum tefiudine amorem

Te dulcis conjux, te ſolo in littore fecum,
Te veniente die, te decedente canebat.

I.

A

4A length efcap’d from every human eye,

From every duty, every care,
That in my mournful thoughts might claim a ſhare,

Or force my tears their flowing ſtream to dry,

Beneath the gloom of this embowering ſhade,
This lone retreat, for tender ſorrow made,

I now may give my burden’d heart relief,

And pour forth all my ſtores of grief,
Of grief ſurpaiſing every other woe,

Far as the pureſt bliſs, the happieſt love

Can on the ennobled mind beftow,

Exceeds the vulgar joys, that move

Our groſs deſires, inelegant, and low.
-y

11,
Ye tufted groves, ye gently falling rills,

Ye high o'erſhadowing hills,

Ye lawns gay-fmiling with eternal green,

Oſt have you my Lucy ſeen!
But
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Klaggeſang.
Dem Andenken des nemlichen Frauenzimmers

geweihet.

Sm Jahr 1747.
Ipſe cava ſolans aegrum teſtudine amorem,
Te, dulcis conjux, te ſolo in littore ſecum,
Te veniente die, te decedente canebat.

J.

reEntronneun jedem menſchlichen Auge, jeder Pflicht,
und jeder ſorgenvollen Theilnahme, die auf meine
traurigen Gedanken einigen Anſpruch machen, oder
den rinnenden Bach meiner Thranen verſiegen konn
te, kann ich nun endlich, unter dem Dunkel dieſer
Schattenlaube, ded zartlichen Harms einſamen Zu
fluchtsorte, die drukkende Burde meines Herzens
erleichtern, und ausgieſſen das ganze Uebermaaß
meines Grams, eines Grams, der jedes andere
Leiden ſo weit uberſteigt, als die reinſte Seligkeit,
veredelten Seelen von der gluklichſten Liebe geſchenkt,

jene gemeinern Freuden zuruk läßt, die unſere gros
Dern, unverfeinerten und niedrigen Begierden ers

regen.
II.

Jhr dikbelaubten Haine, ihr ſanft fallenden Ba
the, ihr hochuberſchattenden Hugel, ihr Auen froh—
lachelnd mit ewigem Grune! oft babe ihr fie gefes
hen meine Lucia. Aber nie mehr werdet ihr ſie
tun erblikken. Nicht mehr wird fie nun mit mnie

K2 gem



148
S

But never fhall you now behold her more:
Nor will fhe now with fond delight

And tafte refin’d your rural charms explore.
Clos’d are thofe beauteous eyes in endleſs night,
Thoſe beauteous eyes, where beaming us'd to fhine

Reafon's pure light, and Virtue’s ſpark divine,

III.
Oft would the Dryads of thefe woods rejoice,

To hear her heavenly voice,
For her defpifing, when {he deign’d to fing,

The ſweeteſt ſongſters of the ſpring:
The woodlark and the linnet pleas’d no mere;

The nightingale was mute.
And every fhepherd’s flute

Was ceſt in ſilent ſcorn away,
While all attended to her fweeter lay.
Ye larks and linnets now refume your fong,

And thou, melodious Philomel,
Again thy plaintive ſtory tell,
For death has ſtapt that tuneful tongue,

Whofe mufic could alone your warbling notes excell,

IV.
In vain I look around
O’er all the well-known ground

My Luey's wonted footſteps to defery;
Where oft we us’d to walk,
Where oft in tender talk

We faw the ſummer fun go down the ſky;
Nor by yon fountain’s fide,
Nor where its waters glide,

Along the valley, can fhe now be found:
In



V

nse 149gem Vergnugen und mit gelautertem Geſchmak eure
landlichen Reize durchſpahen. Geſchloſſen ſind ſie
in endloſe Nacht, jene ſchonen Augen, aus denen
der Vernunft reines Licht und der Tugend gottlicher

Funke ſtrahlend hervorleuchteten.

III.
Oft erfreuten die Driaden dieſer Waldungen

ſich, wenu fie ihre himniliſche Stimme horten. Wur
digte fie ſich zu ſingen, dann achteten fie der fiiffes
ſten Sanger ded Lenzes nicht: dann gefielen Hanf
linge und Heidelerchen nicht mehr. Die Nachtigall
verſtummte, und jeder Schafer warf mit Unwillen
ſchweigend ſeine Flote weg, da inzwiſchen alles ih
ven ſuſſern Tonen aufmerkſam zuhorte. Beginnt
nun wieder euren Geſang, ihr Lerchen und ihr Hanf
linge, und du, liebliche Philomele, erzehle fie tvies
der deine Klaggeſchichte; denn jene Geſangreiche
Zunge, deren Wohlklang allein nod dag ſuſſe Ses
tone eurer Kehlen ubertreffen konnte, bat der Tod

gehemmet.

w.
Vergeblich blik' ich rings umber, meiner Lucia

gewohnte Fußtritte auf der ganzen wohl bekannten
Flur aus zuſpahen, dort, wo wir oft miteinander
luſtwandelten, wo wir oft im zartlichen Geplauder
bie Sommerſonne am Himmel niedergehen ſahen.
Micht am Rande fener Quelle, auch nicht langs des
Thales, durch das ihr Gewaſſer hinſchleicht, iſt fic

K 3 nun
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In all the wide-ſtreteh'd proſpect's ample bound

No more my mournful eye

Can aught of her efpy,

But the fad ſacred earth, where her dear relics lie,

V.
O ſhades of H~—y, where is now your boaſt?

Your bright inhabitant is loft.

You fhe preferr'd to all the gay reforts,

‘Where female vanity might wiſh to ſhiue,

The pomp of cities, and the pride of courts.

Her modeſt beauties ſliun'd the public eye:

To your ſequeſter'd dales

And ſtower-embroider'd vales 2

From an admiring world {he choſe to fly}

With natute there retir'd, and nature's God.
The ſilent paths of wifdom trod,

And baniſh'd every paſſion from her breaſt,

But thoſe, the gentleſt, and the. beft,
Whnoſe holy flames with energy divine fo

The virtuous heart enliven and improve,

The conjugal, and the maternal love.

VI.
Sweet babes, who, like the little playfal favus,
Were wont to trip along tneſe verdant lawns

By your delighted mother’s fide,

‘Who now your infant ſteps ſhall guide?
Ah! where is now the hand, whofe tender care

To



nun zu finden. Jm ganzen geraumigen Bezirke der
weit hinausgedehnten Ausſicht kann mein trauren
des Auge nichts mehr von ihr gewahr werden, als
die geheiligte Statte, wo ihre koſtbaren Ueberbleib
ſel ruhen.

V.

O ihr Schatten von H wo iſt nun
enct Stolz? Eure glanzende Bewohnerinn iſt das
hin. Euch joa fie allen den frohlichen Verſamm
lungen vor, wo weibliche Eitelkeit su ſchimmern
wunſchen konnte; dem Prunk, der Stadte und dem
Stolz der Hofe. Jhre beſcheidenen Reize flohen
den Blik der Menge. Jn eure abgelegenen Thaler
und beblumten Auen zog fic ſich lieber jurdf, um
der Bewunderung einer Welt zu entgehen. Hier be
trat ſie in vertrauter Einſamkeit mit der Natur und
dem Schopfer der Natur der Weisheit ſtille Pfade,
und bannte jede Leidenſchaft aus ihrer Tiruft, nur
jene nicht. die fanfteften und die beſten dee
ren heilige Flammen tugendhafte Herzen mit gottli—

cher Vollkraft beleben und beſſern, die eheliche
und die mutterliche Liebe.

VI.
O ihr holdſeligen Kleinen, die ihr auf dieſen

grunenden Auen, wie junge ſpielende Hirſchkalb—
chen, oft herhupftet neben eurer jufricdenen Mut—
ter! Wer ſoll izt eure kindlichen Schritte leiten?

Ach! wo iſt izt die Hand, deren zartliche Pflege den
Fruhling eures Lebens zu jeder Tugend gebildet, die

K 4 euch



tue would have form’d your youth,
ith flowers the thorny ways of truth

beyond repair
ed father, left alone
r dire misfortune, and thy own!

weaken’d mind, opprefs’d with woe,

ping o’er thy Lucy’s grave,

uties, that you doubly owe,

e, alas! is gone,
d from viee, their helpleſs age to ſave?

VII.
ye, Mufes when relentlefs Fate
nd arms your fair diſeiple tore,

ſe fond arms that vainly ſtrove

leſs ineſfectual love

baſom from the mortal blow?

ur favouring power, Aonian maids,

as! your power prolong her date,

oft in theſe infpiring fhades,

ampden’s mofs-clad mountains hoar,

en’d all your facred ftore,

er your ancient fages taught,
neient bards ſublimely thought,

raptur’d breaſt with all your ſpirit glow?

VIII,
Or Aganippe’s fount your fteps detain,

Nor
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euch den Dornenpfad der Wahrheit mit Blumen bes
ſtreuet haben wurde? O unerſczlicher Verluſt!
o armer Vater, einſam zurukgelaſſen, um zu wei—
nen uber ibr hartes Verhangniß und uber dein eis
genes! Wie foll nun dein geſchwachter Geiſt,
niedergebeugt von Trubſal, und kraftlos hingeneigt
uber Lucig's Grab, ſie alle erfullen die Pflich—
ten, von dee Thorheit und vom Laſter ihr bulfloſes,

zartes Alter zu retten, Pflichten, die ihr nun, da,
leider! fie dahin iſt, doppelt von mir heifchety?

VIL
Ro waret ihr, ibe Muſen, ald dag unmitleidis

ge Schikſal eure ſchone Schulerinn dieſen zartlichen

Armen entriß, dieſen Armen, dic vergebens mit
ungluklicher, unwirkſamer Liebe ſtrebten, ihren Bu
fen gegen den todlichen Pfeil ju ſchuzzen? Konnte
nicht eure wohlwollende Macht, ihr Aoniſchen Jung
frauen, konnte ſie, leider! nicht die geſezte Stunde
derjenigen verzogern, welcher ihr ſo oft in dieſen
begeiſternden Schattengefielden, oder unter dem bes

reiften Moos von Campden's Gebirgen, eure
geheiligten Schazie und alles, was immer cure als
ten Weiſen lehrten, eure alten Barden erhaben dach
ten, eroffnet, und ihre dahingerafte Seele mit ews
rem ganjen Geiſte durchgluhet habt?

J

VIII
Nicht Pindus noch Kaſtalia's Ebene,

auch nicht Aganippe's Quelle hielt damals cure

K 5 Fuß
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Nor in the Theſpian valleys did you play;

Nor then on Mincio's*) bank,
Beſet with ofiers dank,

7

Nor where Clitumnus rolls his gentle ftream,
Nor where trough hanging woods

Steep Anin***) pours his floods,

Nor yet where Meles, or Iliſſus **44*]) ſtray.
Ill does it now befeem,

That of your guardian care bereft,

To dire difeafe and death your darling ſhould be left.
TY”
1A.

Now what avails it, that in early bloom,

‘When light fantaſtie toys fa
Are all her ſex's joys,

E

With you fhe fearch’d the wit of Greece and Rome?
LF

And all that in her later days

To emulate her ancient praiſe Lit
Italia's happy genius could produce;

4

Or what the Gallic fire

Bright
The Mincio runs by Mantua, the birth-place of.
Virgil.
‘The Clitumnus is a river of Umbria, the reſiden-
ce of Propertius,

*x¥) The Anio runs through Tibur or Tivoli, where
Horace had a villa.

The Meles is a river of Ionia, from whence
Homer, ſuppoſed to be born on its banks, is
called Meliſigenes.

#xx#x) The lliſſus is a river at Athens,
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Fußtritte zuru. Jhr kurzweiltet nicht in den The
ſpiſchen Tbalern, noch am Geſtade des Wins
cius Defest mit feuchten Waſſerweiden, auch
nicht wo Clitumnus ſeine ſſtillen Wogen rus
big hinwalzt, nod) ro durch abhangende Geholze
der ſchroffe Anio ſeine Fluthen abſturzt, noch
auch two Meles **x*) oder Jliſſus Foxxx J

umherirren. Uebel ziemt es ſich nun, daß euer Rich:
ling, eurer ſchuzzenden Pflege beraubt, der grauſa—
men Willkuhr ded Krankenlagers und ded Todes
muſte uberlaſſen werden.

IX.
Was nugt es nun, daß fie in ihres Alters frie

hen Blithe, wo nur leichtfinniger, lappiſcher Tand
die Vergnugungen ihres Geſchlechts ſind, mit euch
Roms und Griechenlands Wiz aufſuchte? Und als
les, was in ihren ſpatern Tagen Jtaliens gluklicher
Genius zur RNacheiferung ſeines alten Ruhms her—
vorbringen konnte? Oder was das galliſche Feuer,

ge

Der Mineius ſtrömt bei Mantua, Virgils
Geburtsorte, vorbei.

a) Der Clitumnus fließt in Umbrien, wo ſich
Properi aufhielt.

*n*, Der Anio durchſtromet Tibur oder Tivoli,
wo Horaz einſt eine Villa hatte,

work) Der Melrs iſt ein Fluß in Jonien. Von
ibm erhielt Homer, der an ſeinen Utern geboren
worden fein ſoll, den Beinarjen Meliſigenes.

wer) Der Jliſſus it cin Strom bei Athen.



Bright ſparkling could infpire,
By all the Graces temper’d and refin’d;

Or what in Britain's Ife,
Moſt favour'd with yout fmile,

The powers of Reaſon and of fancy join’d

To full perfection have conſpir'd to raiſe?

Ah! what is now the uſe
Of all thefe treaſures that enrich’d her mind,
To blank oblivion's gloom for ever now confign'd?

<r

A,
At leaft, ye Nine, her ſpotleſs name

*Tis yours from death to ſaye, ES
And in the temple of immortal fame

With golden characters her worth engrave.
Come then, ye virgin ſiſters, come,

Aad ſtrew with choiceſt flowers her hallow’d tomb.

But foremoft thou, in fable veſtment clad,

With accents {weet and fad,

‘Thou, plaintive Muſe, whom o’er lis Laura's urn

Unbappy Petrarch call’d to mourn,

O come, and to this fairer Laura pay
A more impafiion’d tear, a more pathetic lay.

<r

Al.
Tell how each beauty of her mind and face
Was brighten’d by ſome fweet, peculiar grace!

How eloquent in every look

Thro
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gemaſſigt und verfeinert von allen Grazien, glan
zendes einfloſen konnte? Oder wad auf der Britten
Eilande, das am meiſten begunſtigt ward durch
euer holdſeliges Lacheln, die Machte der Vernunft
und der Einbildungskraft vereinet bis zur vollende
ten Vollkommenheit aufzufuhren ſich verſchworen
haben? Ha! wozu dienen nun alle dieſe Schaz
ze, die ihren Geiſt bereicherten, ubergeben izt auf
ewig dem Dunkel der blaſſen Vergeſſenheit?

X.
Zum mindeſten iſt's eure Pflicht, ihr neun

Schweſtern, ihren unbeflekten Namen dem Tode zu
entreiſſen, und in des unſterblichen Ruhmes Tem
pel ihre Verdienſte mit goldenen Zugen einzugraben.

Eo kommt dann, ihr jungfraulichen Schweſtern,
kommit, und beſtreuet mit den auserleſenſten Bins
men ihre geheiligte Gruft. Und du beſonders, ver
hullt im ſchwarzen Gewande, mit deinen traurig ſuſ
ſen Aecenten, du, klagende Muſe, die einſt, uber
ſeiner Laura Urne ju ſtohnen, der unglukſelige
Petrarka rief! O komm, und zolle dieſer {hss
nern Laura noch eine heiſere Thrane, noch ein
herzruhrenderes Klaglied,

XI,
Erzehle du, wie fede Schonheit ihrer Seele und

ihres Angeſichts immer erboht war durch irgend ei
nen holdſeligen beſondern Liebreiz! Wie thre SGeele
durch ihre ausdrukvollen Augen, beredt in jedem

Blik



Thro' her expreſſive eyes her foul diftinfity fpoke!
Tell her how manners by the world refin'd
Left all the taint of modiſh vice behind,
And made each charm of poliſh'd courts agree

With candid Truth’s ſimplicity,
And uncorrupted Innocence!
Tell how to more than manly fenfe
She join’d the foftening influence
Of more than female tenderneſs:

How in the thoughtlefs days of wealth and joy,
Which oft the care of others good deſtroy.

Her kindly melting heart,
To every want, and every woe,
To guilt itfelf when in diftrefs,
The balm of pity would impart,

And all relief, that bounty could beftow!
Even for the kid or lamb, that pour’d its life

Beneath the bloody knife,
Her gentle tears would fall,

Tears from ſweet Virtue's ſouree, benevolent to all.

XII,

Not only good, and kind,
But ſtrong and elevated was her mind:

A ſpirit, that with noble pride
Could look ſuperior down
On fortune's fmile, or frowns.

‘That could without regret or pain

To Virtue’s loweſt duty facrifice
Or intereſt, or ambition’s higheft prize;

4

S

That
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Blikke vernehmlich ſprach! Erzehle, wie ihre Sits
ten, ausgebildet durch die groſſe Welt, allen An
ſtrich des modiſchen Laſters verſchmahten, und jeden
glanzenden Vorzug verfeinerter Hofe mit der ſchlich
ten Einfalt des Biederſinns und der unverdorbenen
Unſchuld zu vereinbaren wuſten! Erzehle, wie ſie
den ſanfter ſtimmenden Einfluß einer mehr ald weib—
lichen Zartlichkeit mit mehr als mannlichem Sinne
verband: wie iti ben gedankenloſen Tagen des Uebers
fluſſes und des Wohllebens, die ſo oft die ſorgfal—
tige Theilnahme an dem Beſten unſerer Mittgeſcho
pfe zernichten, ihr liebreich hinſchmelzendes Herz,
jedem Mangel, jedem Leiden, ja ſelbſt dem Verbre
chen, wenn es in Bedrangniß war, des thatigen
Mitleids Balſam auflegte, und alle Erleichterung
mittheilte, die ihre Herzensgüte nur gewahren konn
te! Selbſt fiir den jungen Ziegenbok oder das Lamm—

hen, das fein Leben unter dem Schlachtmeſſer vers
blutete, konnten ihre milden Zahren fallen, Zahren
aus der ſuſſen Quelle der Tugend entquollen, und
wohlthatig fur alles.

XII,
Nicht nur bieder und liebreich, ſondern auch

ſtark und erhaben war ſie ihre Seele: ein Geiſt,
der mit edlem Stolze auf des Gluks Lacheln und
murriſche Laune von der Hohe herabblikken konnte,
der ohne Zwang und ohne Reue der geringfugig
ſten Tugendpflicht des Eigennuzzes und des Ehrgei
ied hochſten Preis jum Opfer bringen konnten; der

ge
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That injur'd or offended never try’d
Its dignity by vengeance to maintain,

But by magnanimous diſdain.

A wit, that temperately bright,

With inoffenfive light

All pleafing ſhone, nor ever paſt
The decent bounds, that Wiſdom's ſober hand,

And ſweet Benevolence's mild command,

And baſhſul Modeſty, before it caſt.

A prudence undeceiving, undeceiv'd,

That not too little, nor too much believ'd,

That ſcorn'd unjuſt Sufpicion’s coward fear.

And without weakneſs knew to be ſincere.

Such Lucy was, when in her faireſt days,

Amidft the acclaim of univerfal praife,

In life's and glory’s frefheft bloom
Death came remorſeleſs on, and fonk her to the tomb,

XIIL
So, where the ſilent ſtreams of Liris glide,

In the ſoft bofom of Campania's vale,

‘When now the wintery tempeſts all are fled,

And genial ſummer breathes her gentle gale,

The verdant orange lifts its beauteous head:

From every branch the balmy flowerets rife,

On every bough the golden fruits are ſeen;

With
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gegen Schmach und Unbilden ſeine Wurde nie durch
Rache, ſondern durch großmuthige Verachtung zu
behaupten verſuchte. Ein Wey, der mut gemafiige
ten Schimmer prangend, zu Jedermanns Wobiges
fallen mit niche beleidigenden Lichte glanzite, und
niemals die anſtandigen Granzen uberſchritt, die
ibm der Weisheit beſcheidene Hand und des liebrei—
chen Wohlwollens ſanftes Gebeiß und geſchamige
Ehrbarkeit vorzeichneten. Eine Klugheit, die nie
tauſchte, und nie getauſcht ward, die weder ju mes
nig noch zu viel glaubte, die bed ungerechten Arg
wohns feige Furchtſamkeit verſchmahte, und ohne
Schwachheit offenherzig zu ſein wuſte.

Eo war Lucia, als in ihren ſchonſten Tagen
mitten unger dem freudigen Zuruf eines allaemeinen
Lobes, in ihres Lebens und ihres Ruhms ftiſcheſter
Blithe der Tod kalt und ohne Schonung heraukam,
und ſie in die Grube ſeukte.

XIII.
So hebt dort, too bed Liris ſtille Wogen

dahin gleiten, im anmuthigen Schooſe von Cams
pania's Thal, wenn izt die Winterſturme alle ent
flohen ſind, und der Froblichkeit atbumende Soms
mer ſeine gelindern Kuhlwinde verhbauchet, fo pebt

der grunende Oranienbaum ſein ſchones Haupt em—

por. Aug jedem Zweige ſproſſen balſamiſche Slu
menſtrauſſe, an jedem Aſt erblikt man goldene Fruch
te. Mit ſuſſem Dufte fullt er die heitere Luft. Ibn

e pfle
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With odours ſweet it fills the ſmiling ſkies.
The woodnymphs tend it, and the Idalian queen:
But in the midft of all’ its blooming pride
A ſudden blaſt from Apenninus blows

Cold with perpetual ſnows:
The tender blighted plant fhrinks up its leaves, and dies,

X1v,
Ariſe, O Petraren, from the Elyſian bowers,

With never-fading myrtles twin’d,
And fragrant with ambrofial flowers,

Where to thy Laura thou again art join’d;
Ariſe, and hither bring the ſilver lyre,

Tun'd by thy ſkilful hand,
To the foft notes of elegant deſire.

With which oer many a land

Was ſpread tie fame of thy difattrous loves
“To me reſign the vocal fhell,
And teach my ſorrows to relate
Their melancholy tale fo well,

As may even things inanimate,
Rough mountain oaks, and defart rocks, ta pity move,

E3234

Av,
What were, alas! thy woes eompar'd to mine?
To thee thy miftrefs in the blifsful band

Of Hymen never gave her hand;
The joys of wedded love were never thine.

In thy domeftic care
She never bore a ſhare;
Nor with endearing art
Would hed thy wounded heart
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pflegen die Nimphen des Waldes und die Jdaliſche
Koniginn. Aber mitten in all ſeinem bluhenden
Prunke ſauſet vom Apenninus cine plozliche Winds
braut daher, kalt wie der ewige Schnee: verſengt
iſt die zartlich gewartete Pflanze, traurig ſchrumpft
fie ihr Laub cin; und ſtirbt dahin.

X1v.
Steig herauf, o Pettarka, aug Eliſtums

Lauben, gewolbt aus nie welkenden Mirtenzweigen
und ſußduft end mit ambroſialiſchen Blumen, wo du

wieder vereinet lebſt mit deiner Laura; ſteig hers
auf, und bring mit dir deine Silberleier hieher,
geſtimmt von deiner Meiſterhand zu den ſanfteſten
Lauten des zartlich ſchmachtenden Sehnens, womit
der Ruf von deiner ungluksvollen Liebe durch man
ches Land verbreitet wurde. Trete fie mir ab, dies
ſe lautſtimmige Leier, und lehre meinen Gram, ſei
ne ſchwermuthsvolle Geſchichte fo ruhrend erzehlen,
daß fo gar imbeſeelte Gegenſtande, rauhe Gebirg
eichen und Felſen der Einode zum Mitleid bewegt
werden konnten.

xv.
Ah! was waren deine Leiden verglichen mit

meinen Leiden? Dir gab deine Geliebte nie ihre
Hand in Himen's beſeligender Verbindung; die
Wonne der vermahlten Liebe war nie die deinige.
Nie nahm fie Antheil an deinen hauslichen Angeles
genheiten; nie heilte ſie mit einſchmeichelnder Kunſt
jeden geheimen Harm, der an deinem Herzen ſchwar

L 2 te:
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Of every fecret grief that feſter'd there:
Nor did her fond affection on the bed
Of ſierneſs watch thee, and thy languid head
Whole nights on her unwearied arm fuftain,

And charm away the ſenſe of pain:
Nor did ſhe crown your mutual ſlame

With pledges dear, and with a father’s tender name.

XVI.
O beſt of wives! O dearer far to me

‘Than when thy virgin charms
Were yielded to my arms!

How can my {oul endure the loſs of thee?
How in tha world, to me a deſart growm,

Abandon'd, and alone,
Without my ſweet companion can I Jive?

Without thy lovely ſmile.
The dear rewtrd of every virtuous toil,
What pleafutes now can pall'd ambition give?
Even the delightful ſenſe of well. earn'd praiſe,
Vnſhar'd by thee, no more my lifeleſs thoughts could raiſe.

ArT rrrAVII.
For my diſtracted mind

What fuccour can I find?
On whom for confolation ſnall I ‘call?

Support me, every friend,
Your kind aſſiſtanee lend

To bear the weight of this oppreſſive woe.
Alas! each friend of mine,

My dear departed love, fo much was thine,
4

That



te: auch wartete dich ihre zartliche Theilnahme auf
dem Siechbette nicht, hielt dein kraftloſes Haupt
nicht ganze Nachte hindurch aufrecht in ihrem uners
mudeten Arme, und zauberte ſo jedes Schmerzgefuhl

hinweg. Auch kronte ſie nicht eure wechſelſeitige
Liebe mit koſtbaren Pfandern und mit dem jartli
then Namen eines Vaters.

XVI.
O befte, theuerſte Gattinn! mic viel theurer

noch, als da deine jungfraulichen Reize meinen Um—

armungen ſich ergaben! Wie kann meine Seele dei
nen Verluſt ausdauern? Wie kann ich in einer Welt,
die mir zur Wuſte ward, verlaſſen und einſam ohne
meine fuſſe Gefahrtinn leben?, Welche Zufriedenheit
kann ohne dein holdſeliges Lacheln den theuern
Lohn fur jedes tugendhafte Beſtreben der ſchaale
Ebrgeiz gewahren? Selbſt dag befriedigende Ges
fuhl eines wohleingeerndteten Lobes kann, mit dir
nicht getheilt, meine lebloſen Gedanken nicht mehr
aus ihrer Betaubung wekken.

XVII.
Welche Hulfe kann ich finden fur meine zerrut—

tete Seele? Wen ſoll ich anflehen um Troſt? Une
terſtuzzet ihr mich, meine Freunde alle, lehnt mir
euren freundlichen Beiſtand, um die Burde dieſes
niederdrutkenden Leidens zu tragen Aber ach! je

det meiner Freunde war, meine theure Abgefchies
dene, fo ſehr auch der deinige, daf keiner irgend

£3 eine
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‘That none has any comfort to beftow,

My books, the beft relief
In every other grive,

Are now with your idea ſadden'd all:

Each favourite author we together read

My tortur’d memory wounds; and fpeaks of Lucy dead.

XVIII,
We were the happieft pair of human kind!

The rolling year its varying cour{e perform’d,

And back return’d again,

Another and another ſmiling came,

And faw our happineſs unchang'd remain;
Still jn her golden chain

Harmonious Concord did our viſhes bind:
Our ſtudies, pleaſures, taſtes the ſame.

O fatal, fatal ſtroke,
That all this pleafing fabric Love had rais’d

Of rare felicity,
On which even wanton Vice with envy gaz’d,

And every ſeheme of bliſs our hearts had form'd,
With ſoothing hope, for many a future day.

In one fad moment broke!

Yet, O my foul, thy rifing murmurs flay,
Nor dare the all-wife Diſpoſer to arraign,

Or againſt his ſupreme decree

With impious grief complain.

That
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gine Troſtung zu gewahren vermag. Meine Bie
cher, die beſte Aufrichtung bei jedem andern Unfall,
ſind nun alle auch mit deinem Denkbilde uberdun—

kelt. Jeder unſerer Lieblingsſchriftſteller, den wir
zuſammen laſen, verwundet mein gefoltertes Gee
dachtniß, und handelt vom Tode meiner Lucia.

XVIII,
Wir waren das beglukteſte Paar ded Menſchen—

geſchlechtes. Das umwalzende Jahr vollbrachte
ſeinen Wechſellauf, und kehrte wieder zuruk; cin
anderes und noch ein anderes kam lachelnd hers
an, und ſah unſere Glukſeligkeit unwandelbar beſte
ben. Noch uniſchlang mit ihren goldenen Ketten
die harmoniſche Gottinn der Eintracht unſere Wun
ſche. Unſer Geſchmak, unſere Studien, unſere
Vergnugungen waren immer ebendiefelben, O
unſeliger Streich, der in einem traurigen Aus
genblik dieß ganze anmuthige Gebaude ſeltner Gluk—
ſeligkeit, das die Liebe errichtet hatte, niederrieß

ein Gebaude, welches ſelbſt das uppige Laſter
neidiſch anſtaunte der jeden Entwurf von Seligs
keit zerſtorte, den ſich unſere Herzen fur manchen

kommenden Tag mit ſchmeichelnder Hoffnung gebils
det batten! Doch halt ein, o meine Seele, mit
deinem ſich emporenden Murren. Erkuhne dich nicht,

mit dem allweiſen Anordner der Dinge zu rechten,
oder gegen ſeine hochſten Rathſchluſſe durch dein
ſundliches Abharmen Klage ju fuhren. Daf alle
deine Freuden in ihrer vollen Bluthe auf einmal da

L4 hin
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That all thy full-blown joys at once fhould fade

Was his moſt righteoys will, and be that will obey'd.

XIX.
Would thy fond love his grace to her eontroul.,
And in theſe low abodes of ſin and pain

Her pure, exatted foul

Unjuftly for thy partial good detain?
No rather frive thy grovelliog mind to raife

Up to that unclouded blaze,

That heavenly radiance of eternal light,

In which enthron'd fhe now with pity fees

How frail, how inſecure, how flight

Is every mortal bliſs;

Even love itfelf, if xifing by degrees

Beyond the bounds of this imperfect ſtate,

Whofe fleeting joys fo foon muſt end,
It does not to its ſovereign Good aſcend.

Rife then, wy foul, with hope elate,
And feck thofe regions of ferene delight,

Whefe peaceful path and ever-open gate

No feet but thofe of harden’d Guilt ſhall miſt.

There death himfelf thy: Lucy fhall reſtore,
There yield up all his power e'er ta divide you more.

VER-
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hin welken ſollten, war ſein gerechteſter Wille, und
dieſer Wille werde befolget.

XIX.
Wird wohl deine zartliche Liebe ſeine Huld ge—

gen dic Verewigtetadeln? Wird fie ihre reine, er
hohte Seele hienieden in dieſen Wohnungen der Ver
irrung und des Kummers ungerechterweiſe blos fur
deinen partheiiſchen Vortheil zurut behalten?
Rein Vielmehr fred’ auch du darnach, deine
niedrig kriechende Seele empor zu ſchwingen ju jes
nem von keiner Wolke getrubten Flammenglanze,
gu jener himmliſchteinen Abſtrahlung ded ewigen

Lichtes, zu jenem Thronenſizze, von dem ſie nun
mitleidig herabſehend bemerkt, wie gebrechlich, wie
unſtet, wie geringfugig jede ſterbliche Glukſeligkeit
iſt. Selbſt die Liebe, auch wenn ſie ſich ſtuffen
weiſe hinaus erhebt uber dic Schranken dieſes une
vollendeten Zuſtandes, deſſen ſchnell vorliberfliegens

de Freuden ſo bald ſich enden muſſen, ſelbſt dieſe
Liebe ſchwingt ſich nicht auf zu ihrem vollkommen—
ſten hochſten Gute. Auf alſo, meine Seele, erhohe
fie deine Hoffnungen, und ſuch jene Bezirke der hei
tern Wonne auf, deren friedlichen Pfad und ſtets
offenen Eingang nur des verharteten Ruchloſen Fuß—
tritte verfehlen werden. Dort wird dir deine Lucia
ver Tod ſelbſt wieder ju ſtellen, dort wird ſeine gans
ze Gewalt, euch je wieder zu.trennen, ein Ende
haben.

M Frag—



MAKING PART OF A

EPITAPH
ON THE

S$ AME L ADY
M ade to engage all hearts, and charm all eyes}
‘Tho’ meek, magnanimous; tho’ witty, wife;

Polite, as all her life in courts had been;

Yet good, as fhe the vorld had never ſeen;
‘1 he noble fire of an exalted mind,

With gentle female tenderneſs combin’d,

Her Specch was the melodious voice of Love,

Her fong the warbling of the vernal grove;

Her eloquence was ſweeter than her ſong.
Soft as her heart, and as her reaſon ſtrong:

Her Form each beauty of her mind exprefs’d,

Her mind was Virtue by thé Graces drefs’d.

25
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Fragment
einer Grabſchrift

auf ebendaſſelbe Frauenzimmer.

£74Webildet alle Herzen ju feſſeln, und alle Augen zu
bezaubern; herablaſſend und dennoch groß mit
Wurde, wizzig und dennoch weiſe. Fein audges
bildet, als hatte fie ihr ganged Leben an Hofen jue
gebracht, und dennoch bieder, als hatte ſie nie die
Welt geſehen. Das edle Feuer eines erhohten Geis
ſtes vereinbarte fie mit milder, weiblicher Jdrtlichs
keit. Jhre Sprache war die ſaufttonende Stimme
ber Liebe, ihr Geſang dag ſuſſe Gefluſter ded Hai
nes im Lenze. Jhre Beredſamkeit war anmuthiger
noch als ihr Geſang, ſanft wie ihr Her, und ſtark
wie ihre Vernunft. Jhre auſſere Bildung drukte
jede Schonheit ihrer Seele aus, ihre Seele war
die Tugend ſelbſt von den Huldgottinnen gebildet.
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